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Wilhelniniſche Kataſrophenpolitit in Oonzig. 
Das Ziel der Deutſchnanonalen: Revanchebrieg an der Weichſel. Eine überflüſſige Senatsernlürung. 

E. L. Danzig, den 6. Januar 1927. 
Sobald die Deutſchnationalen in Danzig das Heft in den 

Has it haben, Viein⸗ Wümn die außenpolltiſchen Schwierigteiten. 
as iſt natürlich lein Wunver, denn die Politit ber Ziehm und 

Schwegmann geht nicht au die Wohlſahrt Danzigs aus, ſon⸗ dern lennt nur das eine Ziel, hten K zum e der 
deutſchen Armee in dem erwünſchten evanchekrieg mit Polen 
zu machen. Das brachte kürzlich in einem Artikel auch der ge⸗ treue Schildknappe der Miichn und Schwegmann, der deutſch⸗ 
nationale Parieiſekretär Michaelis, zum Ausdruck, in welchem er ſchrieb, daß „der ben mu0 des deutſchen Volkes am Rhein erzwungen werden muß“. Alſo Revanchelrieg mit 
Frankreich troß Locarno, das ſetzt auch von den Deutſchnatio⸗ 
nalen im Reich lautſprecheriſch anerkannt wird, nur um in die 
Deulſchnattonan hineinzukommen. Aber upſevem Danziger 
Deulſchnationalen, Michgelis iſt es mit ber Revanchetkriegerei 
am Rihein noch nicht Ler 50 Auch im Oſten muß Blut fließen. 
Unv ſo Weichſ er: „Aber vorher muß Preußen ſeine alte Macht 
an der Weichſel errungen haben und Danzia wieder mit ſeiner 
alten Helmat perbunden ſein.“ Kein Wunder wenn bel dieſer 
deutſchnatlenalen Einſtellung Polen nalürlich für ſolch eine Danziger Kegierung nicht allzu grohe Liebe empfindet. Um ſo 
weniger noch, als vieſe Regierung eines Zwergſtaates ſich 
manchmal gegenüber einem 30⸗Millionen⸗Stagt einen Ton er⸗ 
laubt, den ihp der von den Deutſchnationalen ſo angebetete 
Bismarck nicht gebraucht hat, ſondern den er vielmehr beſon⸗ 
ders bei der bei Wilheim II. üblichen Großſprecherel als ein 
ſc'unes derer Sten für Deutſchland anfah. Näheres varüber 

an, anderer Stelle unſerer heutigen Ausgabe nachzuleſen. 
'edenfalls hätte es Bismarck zu vermeiden gewußt, daß 

andere Staaten Noten zurückſchicken, weil ſie in einem beleidi 
genden Ton gehalten ſind Unter der glorreichen Regierun⸗ 
der Deutſchnationalen iſt das Danzig aber bereits mehrſach 
begegnet. Und ſelbſt der Hohe Kommiſfar ves Völkerbundes 
bal ſich ſchon genöngt geſehen, den deutſchnationalen Außen⸗ 
Ppsen Si in unſerem Senat eintge Lehren über einen anſtän⸗ 
isen Ton im diplomatiſchen Vertehr zu erteilen. 
Kann aber die Katze das Mauſen nicht laſſen, ſo unſere 

— W nicht ihre innloſen Tölpeleien auſ außen⸗ 

i 

u 
litilchem Gebiet. Da hat vorgeſtern der polniſche Außen⸗ 

in E2 Baleilt ſich ansſührulch hhber⸗ die 0 
rung ausgelaſſen und dabei in einem Tone geſprochen, der 

Ducchaus nicht als feindlich gegen Danzig 
angeſehen werden kann, Daß er dem Wunſche Ausbruck gab, 
daß Danzis ſämtliche Sparſamkeitsempfehlungen des F.enskomitees und die erforderlichen Reformen zur Aus⸗ 
führung bringen möge, iſt ſein gutes Recht, da Polen durch 
den Zollverteilungsſchlüſfſel und das Tabakämondpol an der 
Sanierung Danzigs auch direkt ſinanziell intereſſiert iſt. 
Aus dieſem Grunde heraus iſt es ebenſo verſtändlich, wenn Zalekt bebauerte, daß der Senat vor der Genfer Tagung 
wie Zeit für Anleihekombinationen vertan hätte, die realer 
Grundlage entbehrten und nur den Eindruck erweckt hätten, 

als menn der Danziger Senat den einzig richtigen und wirk⸗ 
ſamen über Genf führenden Weg hätte meiden wollen. 

Durch bieſe ſelbſtverſtändlichen Feſtſtellungen des polniſchen 
Außenminiſters fühlte ſich unſer Bürgerblockſenat ſo getroffen, 
daß er gar nicht einmal die Rücktehr des Senatspräſidenten 
Sahm abwartete, der augenblicklich auf einem Jagdurlaub 
außerhalb Danzigs weilt, ſondern ſofort der Preſſe geſtern 
eine Antwort gegenüber den Ausſührungen Zaleſtis über⸗ 
mittelte. Wir haben dieſe Senatsantwort im größten Teil 
unjerer Auflage geſtern noch mitteilen können. So wünſchens⸗ 

wert es auch im Intereſſe Danzigs geweſen wäre, wenn die 
Aasführungen Zaleſkis nicht den Tatfachen entſprochen hätten, 
ſo wenig iſt die Antwort des Bürgerblockſenais aber dazu 
angetan, die frritit des polniſchen Außenminiſters zu entkräften. 
Der Senat tiſcht hier wieder das Märchen auf, daß das 
Ceptemberperh die Leiſtungen Danzigs im Gegenſatz zu den 
Septemberverhandlungen als „durchgus befriedigend anerkannt 

e“. Wenn nach bürgerlicher Auffaſſung in der Diplomatie 
auuch Täuſchungsmanöver erlaubt ſind, ſo müffen dieſe Täu⸗ 
ſchungsmanöver, wenn ſie wirkſam ſein ſollen, doch größere 
Abwechflung haben und vor allen Dingen nicht ſo durchſichtig 
ſein, wie dieſe immer wieder vom Senat aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, Die Leiſtungen Danzigs ſind vom inanztomitee nicht 
als befriedigend anerkannt. Maßgebend ſind doch nicht einige 
ſchöne Redensarten, die irgendein Mitgtied des Finanzromi⸗ 
iees als Troſtpſlaſter der Danziger Deiegation geſpendet hat, 
ſondern die tatſächliche Entſcheidung des Komitees und des 
Völkerbundsrates. Und daß dieſe nicht in einem Nür Danzig 
günſtigen Sinne ausfiel, ſollte endlich auch der Bürgerblock⸗ 
ſenat eingeſtehen und nicht immer den Verſuch machen, ſchwarz 
in-weiß uinzufärben. Auf den polniſchen Außenminiſter, der 
an den Genjer Verhandlungen teilgenommen hat, werden 
ſolche Manöver gewiß keinen Eindruck machen. Das Anſehen 
Danzigs in der Außenweit wird aber durch ſolche unwahre 
Schönfärberei auch nicht gefördert. ů 

Völlig verunglückt und auutg ſehr überflüſſig iſt die Stellung 
des Biüirgerbloöchſenats gegenüber den Zaleſtiſchen Ausführun⸗ 
gen betreffend die materielle Mithilſe Polens bei der Sanie⸗ 
ung Danzigs vurch die von Polen zugeſtandene Erhöhung des 
Danziger Zollanteils. Statt dieſe erfreuliche Tatſache anzu⸗ 
erlennen, ſeßt ſich der Bürgerblockfenat auf das hohe Pferd 
und weißt darauf hin, daß es ſich hier lediglich un »ein ver⸗ 
tragsmäßig feſtgelegtes Anrecht Fanzigs“ handle. Das iſt un⸗ 
wahr: denn das vertragsmäßig feſtselegte Anrecht Danzigs an 
den polniſchen Zollerträgen gab der Freien Stadt eine viel ge⸗ 
ringere Einnahme als die vor wenigen Monaten unter der 
Mithilfe der Sozialdemokratie abgelchloſſene neue Verein⸗ 
barung, die Danzig eine bedeutende Erhöhung der Zollein⸗ 

nahmen brachte. Der Bürgerblock hätte der Ehre Danzigs 
nichts im geringſten vergeben, wenn er dieſe Vereitwilligteit 
Polens anerkannt hätte. Aber das durfte vicht geſchehen, weil 
natürlich die Deutſchnationalen dem früheren ſozialdemotrati⸗ 
Ichen Koalitionsſenat dieſen bedeutſamen außenpolitiſchen Er⸗ 
'ola nicht gönnten. Ganz abwegig und noch überilüſſiger iſt 

     

  

— Sanie⸗ 

  

die Behauptung des Bürgerblockſenats, vaß Zaleſti die Ge⸗ 
ſchichte der Danziger Sanierung nicht kennt, wenn er behauptet, 
„daß Polen bisher ver einzige Faktor fei, der tatſächlich in 
materieller Hinſicht zur Sanierung der mziger Finanzen 
beigetragen aber Um dieſe Ausgſiorung W u ent⸗ 
kräften, erinnert der Bürgerblockſenat an die verſchievenen 
Steuergeſetze, an das Rotopfer der Beamten und die Kürzung 
des Staatshaushalts. Das aber ſinv alles Dinge, die ſich zum 
mindeſten erſt vom 1. Januar dieſes Jahres auswirten wer⸗ 
den, während die erhöhten Zolleinnahmen bereits vom 1. Sep⸗ 
tember vorigen Jahres au flleßen. ů‚ 

Mit ſolchen unüberlegten Behauptungen macht man in 
Danzig Außenpolitik. Verantwortlich dafür iſt bei der Ab⸗ 
weſenheit Sahms der deutſchnationale ⸗ver dent Riepe. 
Der hat ſich als Lehrmeiſter Wilhelm II. erkoren. Kein 
epche wenn die Folgen ſolcher Außenpolitik für AiuWer 
ebchiſo verderblich find, wie Wilhelms Putſcherei in der 
deutſchen Außenpolitik für Deutſchland waren. 

Curtius ſoll die Regierungsbildung übernehmen 
In der heutigen u— wüe Wn ſe, und zwar ſowohl in der 

Täglichen KRundſchau“ wie in der „Germania“ wird beſtätigt, 

  

der neuen Naunpſchgh Reichsregterung zu beauftragen. Die „Tägliche 
au“ fügt hinzu, daß eine Berufung von Dr. Curtius Wo Regierungsbildung dem Fraktionsvorſtand ber Deutſchen 

olkspartei nicht nur bekannt iſt, ſondern von ihm auch ſchon gebilligt wurde. Or. Curtius ſoll nach den gleichen Auellen zunächlt den Verſuch machen, ein Kabinett auf der Exundlage einer Koalition ſämtlicher bürgerlicher Parteien zu bilden. Die „Tägliche, Rundſchau“ ſelbſt bezwei elt, aß ein ſolcher Verſuch zum Zlel führt und die „Cermania“ ertlärt es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich das Zentrum an einer ſolchen Koalition be⸗ teiligen könnte. Für vieſen Fall glaubt die „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“ an ein Kabinett der Mitte, deſlen Lebensfähigteit nach 
ihrem Wunſch durch wohlwollende Neutralität der Deutſch⸗ 
nationalen geſichert werden ſoll, da „gegen eine Orientierung 
nach lints außer ſchwebenden fachlichen Gründen 30 die 
Streitfragen ſprechen, die ſich an die Beſetzung des Reichs⸗ 
innenminiſteriums und an die Perſon des Rei swehrminiſte⸗ 
riums gelnüpft“ hätten. ů‚ 

Auch die „Germania“ ſieht die Regierung auf der bis⸗ 
Eerigen Grundlage als die ausſichtsreichſte Kſeloßtber an. 
ber für dieſen Fall betrachtet es das Blatt als ſelbſtverſtänd⸗ 

lich, „daß die Führung bei dem Zentrum verbleiben muß“. 
Durch die Uebernahme des Reichskanzleramtes durch Herrn 
Dr. Curtius wären die beiden führenden Miniſterien in volks⸗ parteilichen Händen und das bedeutet elne ſolche Verlegung des 
Schwerpunktes, daß man nicht von einer Reglerung bder 
Mitte reden könnte. 

In der Tat würde ein ſolches Kabinett durch die Perſon 
des Herrn Dr, Curtius ſo ſtark nach rechts ſchwenten, daß die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion es ablehnen dürfte, an 
jeine Unterſtützung überhaupt nur zu denken. Im übrigen ſind 
die Vorausſetzungen bekannt, unter denen ſich die Sozlalbemo⸗   daß der Reichspräſident beabſichtigt, in den nächſten Tagen den 

bisherigen Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius mit der Bildung 

„ 

kratie zur Beteiligung an einer Regierung oder zu einer Unter⸗ 
ſtützung bereit erklärt hat. 

  

Kritiſche Lage in China. 
Die engliſche Vormachtſtellung in Hankan bebroht. 

im Gebiet von Die Exeigniſſe it i üben plötzli Ereigniſſe in China ha plötzli⸗ ineſiſchen Ktuppen 
Hankau eine Ver Pſe e erfahren. Den 
iſt es gelungen, in die britiſche Konzeſſion einzudringen. Sie 
128 853 en Aunp das Zollgebände 

die Orpnung noch aufrecht. Das eng Auswärtige Amt 
auf die Gen Arſe hin ſofort fämtlichen in chinefiſchen Gewüäſſern 
beſ Mebende, Kriegsſchifſen jehl erteilt, ſich nach Hanlau zu 
begeben. Drei engliſche Kreuzer ſind bereits derthin unter⸗ 
wegs. Die frauzdſiſchen, ſpaniſchen und amerikaniſchen Kon⸗ 
zeſſipnen ſind ebenfalls von den Kantontruppen beſetzt worden; 
zu Ausſchreitungen iſt es bisher nicht gekommen. 
Reuter veröfſentlicht geſtern abend eine offenbar inſpirierte 

Erklärung über die Lage in Hankau, in der 48 u. a. heißt: Die 
Rotwendigkeit, von den Waffen Gebrauch zu machen, wird ſich 
hoffentlich vermeiden laſſen. Nach den vorliegenden Berichten 
ſcheint die Regierung von Kanton in der Lage zu ſein, die Ord⸗ 
muing aufrechtzuerhalten. Die Frage, ob der Volſchewismus 
für die Geſtaltung der Lage in Hankau verantwortlich iſt, 
wird man wohl 1125 Uneingeſchränkt bejahen können. Der 
Ausgangspunkt der Bewegung iſt der Wunſch ber ShPoliit 
ihr Land ſelbſt verwalten zu wollen. Die Den Wer Politit 
entſpricht dem und ſie iſt abgeſehen von den Vereinigten 
Staaten von Amerika früher zu dem Ergebnis gekommen als 
die anderen Müchte. Ein allgemeines Uebereinkommen über 
die Politik gegenüber China hat nicht beſtanden, und England 

at nichts geian, was gegen den Geiſt der Verträge von 
aſhington iſt. 

Bor einer Räumung der britiſchen Konzeſſian in Hankau? 
Reuter meldet aus Hankau: Infolge der ſchr ernſten Lage ſind die Handelshäuſer in der britiſchen Konzeſſion geſchloſfen 

worden. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß das Kon⸗ zeiſionsgebiet geräumt wird. 

ulec . Has enoliſche Poligel hält vorläufig 

Vas die engliſche Arbeiterpartei fordert. 
Die.Exekutive der Arbeiterpartei hat am Mittwochabend 

ein von den Vorſisenden der Axbeiterpartel, Robert, Heu⸗ 
Abense ben Macbonalb unterſchriebenes Manifeſt der Preſße 

ergeben, 
üher China formultert wird. Nachdem einleitend auf die 
mit der Politil der Arbeiterpartei“ in Uebereinſtimmung 
ſtehende Veränderung der offtzlellen britiſchen Politik gegen⸗ 
über China in der jüngſten Zeit hingewieſen wird, betont 
das Manifeſt, daß die einzige Aufgabe der britiſchen Regie⸗ 
rung bei ihren Verhandlungen mit Ehina darin beſtehen 
könne, die notwendigen Mindeſtgarantien für die in China 
lebenden Staatsbürger ſowie für die Sicherheit des chineſiſch⸗ 
engliſchen Handelsverkehrs zu erlangen. Das könne im 
modernen China jedoch nur auf der Baſts von Verhandlun⸗ 
gen erzielt werden, die im Geiſte gegenſeitiger Achtung und 
weſentlicher Anerkennung der Souveränität geführt werden. 
Ein weſentlicher Beweis, den Großbritannien für den neuen 
Geiſt in ſeinen Beziehungen zu China bringen könnte, 
würde in einem Angebot an China beſteben, alle britiſchen 
Kriegsſchiffe aus den chineſiſchen Ahrn Een zurückzuziehen, 
falls China die Sicherheit der britiſchen Bewohner in China 
garantiere. 

Das Manifeſt betont ferner, daß dꝛe Wesicbe Regierung 
vollſte Neutralität gegenüber den einander bekämpfenden 
Kräften in China bewahren müſſe. Die britiſche Regiexung 
ſollte den Verſuch machen, in gemeinſamer Zuſammenarbeit 
mit den übrigen Nationaen ein abſolutes und wirkſames 
Verbot der Waffeneinfuhr nach China durchzuſetzen. Dieſes 
Einfuhrverbot von Waffen nach China ſoll auch auf alle für   Kriegszwecke indirekt dienenden Gegenſtände ausgedehnt 
werden. 

  

Bismarck ſtircbt 
Er war nicht unſer Mann, der Alte, der ſich im „Sachſen⸗ wald“ zum Sterben legte; er war auch nicht die „altgerma⸗ niſche Reckengeſtalt“, der „elſerne Kanzler“, der ſich im Voll⸗ 

geftübt ſeiner giganttſchen Lebensarbelt und ſeiner dämoni⸗ ſchen Kraſt zum letzten Schlaf ausſtreckte, ein „treuer Diener ſeines Herrn“. Kein, er erloſch, müde und abgekämpft burch 
das von ihm ſelbſt geſchaffene Syſtem: reſigniert über die (cataſtraphe, die er über den tollen Kaifer heraufbraufen ab, voll Bitterkeit und Qual über die Taktloſiskeit dieſes onarchen, der ihn nicht einmal ruhig ſterben ließ. So wenig es Emil Golt Werlen . iſt, in ſeinem „Bismarck“⸗ huch (Ernſt Rowoblt Verlag, Berlin) den Finanzmann, den Junker, den Blut⸗ und Eiſenpolltiker unb den Herrenmen⸗ ichen Otto v. Bismarck 21 glorifizteren, ſo ergrelſend ſtellt er das Abſterben des „Alten vom Sachſenwald“ uns hin. Aus ſeinem Hat gegen den kaiſerlichen Narren, der ihn 
wie einen läſtigen Lakaien weggeiagt hat, ziebt er die Ietzte 
Lebenskraft. 2 mehr der Kaifer höhnt, deſto grimmiger 
wird ſein Haß. Am 80. Geburtstag bricht der gekrönte Flegel mit einem kriegsſtarken Regiment in den Ruheſitz des Alten 
ein, um hoch zu Raß zum „Hanblanger“ ſeines „in Wott ruhenden Großvaters“ herunterſprechen Iu können. eber⸗ 
reicht ihm einen goldenen „Ehrenpallaſch“ als „Deutichlands 
Dank. Der Alle höͤhnt zurück, in die Uniform eines 
Küraſſier⸗Majors gezwängt: „Meine militäriſche Stellung 
Euer Majeſtät gegenüber geſtattet mir nicht, meine Gefühle 
weiter auszuſprechen. Ich danke Euer Majeſtät!“ 
Als der läſtige Eindringling mit Trara wieder zum Tor 

hinauszieht, beſchreiht er ſeinen Leuten die „Geiuhle“ bes 
behren Augenblicks“: „Ich mußte ſeigen einen Regen⸗ 
tropfen betrachten, der langſam über feinen blanken Küraß 
berunterliei.“ ·ä 

Dann: Er hat kürzlich in den „Räubern“ die Stelle ge⸗ 
fungen, wo Fyunz Moor dem Alten ſagt: „Willſt du denn 
ewig lehen?, „Und da ſtand mir mein e aſſe, vor Augen. 
Er fühlt, daß die „neue Aera“, der junge Kaiſer voran, nach 
dem Tag giert, an dem er nicht mehr iſt, in dem er nicht 
mehr Giftpfeile zu verſenben vermag, an dem er als Küraſ⸗ 
ſiermalor ſtumm in ſeinem Erbbegräbnis liesgt, eine ſtill⸗ 
gewordene, lediglich repräſentative Dekoration. 

So wehrt er ſich gegen die Rolle, in der man ihn am lieb⸗ 
cen ſähe, und weit noch einmal Gift und Galle gegen ſeinen 
eind: 

»All dieſen Leuten gegenüber habe ich nur das Gefuhl 
des Götz von Berlichingen, auch den Kaiſer nehme ich Uict 
aus!“ 

Den Hund am Bein, das Weinglas in der Hand, die 
Pfeife im Mund, ſo wehrt er ſich noch einmal gegen den Tob, 
den ihm der andere wünſcht — und. ſchreibt ſein letztet Ka⸗ 
pitel zum „Dritten Band“, das dieſen erſchlägt. Läßt die 
Hohenzullern ſeit Albrecht dem Bären noch einmal 
paſſieren, nimmt jedem das größte Laſter aber und bäuft es, 
garimmig lachend, über S. M., ſeinem „Allergnädigſten 

SHerrn.“ — 

Da erſt, unter den Stockhieben ſeiner Gegner, wird er 
populär“ und ſieht, vom Kaiſer beſchmutzt und von ſeiner 
cigenen Klaſſe verraten, endlich einmal ein Stück vom wah⸗ 
ren Antlitz der Nation. Umrauſcht von den „Huldigungen 
der deutſchen Stämme“, ſteht er angeſichts des Todes noch 
einmal im Fackellicht der Studenten äm Balkon und ſpricht   zur „Akademiſchen Fugend“ voll Haß und voll Zorn. Die 

»aber kapiert ihn nicht. 

  

in welchem die Politik der Arbeitervartei gegen-⸗ 

    
evrunr   

   



Unten im Saal aber wird er beutlicher: „Ich habe drei Coolibne genen eine Mottensermehrung. Kaiſer nackend geſehen, und ſie ſahen nicht immer gut aus. Obwohl ſich der Kongre lur eine, Vermehrung der Das Regierungsprogramn ber belgiſchen —, Man hal nicht bloß mit dem Monarchen zu, tun, ſondern Zlottenſtärke ausgeſprochen at, erklärte Präfident Coolidse, Soziuliſten. mit ſeiner Frau, vielleicht auch mit ſeiner Mätreſſe, dem dah er nach wie vor gegen Neubauten ſei. 
ganzen eils et und als er ſeſt davon durchdrungen iſt, Nachdem die Anſichten Goolldges, der ſich gegen den Bau Der Generalrat der belgiſchen Arbelterpartel beſoßte ſich daß Wilbelm II. Deutſchland in Grund und Boden ruinteren neuer renzer ausgeſprochen hatte, bekannkgeworden waren, am Mittwoch zur Durchführung des Beſchlues desW8el9. werbe, rechnet er mit der Möglichteit einer ſpäteren neuenwurde in den Wandelgängen des Repräſentantenhauſes be⸗ nachtskongreſßes mit einem Windeſtprogramm, pas gleich⸗ Ruhmeszeit, „dann freilſch auf der Paſis der Republit! Lauptet,, daß, wettere, Kiüdommen aͤber eine Rüſtungsbe. zeillat mit der Frage, ob die Sozlaliſten in der Koalikions⸗ 'as Volt verſteht ihn nicht mehr, ſondern läuft hinter ſchränkung, auf die Coollöge viel Vertranen ſetze, niemals regierung verbleiben ſollen, den Kreisorganiſationen unter⸗ ſeinem Kaller her in den Zufammenbruch und in den Krieg⸗ erzielt werden würden, weil „die Flotte der Vereſnigten breitet werden wird. Nach mehrſtündiger Debatte, wobei Der Alte aber macht ſich zum Sterben ſertig. Staaten nichts mehr zu altem Elſen zu werſen habe“. die gleichen Meinungsverſchiedenheiten wie belm Kongreß 

Meun Ausdruck kamen, wurde ſchließlich Eit uoſerz folgendes 
  

8 Lebensgefährtiy, ertöſcht lautlos wie ein urd E 
SL eeerchnel Tllre Wſii- 0 J0 lis Uie ů ů‚ KSchnelce Auſm in, Kreigeeilterg zm ibitiiniallrenten ie ein; r die le Schnelle Aufwertung er 2 „ Un „ Weſſe bereibeint wie ein Aind uid macht f⸗ ů Der Wiccragna onflilt. Stärkung, des Kriſen⸗ und Arbeitsloſenfonds, Weiterent⸗ Der Vertreter ber Liberalen Partei von Nicaragua in wicklung der ſozialiſtiſchen Krankenkaſſen, Stärkung des 

Crartffen ſteht man Vismarck langſam abſterben: Wie er ů 3 i H „ Waſhington erklärte hier, zu den geſtrigen Aeußerungen aus Arbeiterwohnungsbaufonds, Entwicklung des Kleinpächter⸗ afft. umn keinen Wuehßt Urgraben yu müßſen;: wit Kohenmtas der Umgebung des Präſidenten auMür über die Politit der ſchutes. grundfätzliche Beibehaltung der Ueberſteuer auf Tod ihn einſam macht; wie er ſchlleßlich ſchwelgfam wird. Vereinigten Staaten in Nicaragua: Mir iſt nicht belannt, daß bohes Einkommen, Reviſiar, des Arbelterunfallgefetzes und verfunken daſtbl und kaum noch ürinken mag. Aber die Liebe [die Kanalrechte der Vereinigten Staaten oder die Konzeſſion Einbrinanng eines Geſetes über Berufskrankheiten, Reform ur Nalur bieibt bis zulebt. Ein romantiſcher Menſch, ein in der Bucht von Fonſecg von irgend jemandem bedroht wer⸗äder Arbeiterinſpektion in den Kohlengruben, Vorbereituna zomanß) ſtes Leben: fo ll's um den „Realpolitiker“ Bismarck den, Bisher wird ein ſtanal nicht gebaut und die amerila⸗ der Rationalifierung unausgebeuteter Kohlenſchätze, baldige beſteilt. Her eiferne“ Kanzlert ein zucender Nervenmenſch, niſchen Marlnetruppen ſind an Stellen der Küſte von Nicara⸗ Wiederherſtellung der Autonomie der Gemeinden und Pro⸗ 
i cherrſchen wuin . uh Küriiinlen cbhrichl wenn er Kancheenifermnt liegen. 'ie em weiteken don dem geßlanten un alis die, Kreisverbände dieſes Programm guthbeiten 
ſlch beherrſchen will. 

ull es zur Grundlage der Verhandlungen mit den andern 
Noch ein lebtes Mal ſtört ihn der kaiſerliche Narr, wenige Amerikaniſche Munition für die MNegierung Diag. arteten zur Reglerungsbildung dienen. Außerdem beſchloß 

Monate vor dem Tod. Im Mollſtuhl ſcht der, Alte am Ein: Wie „Aſſoclated n 0 aus Managqua meldet, hat das f der Generalrat eine Reſolution, worin Forderungen aufge⸗ 
aang ſeines Hauſes, als der Kalſer mit leinen Herren kommt; Staatsvepartement in aſhington dem Führer der Konfer⸗ ſtellt werden, die zwar nicht unbedingt im Regierungspro⸗ man mußt voß ihm deſiiteren, ebenſo wteder beim Gehen. Ale vativen In, Nlearaaua Diaz dle Erlaubnis erteilt, aus den Ver⸗ gramm ſein mülffen, wofür aber ſowohl die ſozialiſtiſchen terbei,ſich Lueauns nähert, der ihm vor ſieben Jahren den einigten Stagten 1000 Gewehre und 1650, Maſchinengewehre, Miniſter wie die Parlamentsfraktſon energiſch eintreten 

  

ů é lhſchted iberbracht bat, und verſucht. ibm die Hand zu ſowle einige Millionen Patronen zu beztehen. lollen. Dazu gehören insbeſondexe die Entwicklung des reichen, „da jentwichelte ſich ein mertwürdtges Sapunſel⸗ das ſ Die Inle entes Ame iras in Dars na. Lalenunterrichts, Verſchärſung der Aktion auf internationa⸗ 
ů von gewaltigen Eindruck war: Der Fürſt ſaß wie eilne ie Inter r V lem Geblet, namentlich für Abruſtung und Reform des 

Statue, kein Muslel rührte ſich, er ſah ein Loch in dſe Luft, Nach einer Sitzung des Senatsausſchuſſes ſur auswärtige Heeresweſens und Herabſetzun der Dienſtzett auf 6 Monate. und vox ihm zanpelte Lurauus, bis er behrkff und ſich ent⸗ Angeledenhelten erklärte Senator Werch⸗ lle miiltäriſche v Verablebung 5 ‚ haran, on 0 Kle⸗ 'rcben uubeſtch Müe ſchwerklen Sorgen Monroeteti⸗ in weil zcue bedeute bE Verletzung die mal an, von Politik zu reden un )D dle ſchwerſte ontroedoktrin., well keine europält egierung in die über Deulſchlands Zulunft vom Herzen zu lölen. Da wiehert Angelegenhett verwickelt ſei und zeine Vichtamerlkaniige Re⸗ Außenpolitiſche Debatte im Auswürtigen Ausſchuß der Kaiſer loß „Wiſfen Ste ſchon den linkerſchled, zwiſchen galerung baran tellnehme. Es wird erwartet, daß Kellogg des Sejms. einer Zigarre und einer Schwicgermama?“ Der Fürſt, er⸗ demnächſt vor dem Auswärtigen Ansſchuß erſcheinen wird, „ů ſchllttert, hört zu, daun ſänat er auſs neue au: je6zt kommt um über die Lage in Nicaragua gehört zu werden. Im Auswärtigen Ausichuß des polniſchen Landtages be⸗ 
er auf Deulſchlands Stellung zu Frankreich zu ſprechen. Der 

ann geſtern dle Ausſprache über die die auswärtiae Lage Kaſſer bört gufs neue nicht: enmör einen Hiemarg woen Aeuber Jateſtl.W Se Heiſtklehnaclte le ubg. Sironiri'it Schweigend ſitzen die Herren. mmer wenn Bismarck von 
ußern Zaleſtt. er ch h⸗natlonale éů. on 

Falſit amid, wermtep e O uert Wen ſihl. Ueberfall mexihaniſcher Katholiben auf Reglerungsbeamte. übenpstuiſce Ge, Wilens on esterile Veiclte. Aas oltke flüſterte Tirpib zu: „Es iſt furchtbar!“ „Wir Uhl⸗ „außenvo ſe Lage Polen⸗ von Locarno berleite. a. ken es als Mangel an Ehrfurcht vor einem ſolchen Mann.“ Nach einer Meldung des „New Vork Herald and Tribune die Frage der Entwaſffnungskontrolle in Deulſchland durch Pute5 pervtäen, L Hargs de 1a Fnentehim Staate Goa. den Bolkerbend anbetreffe, fo hat er im Gehenſatz zu Zaleſki 
Setidem ſprach der Alte uuverhohlen von der Revolutlon hutla 50 bewaffnete Katholiten unter dem Nuſe: „Lang lebe ernſte Bedenken gegen dieſe Löſung, Litauen iſt der Auſ⸗ und der Republik, ꝛ von dem Sieg der Arbeit über das Chriſtus, der Königte eine Anzahl Negierunghbeamte ange⸗ faſfung Stronlkis zulolge ein Werkzeug in der Hand Deutſch⸗ Kapital — und ſtarb. griffen. Mehrere Beamte und Abgeordnete des Stagtes lands und Rußlands. Er glaubt, daß ein Elnvernehmen Im Nollſtuhl, zwiſchen die Bäume ſeines Waldes ge⸗wurden gefangengenommen. Der Befehlshaber der Bundes⸗ zwiſchen dieſen beiden Staaken beſtehe, um Litauen gegen ſchoben, erwartel er den Tod. Er kennt jſede Tanne, er kennt truppen in Saltialle iſt mit Truppen im Anmarſch, um die Polen auszuſpielen. Der Sprecher der Sozlalbemokraten jeden Star: er überleat, wie man die Schwäne, Enten und Ordnung wiederherzuſtellen. laubt, ů—3 eine Entwaffnungskontrolle durch den Völker⸗ Ratten in ihrem ewigen Streit auseinander halten könne. ö‚ * ů bund nur dann wirkſam ſein werde, wenn der Genſer Bund Dis „Mauſoleum“ iſt fertig, die Grabſchrift ſſt feſtgelegt, In ameriraniſchen Handelskreiſen iſt die, Nachricht ein⸗ AIutorität veſitze. Desbalb müſſe Polen an der Hebung des der adlige Sara lackiert; Wappen und Inſchrift ſind da. Der⸗ gegangen, daß Zacatecas, das Zentrum der Silber ergwerke, Anſfehens des Völkerbundes arbeiten. Der Nationaldemo⸗ Alte aber hockt im Wald und ſtarrt als Heide und Pantheiſt Pvon 2000 Auſſtändiſchen, unter General Gallegos, beſetzi‚krat Seyda lehnt die Darlegungen Zaleſkis ab, da ein ſolches die Bäume und die Mutter Erde an, bis zuletzt in der Wirr⸗worden iſt. In anderen Tellen des Landes ſollen ebenfalls Expoſé Deutſchland nur aufſtacheln Könne, ſeine gegen Polen nid befangen zwiſchen Chriſtentum und Naturreligion, Mon⸗RRevolten ausgebrochen ſein. Lerichtete politiſch« Offenfive möͤglichſt ſtark zu betonen. 

archie und Revolution. 
Weſchfei otbichtet die, b müſſe * würd 035 öie köft ines T 
Weichſel gerichtet. Laut müſſe es geſagt werden, da ᷣe 

Und dann erlöſcht er eines Tages, lautlos wie ſelne Frau. Die Aufſtanbsbewegung auf Weſiſumatra. gegenwärtiae franzöſiſche Polttir in ſich Gefahren für die * Die Aufſtandspewegung auf Weſtfumatra ſtellt ſich nach Zukunft Frankreichs und Polens berge. Noch unverſtänb⸗ den neueſten Meldungen wie ſolgt dar: Die geiamte mäun⸗licher wie der Opkiimismus Brlands ſei die SMnwekter⸗ 

ernndzwanzig Stunden ſräter freht der Feind an 
ewem Sarg Leſtieſelt und geſpornt, und ſtößt den Pallaſch liche Bevölkerunga von Padang⸗Elboelsbet bat ſich unkerwor⸗ Wenpalnen des Genfen, Außenminiſters. Zu dem pafflven 
klirrend auf den Fliea. „Für den Beſuch in Friedrichsruhfen. 287 Gefangene ſind eingeltefert worden. Die Militär⸗Verhalten in enf in der Frage der deutſchen Rüſtung batte das Hoſmarſchallamt 25 Minuten einſchiteſlich Gebet macht wird von den Behörden als aus reichend bezeichnet. komme noch im Innern des Staates eine Sihwächung des 
unb Ergriffenheit vorgeſehen“ Man rollt den Alten in die Eine Polizeiaktion im Geblete von Silvengkana iſt einge⸗Holſtiſchen Elementes und eine Stärkung des Deutſchtums 
Fürſtengruft“ hinüber — das Bolk aber. dem er dienen leitet worden. Der Zuaverkehr iſt teilweiſe wieder aufge⸗in den. Weſtmarken. Nach Seyda ſprachen noch ein Ver⸗ 

wollte — nach ſeiner Art — das rollt in ein Meer von nommen worden. treter der Juden und der uUkraſner. Tränen und Blut, in den Krieg. 
Die Budgetkommlifſion des Seim veſchloß, die Jahres⸗ v Die polulſche Rkglerung Und die Preffe. bezllge des Staatspräſidenten, der Senatoren und der Ab⸗ Das kommende neue Preſſedekret verſett die Hlim ſche Auemcten Wurdes en, was jährlich insgefamt 400 000 Sloty 

f‚ Preſfe in ſteigende Erregung. Auch in Blätlern, die Pllſubfki ausnächen würde. 
X 

3.5 
Amerikaniſch engliſches Wettruüſten zur See. nabeſteben, wird vor den Folgen einer Vreſfeknebelung ge⸗ verlebt morhen., GIegghbheHensetcutleßen polſitgrr Der Mariuecausſchuk des Repräſentantenhauſes hat eine warnt und darauf hingewieſen, daß ote Regierung auch ohne Perfönlichkeiten Polens feit der von ihm geleiteken Be⸗ 

Entſchließung angenommen, in welcher er ſich über eine Er⸗ſolche Maßnahmen auf die slfe und den guten Willen eines ſetzung Wilnas E böhung der 3. der 6 6ze auf allen älteren Schlacht⸗ [großen Teils der Preſſe rechnen dürſe. Der Pilſudſti feind⸗ N9 „ ſchiſſen der Vereinig aten ausſuricht, um mit den liche „Kurjer Pozuanſki“ ſcheint die letzten Tage vor Ein⸗ britiſchen Schifſen auf gleiche Höhe zu kommen. Der Vor⸗ lubrwea des Dekrets noch zu einer möglichſt ſcharſen Kritik Wieder Orden und Titel. Der Geſetzentwurf über die 
ſttzende des Ausſchuſſes, Butler, führte bei der Beratung er Reglerung benußen zu wollen. Seine Neujahrsbetrach⸗ Verleihung von Titeln und Orden iſt, von der Reichsregie⸗ 
aus, daß Hughes als Staatsſekretär im Jahre 1024 erkklärt tuna enthielt bie ſchwerſten Ounbe das politiſche Leben rung — wie halbamtlich mitgeteilt wird — noch vor dem 
habe, eine Erhöhung der Beſtückung verſtoße gegen den ſei chaotiſch, die moraliſchen Grun⸗ lagen unterwühlt, das Rücktritt des Kabinetts Marx verabſchiedet werden. Der 
Vertrag von Waſhington. Der Geiſt dieſes Vertrages aber Heer geſchwächt durch perfönliche und parteiliche Gegenſätze Geſetzentwuxf iſt inzwiſchen dem Reichsrat zugeleitet wor⸗ 
ſei tot und es ſei höchſte Zeit, daß Amerika die Fübrung uſw. Es fehlte dabei auch nicht an Hinweiſen auf „deutſche den. Der Erlaß der Usführungsbeſtimmungen iſt Sache 
übernehme. Intrigen“. des Reichs und nicht der Länder. 

ſprach, obwohl Sie alles angewandt haben: jelernt, ge⸗Satire auf die engliſche Geſellſchaft am Ende des 18. Jahr⸗ 
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E. * arbeitet, ſich bemüht, herumgerannk. Ix und Ppfilon auf⸗Funderts muß man im Hoffmannſchen Text natürlich nicht 
D Ir ttem. geſucht, den und jenen augeruſen, mit ihnen beſprochen, und ſuchen. Klenau fucht nicht nach neuen muſikaliſchen Aus⸗ Bon Friaves Karintyy. erkedigt, was Sie für Ihre Sache gehalten. Und doch waren drucksmöglichkeiten, er begnügt ſich mit der einfachen Linie, Hallo. Bitte? Sie bisber nicht glüdlich: keine Sekunde lang baben Sie mit dem Melodiſchen, er will das Ohr erfreuen, es aber 

er bort? noch den blauen Vogel geſehen. Vielleicht waren Sie auf nicht überlaſten. Die Aufnahme war freundlich. Clemens 
Hanſa ſounbſovie! falſchem Weg? Waren Sie denn ſo ſicher, daß Sie ebenKrauß leitete die Aufführung, Wallerſtein führte die Regie Oerten ü dame? uder Hana a8ecs gebraucht haben —, eben dieſe und und Ludwig Stevert zeichnete für die Bühnenbilder. 
Danke. keine andere Nummer — und meidet ſich eine andere, iſt W lege müde die Muſchel hin. Dle Cie Kraſen b ben in Jrr: Sie? Und wenn eben 98 in Kind? e Sie gerufen haben, ein Irrzum war —, wenn eben da Dr. Jrrkupn mein Kind der Irrtam. Ihr Irrtüm war, daß Sie jenen und nicht mich Das Jiasko ber neuen Meyerhold⸗Jmſzenierung. geruſen batten? Barum glauben Sie nicht an das Wun⸗ Meyerholds mit Spannung erwartete „Neviſor“⸗Inſze⸗ Ss wierte unb fünſte Mal Er malbeibfidewenigſtens der? Warum baben Sie feine Phantaſie? Warum haben niernna iſt ein Thealerfkandal geworden. Meyerßold, der 

zebnmal täglich. Er it mein aufmerkſamſtter Freund, am Sie nicht den Mut, zu glauben und zu boffen, daß das Mun⸗ noch ſoeben vom Volkskommiſſar Lunatſcharfki in den amt⸗ 
bäufigſten denkt er an mich, am wärmſten interefflert er ſich aererltletem Fie daß die Bentrale Sie irrtümlich mit dem lichen „Jsweſtija“ als der Prolekarierregiſſeur gerühmt ſür mich. Weunn er nicht wäre, bedeckte vielleicht Schimmel 45 iſhen Amt verbanden hat, wo man Sie kennt und worden iſt muß ſich jetzt von der geſamten Preſfe Moskaus, 
die Muſchel. im Eprech'richter bätte die Spinne ihrenbe et. ichon piele tauſend Jahre, evor Sie noch ge⸗ von den Theaterſachblättern, den Vorwurf gefallen laſfen, Wohnſitz. bence waren — wo man Ihr AüMten Sen bal Fen Dg daß ſeine Gogol⸗Verballhornung das dekadenke Hirngeſplnſt lseine Feimme iſt erregt und dringend. Eme tiefe, ge⸗ſennen, wo man jenen einzigen Menſchen tennt, den eines äſtholiſchen Feinſchmeckers und ein Sammelurlum ſüblvolle Männerſtimme. Es liegt irgendein inniges Ver⸗ Und man veibindet Sie Dirert müt übm: Nun 50 in kr, ulſo von äußerlichen Raffinements kei. Die Moskauer Tbeater⸗ w 

    

fügi, endlich wird er erfahren, was er wiſſen wollte, endlich ů 8 — munteilen können, mas ſolange in ihm bohrte, endlich wer⸗ valſze, kenanen ie einmcl Sör. a untängitichen Namen und Spielleiter und dem Verſaſfer.“ Das Stück ſei, mlt ſtrickter 
Nn wir den brennenden, bämmernden, auälenden ſagen Sieen n foviel: ch Vin es Seben Sie, ich, der an Zumwiderhanblung gegen die Gogolſchen Reglevorſchriften, 
Problemen auf den Grund kommen. bas Wunder laubt krete mit E ochende Her⸗ en an den auf den Kopf geſtellt und von Meyerhold zu einer monotonen „ pochendem 5 Revue mit kemiſchen Kinvtricks, nebelhaft myſtiſchem Ein⸗ 

Wer dort? 
Er kann das ſo befehlend, mit ſo viel Kraft und Glauben meinen Helamten — enarie dichis, urns Seenarilar oder ichlan nnd eigener eroliſcher Würze umgeknetet worden. 
kragen. So gern möcht ich wiſſen, wer es iſt, mit dem er zu glaubbar oder vorausſehbar iüt ich erwarte nicht, ich hoffe Mit dem Gogolſchen Text wird völlig pietätlos umge⸗ 
heurchen iMümhe, gerne der ſem, den er beſucht, würde ſo Iimmer von neuen und immer ßurinäcklarr: jetzt, jebt. itt ſörungen: der grandiofe Aufbau der Kombdie iſt in 
gerne deßßen Rolle übernehm, tun, worum er mich bittet. er es, er ſteht arn Apt arak a der nderen Seite: Der 15 Epiloden aufgelöſt, deren letzte „Eine beiſpielloſe Kon⸗ 
Aber nie werde ich es erfahren, wen er eigentlich ſucht. bimmliſche Bote, die wunderperkünbende Nachricht. die fuſion“ betitelt iſt. Anzuerkennen bleiben Iediglich einige 

  

Warum fucht er nicht mich, einmal, ein einziges Mal? Ot —2 51 2 f neue verblüfſende Regieeinfälle, die aber hier leider am 
Jenia ſoundſoviel. öů 8e Das ic Lic ndieth untteſset Aß weide ne⸗ bier i. untauglichen Objekt ausprobiert worden ſind. 
Irrtum. 

worauf du dein ganges Leben Iang gewartet, es iſt einge⸗ Was für ein Menſch kaun er ſein? Oft verſuche ich, ihn packt, eben ſchicke ich es dir, in einer halben Stunde wirit du mir vorsuſtellen. Groß, ein wenig gebückt, mit unſicherem das Glück erhalten, das dir gebührt, das ich dir 37 Jahre Peftalogzi⸗Feier an den preußiſchen Schulen. Wie der 
Blick vor ſich binſtarrend. Ewig irrt er ſich, nie findet er, lang nicht übergeben konnte, weil du nie am Apparat warſt. Amiliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preußiſche 
wonach er ſich ſehnt —, öffnet Türen in leere Zimmer, reißt Endlich kann ich es bir nun übergeben — 87 Jahre ſchleppe Kultusminiſter Dr. Becker in einem Runderlaß die preußi⸗ 

  

Kuverts auf, in denen keine Brieſe itecken. Unausgeſetzt irrt ich es mit mir herum. ichen Schulkollegien auf den hundertjährigen Todestag 
er — und wenn ich bedenke, daß es menſchlich iſt, zu irren, Dr. Irrtum — einziger Freund, beſter, einziger Gefährte, Jobann Heinrich Peſtalozzis am 17. Februar 1027 binge⸗ 
io iſ er der merſchlichſte Menſch auf der Welt. an den ich glaube und den ich liebe: der an mich glaubt und wieſen. Bei der Bedeutung des Lebenswerkes Veſtalogzis 
„Wenn er nur nicht immer jofort den Hörer hinlegte. Ich es mit mir gut meint, weil wir einander noch nicht kennen. und dem riefgebenden Einfluß, den ſeine Gedanken und fein 

möchte ihn ſo gerne einmal am Apparat Halten, ihn bitten, 
Borbild auf die Entwicklung gerade des preußiſchen Schul⸗ 

daß wir deshalb das Geſpräch doch nicht abbrechen follten. — —— weſens geübt baben, esſcheine es ihm als eine Pflicht der 
Lieber, lieber guter Dr. Irrkum — ſo ſpräche ich zu ihm SAüenn, „Die Käßerſchnle-. Uranfführung in Dankbarkeit, daß die 100. Wiederkehr jenes Tobestages als 

— eilen Sie doch nicht, um Gottes willen. Gut, nehmen Frankfurt a. M. „Die Läſterſchult“, komiſche Oper in „Peſtalozzi⸗Gedenktag“ würdig gefeiert werde. Der Miniſter 
mir an, daß Sie nicht mich geſucht haben, find Sie aber deſſen drei Akten von Paul v. Klenau, gelangte im Oypernhaus hat daher beſtimmt, daß am 17. Februar der Unterricht in 
licher, daß es ſich wehr lohnt, mit dem zu ſprechen, den Sie Fraukfurt a. M. zur Uraufführung. Das Textbuch bat allen preußiſchen Schulen ausfällt und eine Peſtalozzi⸗Feier 
inchen. als mit mir? Ich höre aus Ihrer Stimme, daß Sie Rudolf Steghan Datfmann nach Sheridans Luſtſpiel „School abgehalten wird, deren Ausgeſtaltung den Schulen über⸗ 
nualücklich ſind: das Leben gab Ihnen nicht, was es ver⸗ [ jor Scandal“ verfaßt Den feinen Dialog und die icharfe l laffen in. 
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Stadt Danzig.1 Stoneramt III iſt guſtändig für die Verwaltung der ů Wandereeworbeſtener, Grundw.chiekflener im neſamten Gebieſ dor Freien Stad: Dunzig, Grundwertſtener, Oundeſteuer, Luſtbarkeits⸗ ö ſteuer, Nachtlo Schanklonzeſſionisſteur und der Wohnungs⸗ 

Oamsxiger Nacffriefffen 
baunbgaube im Berirkser Stadt Panzig. Arcbeitsloſe vum Fabriktor. 

—.— 
Programm am Freltag. 

Vor dem ſie oft bie Fäuſte banten, ů Vi Vi j Machmittags: 4 nhr: Legenden, von Goltfried Keller: Kurt Hoff⸗ 

Les Len etleamgng ventgheg, Lein Mlbkamter als Kleiderdieb. ihge Miſ, uheit , L 
ü. 3 

— ů „ 
e Mi Munklapelle). 1. lu. tenlieder⸗P. rri, 

wenn müde ſich Die Hände Krathlen Die olgen einer Bierreiſe am Gehallelage. Thicle. 2. Me,neh von Krome. A. Luß ber Wunber⸗ P 

   

   

        

  

ins Freiſch, das auf den mürben Knochen Mann, der ſich in eine rtlichen 3 e iif g W 
ü 

wie eine welte Schale ſaß; befindet, mictdere eeer. Lee, Lerrn Don Hicbe. SöM uhrrMiiane, Von Shein liche WadMarſch 

dies Tor, das ihre Kinder fraß, Meaeh den früiberen Joll⸗Oberwachlmelſter Hermann f, aus tiulſcheße. e,J Uhr: Wie (önnen wir Uaer Wsſche,Pferd volks⸗ 

die gleichem Leben ſich verſprochen, Scofteu,Heugnis ob, der ſich wegen Diebſtiahls vor dem reeſret füuechntſ er Wliche Wiün Sühn 

ü u 
Lui 

— r: p5 nô nktechniſcher er: i u — 

das ſie nur in der offnung trugen, Seei erantworten balte. 7.30 Uhr: Einführung in die deulſche Grommalif: Lehree Snol- 

daß einmal dieſes Wert ſich beugt Im sl. Juli batte Pf. ſein Gohalt bekommen. Er traf lenſti.— 8 Uhr: Sendeſpietbühne. „Don Pasquale“, komiſche Oper 

dem Willen, den der Arm gezeng, in Simonsborf, zufällin mit einem ihm behannten Bahn⸗ in drei Atten, v. Donizetti. Muſitai. Ltg.: Erich Seidler. Sende⸗ 

den ſelber ſie zum Herren ſchlugen, übriel Dieſer imſnt veranlaßla hſe, lwinemaer b6 ſich ſplelleitung: Bruno Vellmann. — Zirka 10—11 Uhr: Walzerabend. 
U 

„ nen nergnügien 
Dis Tor iſc nun für, ſie geſchloſſen. eine ön machen. Sie endeten ichließlich ſchwer begecht Pei..— —— 
Die Daar bene aneß: vurbe 0 bandes wigen vacts beiUöm' 10 zi, 0 pleibe Su⸗ 

Qual von geſtern wurde Tod tandes wegen, na ei ihm im Gaſtzimmer bleiben zu 
Und hungernd ſtehn die Kampfgenoſſen können. Am frühen Morgen des nächſten Tages entßernten Mi⸗ hlühende Aſche unter dem Stroh. 

ſie ſich. Einige Tage darauf enkdeckte der Gaſtwirt, daß im Einc Brandſtiftung in Neudorf. — Eine Landwirtsfrau augeklagt. 

davor und müde iſt ihr Fluchen Flur ſeiner über dem Lokal befindlichen Wohnung 
öů 

und Hoffnung lebt in ihnen faun 
. ů ů Vor der Straftammer hatte ſich die Landwirtsfrau Renate F. 

ſie ſind erfüllt von einem Tranm, die Füllnna eines Schrankes newaltkam eingedrückt ans Raudorf wegen e Vrandſtiftung veranduerten. 

in dem ſie nur ihr Geſtern ſuchen, des M. ionns dem Shrant zwei ſeihene Klelder der Fran Sie Grd WtühDon acht Wen * Gebe bein dem ſih 
‚ 

des M. ſowie ein pelzbeſetzter Mant n. Gegen⸗din Kirnndſtück von acht Morgen mit einem Gebän e, in dem 

das Arbeit hiet und dumpfes Fronen ſtände batte der S0l.Oberweachfniſter ſun hem Tose an Jem die Wohnung mit Stall und Scheune befindet. Am 18. Oklober vor⸗ 

und doch ein beſſeres Heute war, er morgens die Gaſtwirtſchaft in Tiegenhof verlie, feiner mittags brannte es nieder, während der Mann auf dem Felde war. 

well ſich der Tag vor 15 0 klar rau mit dem Bemerken überſandt, er habe dte Gegeuſtände [Zwei Kinder, waren in der Schule, während ein dreijähriger Sohn 

erhob, der ihre Qual ſollt lohnen. ei einer Auktion gekauft, Einem Beamken, der vöon mit , in Hauſe aufhienn und die ſich auf dem Hoße heland. rſacht haben. Sie befand ſich in 

ů ů Sſtül „ 5 ‚ Die Frau ſoll den Vrand veru⸗ Ertc Grifar Kegeuüvhe wön einer Ailelerng Kelhufl. Dieſe Kuse Unterſuchungshaft, wurde daun aber wieder frelgelaſſen. Die An⸗ 

  

1 i 6 5 ů ſage machte Pf. auch vor Gericht. 
klage lautete jetzt auf fahrläſlige Brandſtiftung. rau Pf. hatte die Kleidun sſtlicke, als ein Poliäeibeamt Die Angellagte hat ſich bei der ganzen Sache recht ſonderbar 

M E Dnn fosruhe im riſeurgewerbe. zun Zwect einer Haus nchung boruach beis ibe erſchlen, henommen. Sie hut Kusi Leleugnet, dann mocrel ein Ge⸗ 

Der Senat weilt den Weg zu ihrer Beſeitlanng. loſort borausgegeben, Der Babnbeamte, der Pf. damals ſtändnis, lpät, forgeſchi ichwankande Angaban, wobei ſie auſch den 
cM l Deheurdenehe g ue ,ebnte lic die Gonngs, bei ber Bierreſſe begietter balle, reülg Heaeeniene hee, Hiuß, ver⸗ 

arbeit im Erifeuraewerbe bis in die ſpäten Nachmittagsſtun⸗ konnte ſich auf den Schluß und den nächſten Morgen ei. Ihr Sohn habe ihr dreimal zugeruſen, daß ſich Rauch im 

den aus. Theoretiſch ſtand den Gehilfen dafür zwar ein Uberhaupt nicht mehr beſinnen. 2 Zimmer befindet, Erſt beim dritten Zuruf“ ſei ſie ins Zimmer 

freier Nachtittag in der Woche zu, in der Praxis wurde 
(gangen und habe min bemerkt, daß hier Feuer war, r Ge⸗ 

Daraus ſedoch gewöhntich nichts! Gehilſen und auch einſich⸗Lr war zwar mitangeklagt, Whrtaſtes MNaee edan ſtananis cing nöes dahin, daß ſie Man ber GSchmeſchine Aülhende 

tige Arbeitgeber b.ängten daun auf Verkürzung der Arbeits. —Beweiſes üreigeſprochen. ü— 41⸗ en 115 ., die lte Alche genomhien und in den Pferdeſtall unter das Stroy geſtrent 

zeit an Sonn⸗ und Feiertagen und hatten ſchließlich auch Er. das Büfettmädchen Len⸗ zu der Sken Urn, welche Pf. die oag habe. Das Stroh habe ſich dann entzündet. Dies Geſländnis hat 

jolg, Die vom Schwarzſeher Krophezeite Pleite aller Friſenr⸗wirtſchaft verließ, oben einen karkei, Krach varnommen, wa ſie vor dem Unterſuchungsrichter wiederholk. Sie hat früher ſehr 

a i Ge⸗vermullich von der durch Pf. eingedrückten Türfüllung bes ji t gebr ů 
Kelge und e Pehaheltber Sciſher Acehgeber deſchsſer. Süindes Herrlhrb⸗ baien yr Eiememn meh, s hale err fieteähe Aeteßsear 
e Sonn, und Feiertagen die Friſeur⸗Geſchäfte geſchloſſen zu Der Gerichtsbof ſyrach Pf. unter erſchwerenden um⸗ gehalten. 
balten. Beide Teile, Gehilfen und Arbeitgeber kamen ſo in ſtänden ſchuldig. Der Andellagte müſfe ſu der Trunkenhell 9 5 
den Genuß einer ungeſtörten Sonntaasruhe. völlig vom Teufel genlagt geweſen Aein⸗ Das Urteil hſch un Mapse Me Henuerenlengeh Woer Sen aahmeß, 

llcarrgSterßegJglt, machten zwar einzelne Arbeitgeber besSauf vier Mönete Gefantentſe Wen ApGseſſchte, Pekand ſich in ſchenſals die Uebertengung, aß die Augetlagte dje Täterhn Aſ und 
ů b Unterſuchungshaft. Ein Antrag auf Haftentlaſſung wurde Mn ih die “ ů WSeviüeie e Seaſen Wüeg de, e ee 

die Mehrbelt der Geſchäftsinhaber von der Wiedereinführung 
erhalten, daß hier logar voerfätliche Brandfiftung vorllege. 

    

der Sonntagsarbeit nichts wiſſen wollte. Dennoch wurdt 
In dieſem Falle iſt die Stroftammer aber nicht zuſtäßtdig. Deshalb 

Sonakagsruße uun, Gemerbrezn Seſeilhhenrn Dlese Ver uche Konhurs des Reichsgläubigerverbandes. Mun Abeeegtehe Aaile, Auphwutgericht zu überweiſen, das 
ů 

ü 
c Urteilen wird. 

fübrten ſchlleßlich zu einer Klelnen Ankrage am Senat. Er Der Reichsbankgläubigerverband hat in letzter Zeit viel von ſich ain tüei die Sache urtelle 
Srſſen bewerban⸗ Heb, er bbefeſber die Sonntassruhe im reden gemacht, Wiſ 8 ſein Sünet Wes LerMeelapi 3• 

rifeurgewerbe wieder zu beleitigen. abgeordnete und Tilfiter ladlverordnete Beer'vor kurzem in der Eine Beihilſe flür Wünltärrentenempfänger. Im Vorkst 

Der Senat antwortet darauf. wie folgt: Beruſungsinſtanz Ame eoßtaſ von⸗ 1000 Reſchzmarf welurhett, folgende Shebdr Anfrage geſteilt worden: In Deulſchen 5 zu elner Geldſtrafe von näan die Militärrentenempfänger eine einmaͤlige Beihilfe in Höhe 

i 
Dr. Schacht Die, Pebördliche Anordnuna der Helrisbsruhe an Sonn⸗ Es iſt be annt, daß der Verband ſich die Warg der alten 

Fehtlagen im Friſeurgewerbe iſt nur in den Gemeinden 1 U von 25 Prozent der für den Monat Dezember zu gewährenden 
blauen Hunderter“ und „braunen Tauſender“ zum Ziel geſetzt hai. lauſenden Verſorgungsgebühr gezahlt worden. Es wird darüber 

  

    
    
        

Danzia, Joppot und Oliva erſolat und beruht auf den Willen i 

0 1531; g 

der Beiriebsinhaber ſelbſt. Gemäß K 41b der Gewerbeord⸗ Reſhelant Kiahe afbl Miuchden p5ose beicheherich Heber. Anskunft verkangt, od und wann dieſe Beihilfe in Danzig ge⸗ 

nung können die Friſeurgewerbetreibenden darüper abſtim⸗ einſtimmung mit der Rechtſprechung der unteren Inſianzen eine zahlt werden wird. 
i 

in à Gre in Wütr Delimanet ein der 28 an Sunp 10h Auſwertung abgelehnk hat, die Durchführung der Prozeſſe und das Vom Wagen geſallen. Der gimmermann Hermann 

45 0 1 5 eGen, be bun mmungen der 88 195%„und 105 Borgehen mil eigenen Liſten bei den Wahlen in Sachſen große Konikowſki aus O. Moſe 14, war geſtern nachmittag 

Abseinnmang Käwer ahre 1050 Aſch lohie Fiüscernlesten Sümpten waeſgiügrnen 0 Weſehnber as Konürst hhreniüihes beim, Margun femes SchnMcte beſchnig“er fiel bierbei 
ſelohtänclhrh, Friſengü D Die völliae Betriebärnhe an Soss, füihmlſches Ende: Nufang chOtzgens bentineverfahren aber von dem Wagen und caiſttalten Schädelbruch. 

3 0 üihe an Sonn⸗ u eröffnet worden. Alle Leichtgläubigen aber, die auf die Ver⸗ Ermäßinte Kacten im Wilhelm⸗Theater. Um allen Leſern un⸗ 

f 
15 tanen eutſchieden. Eine andere NReglung könnte der Senat i ů i ll ihre letzten S 5 J ů ů ů 

rere e,ne) ,eine welrten Hie Pi euſgee, Ae Meiun Fanſeſhi ehenials Lrahierntetan HehnsdeBos Denrnehiereiee e e⸗ 
t. — i E 

* * e „ Idurna L ehen, 

erneuten timmung ſich eine Mehrheit für die Aufhebung Grabe ihrer Hoffnungen, 
n des heutigen Inſerals eine Ermäßigung von 30 Prozenſ 

—* 

Di 

  

VerDer Senat weiſt aflerze Fel 

auf allen Saal⸗ und Rangplätzen, In der Revue wirken über 100 

Der,Senat weiſt alſo den Feinden der Sonnta, sruhe den 
Saal⸗und Raug 3 Jaßdor -Reors wirke 0 

Weg, wie ſie zu ihrem Ziel kommen können. Eß IM Meüvn Reuaufführungen im Stabttheater. Im Schauſpiel befindet ſch] Perſonen in 32 Bildern mik. Das Gaſtſpiel dauert nur kurze Zeit. 

kaum anzunchmen, daß die Mehrheit der Betrtebslnhaber Romain Rollaus „Spiel von Tod und Liebe“ in Vorboreitung. Ju Rathaus⸗Lichtſplele und Gloria⸗Theater. „Madame wanſcht 

jebt anders entſcheider als im Jabre 1023, zuman das Fri⸗ dieſem Stücc wird Johannes von Saaz' „Ackermann aus Vöhmen“ ſeine Kinder“, eine ſehr nette und zeitgemäße“Komödie, die das 

feurgewerbe eine geradezu glänzende Konfunktur hat. Man als Einleitung gegeben. Das Werk haͤtte anläßlich der letzten aktnelle Thema der heutigen Ehe behandelt. Wie die Geliebte cine 

jollte es bei den jetzigen Zuſtänden belaſſen, feben „Schwarz⸗ Morgenfeier im Sindtthegter einen außerordentlichen Erſolg. In Fran über ihre Pflichten als Gallin auftlärl, zeigt in amüſfanter 
er 

   

  

   

  

   

arbeiter“ jedoch energiſch beſtrafen und ſie uUnterbinden. b ſer befinden ſich in Vorbereiiung: „offmanns Erzählüngen“ Weiſe dieſer Film arrh Liedtte als ruhebedürftiger Ehemann 
pon Sfenbar Se wisd', von Wagnei, und als Erſtaufführung i ſich 0 feinpyinierter gemtker von ſeinex beſten Seite, Maria 

Neuord in der St⸗ Im „e für Danzig „Nanon Lescaut“ von Puccini. Corda, die die kapriziöſe Frau und Vne Weler . u Ouadng 

euorbnung in der Steuerperwa tung. Im „Staatanzeiger für Städtiſche Sin joniekonzert. Ant Freitag findet das 3. ſtäpliſche nehmungsluſtige Mutter bilden mit der Schweſter Bina Grallas 

die Freie Stadt Danzig“ gibt der Senat bekannt, daß eine Nen⸗ Sin, ie⸗ 0 berz: intneitag fin 0 ür ern mondaines Trio, voll Unwiderſtehlichem Charme. Das Ganze 
Paeoain Wpeniiener ltor mndeſchtet eenhe Sieu des iſt eine Angelegenheit, die angenchme Unlerhaltung auf eine Stunde 

ordnung bezüglich der Zuſtä leit des Steueramtes ein, ſetreten iſt. 1 ůj i 
Danach iſt nunmehr zuſtändig: Steneramt l für die Vermalfung der Abendergelan Brüenees . nicn eie gewährt, und auch ſpäterhin noch ernſter die Gedanken beſchäſtigt. 

Einkommenſteuer, Vermögensſteuer, allgemeine Umſaßtzſteuer, Ge⸗ dioſe Werk eriebt damit ſeine Erſtaufführung in,-Danzig. Als Soliſt Tom Mix ſpielt weiterhin in „Der ſchüchterne Don Juan“, einem 

werbeſteuer, Erbichaftsſteuer und Lohnimmenſteuer im Bezitk der des Abends wurde der bekannte Gei 'envirtuoſe Alexander Schmuller, leiner ſchwächſten Filme. 

Stadt Danzig, Steueramt II für die Verwaltung der genannten [Am ſterdam, gewonnen. Der Künſtler ſpielt das Violinkonzert vonn — 299Ä—— 

Foße⸗r im S. Michee, Zoppot und den Landlreiſen Danziger S, Brokofieff, das ihnt Gelegenheit bt, ſein eminentes Können in Perantwortlich für Polilik: Ern ſt Looys: für D2nſr 

Whaſtateer i0ß ber Amterg AIgenannen Slern,ſones ze von zeng ver 10 115 0 entfalten. Das Orcheſter wurde wieder beden⸗ Nachrichten und den übrigen Wäuitlich ain Dansig. Dru 

— „ jer 
i über⸗ & 2 mſ, i ig· 

rperſchaften erhoben werden, im geſamten Cebiet der Freien nommentär Leitang dau wider Verndirettor Kun bes Onſerateel Gena, Von H. Webrl. Danſig. 

            
                 

    

     

  

       

  

  

  

   
   

   
    

   
     

     

  

Tauſche m. ſon Möbliertes Zimmer Ruhig, Underloſ. Ehepaar Wäſche merwohnung neb ubeh. ůi 2 ſucht leeres Zimmer mit wird ſauber und billig ge⸗ Hleihe ů ahinel. ſult i. 16. Miel. Pfeffer Kibhtenbemi,, S. zwangs⸗ waſchen. Angebote unler 

Speifezimmer, eibtiſch, 
Rarubcht.,. Schiafſofa, Chai⸗ ſelongue, Kleiderſchr., Ver⸗ 

       

  

  
    

  

  

    

  

    

  
      

  

  
  

  
          

gen gleſche mit Gto,, Heligeſtel, Spiegel, Au b. unter 8 die huer, 5i.— wiriſchaſtsfrei von gleich 8823 un die Exped. 

Hals Siühle Miche vil⸗ Kverz Perſerhatze Exbed. b. „Voitstn e Möbl. Zimmer Dberfhiel. Angeb. anter Wäſche auer Art 

ů Hle, „ bill. z. vert. 
ů‚ V E 

Jigiermerin, gute Copie, ab⸗ Gr. Muhlengaſße 10. bon Tierfreund qu kaufen von gleich an Bardame zu 228 an die Expeb. 0080—1 wird U geplättet 

19den, Angeh, u 730 a. - aſſe 10. HM Aingeb. ü. 72) an berm, Holzgaſſe 2, 2 Tr. Dame ſucht zwangswirt⸗ E. Neumann, ů 

ie Exped. d. „Volksſt. Sasbis Laetett kbed. der „Volksſt. Gut Mödl ſonniges ſ Wägeſcht iner. Michaelsweg Nr. 13. ů 
ůerzinkte ſſchkeſſel and —2 Mübliertes Zimmer „ od. 2 a leſchl. S m. 

Kleiderſchrank, Waſchwannen liefert preis- 
öogu beimieten Langfuahr, Vorderzimmer An 89000 4 b.0. und Seuſterer ulen hier 

Suihe werlanſen Geles⸗ wert frei Hans (38975 * „ UTr— mit auch ohne Penſten Kke — Etdie Pilligſte Wougtgucge⸗ ů 
— t, 

et möbliertes Zimmer Aundegaſſe Nr. 102, 2 Tr. ür Strickn „ — 

diergaſſe Rr. 1, part. Saupchl 8 —— Suche Stelle ſofort zu vernieten Lang⸗ * Auzeigen Gähnrzen⸗ Kleiben uſp. ſch, ů 

Grammophon m. Platten heſtr 7 ais Kutſcher oder Wächter juhr, Vahnheſſaße 13/ I. Kleine⸗ Zimmer Kaufhaus Oſten, 
Zuig zu berl. bei Gonez, , feld Kr 50. Ohra, 435970 Lerres gimmer m. Rüchen⸗ Schialſfelle) von ſofort u Polſterarbeiten Altkädt. Graben Mr. 4. 
St „Catharin,Lirchenſteig nilßen Ranmmangen cetg, anteil zu vermteten Leng, - 2 ru,,-Promenabe 18. nerden ausgef, Otto Groß, Hondwerle 
e- ,, Verfeöle Pianſfün be Ceseirte . Schieſſelen veeeeee, Maerſer 

aſchtolleite mit Spiegel, j ů ů —— ,ſentenempf, 

Danj Pasett Wüer binig unßb, Spiehelr mit Sloſc. in Tunh hter er ol Aimmerton .—t. 2 Heben ſur Mähchen Fei (ehs: Sgssd ſtalle bej anſtandig. Leulen 
5 25 Mueßhi, Beitſtelen mit Matraten, biß Erpodition. er S822 anau vermieten 5. Lehmann, Heli⸗Geilk⸗Gaſſe 34, 1 Tr. Moönogramme innerhalb der, Stadt. An⸗ 

Topfergaßße 20, Hof Näßmaſchine, Kinderbetige⸗die Expedition. Fangfuhr, Moerienſtr. 11, A et und Buchſtab. werd. ſaub. gebote unter 8814 an die 

Langfuhr, Eſchenweg. 13. ſlell, Stähle, Sofo, auch i 1 Kr, Eing. Elſenſtraße. Uto-Garage und ſchneil geſiißt pebilion der „Vollaſt 
Ireſ neues umban, unr Sat Beiten Innges Mädchen grerts Zimmer m. Küchen. aut vermieten Langfuhr, Seeee Ein Anabe wird in Mcbev 

atesahd Ieb Friedensſteg 10, ſucht Lahrſtelee in Kondi⸗ kenvtzing- van ſofßort oder Bröſenerweg I6, b. Haſſte. Ser⸗ EPflege genommen. Aller 

Herren⸗Fahrrad 3 Tr. bei Bolkmann. torei. Angeb, unter 8817 . 2. zu vermieten Hinz, Junger Mann als Mitbe- Elegante und einfache 4,5 Jahre. Angeb. unter 

(Varke Viktoria) billig znßh —— —ei. Expedi 8 
ů 

nhßtie (ugeb. unter 

kauf⸗ Ange. unter 8 an die Expedition. Eangf,, Hauptſtraße 43, 2. wohner geſucht, Nähe der Kll iü K ſüt 8819 an die Exped. 

8519 an die Erbebition. Schirme 
K. K ner Werft. Angeb. unt. 8815 kider, bf ine, 

an die iüh art in vreiſß heeb. leines Aunmer an bie Erped. (38570 Diung ärtei werd, gut und Sr neh, L. ie Sen, viadeaſch. ü a, TAMDe HaüHf M. n ————— 
DienerBaſſe Kr. 16, part—— Woggerpluhl 14. Tauſche Stube, helle Küche ‚r faßt ſoon ü —— Es werden angeſertigt: BÄ* 

Ei Ofilorium Jung Kanarienbäh gr. VBoden (billige Wiete) Gr. faft leer. Jimmer Klein. leeres Stülbchen von Damenkleider v.0 G. an, — Ind 

(DUl MMiig. ů ne gegen 2 Stuben od. Stube an Inng. Sberaar g. verm. einz Perſon zu mieten ſe. Kinderkleider v. 4 G. an, Wäſche ngeb. unter 

bilig zu verkaufen Lang⸗ bilig zu verkaufen Spend⸗ und Kabinett. eb⸗ unt. Stawieli. Angesßote unt. 8825 an hie Kindermäntel, v. 5 G. an 8816 an die Exped. 
  gallèe Nr. 37, 1 Tr. hausneugaſſe 5, part. 8824 an die Exve Suchswall Ar. 6. Erhed. der „Volksli“ Hühnerbern 10, L. I. T. l. D S-e,  



    

   Wilhelm-Theater 
Um allen Danzigern die Moglichkeit 2u geben, die fabelhaſte 

Wiener Groß-Revue 

     

   

  

Lurllck! Dr. nod. Hadellstäadttheater Danzig 
Speilatartt 1. Haut- u. HeschlerhtsKrankheiten Intendant: Rudolf Schaper. 

Sprechstunden 9—2, 4—6. Heute, Donnerstag, 6. Januar, abends 7½ Uhr: 
Langgasse 74 (Kondiio- ei Haueisen), Dauerkarten Serie III. K 

Aultion Fleiſchergaſſe 7eneermen... Das Journal der Liebe 
        

    

          

  

    
           
   

   

    

      
      
   

  

     

      

  

               
            

        
  

    

    

   
   

   

  

    
   

    

   
    

von Proſper Merimée, H. Meſthac und L. Halevy oder 100 Mitwitkende, 32 Bilder, zu schen, erhält jeder 
Treilng, 7. Jannar 1927, pormittags 10 Ihr Muſik von Georges Bizet. Lever ieser Zeitung bei Vorzeigen CiesSes Inse- 
werde ich im Auftrage gute gebrauchte Huber und Dueſ ene geſet upen ObeshieKiterpr Waͤlther Volbach.H rats 300% Ermäfiigung auf ailen Saai- u. Rangpiätzen. 
and Oegenſtände meiſtbietend gegen Barzahlung Maſf naliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. Auch Sonniags gültig 
verſteigern. Ouſpention- Paul BVieda⸗ ů‚ 

3 Vollſtändig homplette perfonen wie bekannt. Ende gegen JI1 uhr · Outscheln. An der Abendkasse umtauachen. Im Fischmarkt 
Freltag, den 7. Janunar, abends 7½ Uhr: 15 Emn Cutsaheins erhih ue, 21 Litith 408 . KRegepllkren 

Schlaßzimmer⸗Einrichtungen veten- Aonbt.V- Mau ind die is B. „e Losnntagn Güiäin-—LEoe- Hllst. Eraben 51. 

Schuh- 
Heparnturen 
Kernsohlen 
Herren. . . G 48 
Damen. G20 
Kinder vonG 200 an 

  

   Antang 8 Ußr, Kassenehnung 6.30 Uhr, Vorvetk.: Losser & Wolll    Rob. kichene⸗ Bülfett und Anrichte Sonnabend, den 8. Januar, nachm 2⅛ Uhr. 

elch. Garderobenſchrank U. and., welh. Schrank,„Wie Klein,Elle das Chriſtklad uchen ging“. 

relbtiſch mit Seſſel, verſch. Speile,, Herren · Weihnachtsmärchen. 
zinmer⸗ n, Reſtauthilonstice, Kredenz, Gias.] Abends 7½ Uhr: Vorſtelung für die Freie 
ſerwante, elektr. Ständerlampe, Lampenſchirme Volkebühne (geſchioſſene Vorſtellung), Serie A. 
elferne u. and. Vetiſtellen, einzeine Spiral⸗ 
Auflegematratzen, Leder⸗ und Wlener-Stühle. 
Waſchtoilette, Kommode, Spiegel, Staffelel 
Bulfett, Schrankgrammophon u. and, mit Plaiten. 
elf. Geldſchrank, Hirſchgewelhe, wiſſenſchafliche W 
Jagdbucher, Teppiche, Kelim, Schreibtiſch, Mar⸗ 

* itur, fait 
weiidvültr elelir. Staulbhanger, Rompl. Speiſe⸗ im (3. iI (Messehaus B) Eingang Wangasse, 

jervice für 12 Perſ, viele verſch. Haus- und 1 Tr., Kl. Saal, dei Berirksschule Danzig des Arb. Touns und Sport- 

Wiriſchaltsgeräte, div. and. Möbel, Nähmaſcine, Lbreese- 4.68 nit, Sbpuluns, . 47 Aueh Serorbasls er 
3 rber- u. Gelstesbeldung der Freten Bewerkschoften 

1 Repoſttorium, Dezimalwage mit Gewichten, und des Aisn-Sundea- Kursuebeginn- 
beseitigt ohne Berulsstorun, 3 Ees 

Kriſtallſchale. Bulkaniſterapparat, Kinderſchlitten, W Beti-Hautjucen in K- it; nich 
Lederlacke, Biſam⸗Herrenpetze, Biſam- u. and. Frellap. 10. Jah., von 6—7½ Uhr, Frauen u. Mädchen von 14— 18 Jahren 5 ämierendh, gelun Cbles, Pren 8 .80 0. 

Pelzſutter, Ig. eleg. Damenpelzmantel, Pels⸗ Freltag, 14. Jan., von 8—9 %½ Uhr, Frauen u. Mädchen über 18 Jahre 2 5 

Rragen, guter Fahrpelz, Gemalde und andere Uebungzanzug: Badetrikot. Tamn- oder Gymms-HAn g- Waldemar Gallner Schreibmaſchiuen⸗ 
Blider, Sofans erſch. and. Gegenſtände. [: Sonnabend, 15. Jan., von 6-7½ Uhr, Männer von 14—Is gahren Schwanen- Altetndt. Oraben 19-20 Arbeiten 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. Sonnabend, 15. J0n., von 8—-9/ↄ Uhr, Männer über 18 Jahre werden, von Dame mit 

Siegminn. Weinberg, Ueeee: Pedahaia cer Kaee Spanbece, Maßschneiderei cs Sen A. 8813 
Otto Kähler, Ohra, 8shuhn 10, 1Pr. U. Erv. b.„Selis 

Kususgebdat 1as an Cesumlen Kürsos bis Miie April. Vöebanllich 11 Stuoder. 8.00 C. 
Bel wonntlicher Bevahlung 1.50 U pro Tionst. Pie Geböhr ia im wram zu zahlen. * 

Exp. d. „Voltsſt.“ 

     

    

  

    

  

  

   Brillen 
tur die K. O. K. 

lelert 
Danziger A. Funcftscfr, Pleflerstaut Hr. 40 8 Chühtaäbrik 

liedal-Mrätzꝛe- wog 

    

       

        

  

  

    

     
   

  

   
  

     

  

   

    

   
    

   

  

     

  

           

  

       
    

  

   

  

   

      

    

  

  

Taxator, Asmelgung: Buchbendlong Danziger Vo'Lastimme. Am Spendbgin 6. Boro des Fabeil · vereidigter öfſentlich angeſiellter Auktivnator,[ Aüme Lerbindes,- Mine des Zentelresbander Cer Augesteihee. Kausfeaeetes.,M. Pos ertigt an Herren- Anzuge 35 G. Hetren-Paleiots 80 ö6, 
ů Danzig, Feldshebe iqa. P. Nevranan Biscbolsberg 24d. Gpeim. Langfuhr, Euevsiralie 7. 1 Ireppe. Ei= 20 G8, Uemen⸗ Kos-me 25 5. 2-70 Masrexnoſtume 

Zypeuaaße 13. Fernjiprecher 6633. Betinn des Uebungeheriebs jür Vebuntha- und terkinsaan . Iamuar in ür Dam. u. Herren verl. 
der UMiortaschule Ueborgazeit wie üblick. SEDAChUiieituns- v. 2 Guld. an Bötichg. 3,p.I. 

    

    

  

  

    
   

  

  Aachlaß⸗Aubtion Leder Süchlige Schneiderintsn Muißg v Sonnabend, den 8. Januar d. J., vorm. 10 Uhr, 8809 a. D. Exb. 3„ V. 
be ich im Auftra * B d U t it E[(Simwrandt Hundegaſſe 39. empfiehlt ſich biclt 

des ludtucgen Woßifagrisamtes in der ſrüheren d Eã. S & — Möbei — 5 110 A Kleider 
reisermäßigung. .AIXL. Lirichnall 

von 3 Guld. an, Müntel 

  

           

  

        

  

   
     

  

    
      

  

   

    

   

    

   

  

  

  

     
   

    

  

      
          

  

Wiebenka ſerne, Einaang Fleiſchergaſſe, 
nachſtehende Nachlaßgegenſtande meiſtdietend gegen Langiuhr, Ferberweg 19 bulger Beßere unge Stühe 
atye auu, Sei dlen, O Woüc Daneig,Alist. Graben LIMüsMuna MAAsde im n u. Nähen erf, m. r 10 ürenm. 1012 

garnitur, Sofas, Kleider: un jäſche⸗ ů ase tte Zeugn. vorh., ſucht 
cränte. Getiſtenen, Waſchtoilette wit Marmr. AnvehhAdei, auch für Rrasteumhasae Mitoanpeßent Steßlung im m Hunh. Guße echeibeneilierg. A, nichl ꝛ, 
Federbetten, Sofa⸗ u. and. Tiſche, Stühle, Re⸗Wannenbäder, auch tur Krankenkäassen bDüngeftelte Seßandie Beding. Ang. hondern 3 Trep., an deß 
gulator, Kücheneinrichtung, mahag. Schreibtiſch,, Seöfinet von 9 bis 7 Uhr Telephon à21 60 u8% gult U5 O eiatr- u. Kr. 8808 a. d. SAed Werubehe— 8s 
Bllder, Kommede, viele Haus⸗ U. Wirtſchafts⸗ Meiruri- — mögl. mit Bad u. elektr- 
geräle, Kleidungsſtüche fü: Damen und Herien, —————— Schwed. Cobelbiſſen Licht. Nähe Schw. Meer. Nuunte, Fron Größer. Gelbbetrag 
Damen- und Herrenwäſche u. viele and. Sachen. Appetitſild Ang. mit Preis unt. 8827 Wa itginn, iell. Kul, dem Wege Hakemwerk 
Beſichtigung eine Stunde vorher dortſelbſt. Sassner's Kauhmwis⸗ EE-Weenn — 1 Sonniag Aulner bn.: n e 05 — 
Siegꝶmund Weinberg, DE Likôressensen Ffanurcherte, ſgieich imme,meglicht] Sperdünewhe 2. ¶chahllon der ⸗ Panscger 

Taxator, zur Selbstbereilung im Haushalt Stuubriu Peane ingang. Aulſadt Bolksſtimme in Empfang 
vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 7 Zirkes 30 verachledene Focten. Flsobe We xicksa elachs in Do Langgart. o. Steindamm. nehmen. 

Danzig, 2 2 Uiter Lixer 1.50 Culder. 2ü haben in den E Ang. m. Preis un.t 8805 KXOI     
   

      

   
   

  

   

35 M- meisten Drogerlan. Alleiniger Hereleller: Oitferlachs im Auſſchnitt 
ngaſſe 13. ernſyrecher 6638. . — — — Taahrec Waldemar Dässner, Schunanen-Drogerie] Saſbenisfüe rhr. 8 ung: bnenametionen Bertrüge, 

in Oel mit Koperu, Solider, junger Maſn ſucht Teſtamente, Berufungen, 

  

  

       

      

     

  

    Altstädtischer Graben Nr. 19-20 ů ratee⸗ ab 15. Janaar Geßß Herreneüimnige, e⸗ Ael ſa u Schreibn ichi⸗ 
‚ en, prima Stoffe,Ari. ſowie Schreibma 

Porbestellungen 2 SPERRPLATTEN Majonnaiſe- umd möbl. Zimmer Smokings, Fracks, Geh⸗ nenadſchriſten fertigt 3 mm 142 122 em 0 1.78 per Stach Remonuladenſautze mögl. im Ze trum. Ang.]cöcke u. Entawahy⸗Anzüge, ſachgemäß au Einbanddecken für nm 142 & 10/ oem... „ 3.10 „ S brerine.. ſmii Dreis unter 8896 an ſop. Damenſchuhe, Außerft Rechtsbüro Baper, 
— o mm 120 9% !ùm.. . .70„ Bücklinge, Süeettes die Exp. der Bolksſt:mme. i- Poggenpfuhl 8, pi. Schmiedegaſſe 16. l   

  
— —2— 3 Bernhard u Abaglich friſch 
20 IK und Zeit“ é Steindamm V. 1—21 8rünge, Nr. 768 Feinkoſthans,         
  Leos Zien, 

Kalkgaſſe 6. 

Lindenholz —- 
Der Preis wi — ů umſtändeh., für 12 Guld. 

Preis wird ea. 3— Culden betragen nur beste Qualität, kauft jeden Posten zu — Weidrn. 31, 21. 
Euchnanuinn Damiiver volkssimme pjgnokortefabrik Heinrichsflorff Knickeier 

Danzig. Am Spendhaus 6 ů 
Kontori Poggenpfuhl 76 Silc, Johanmigaſpe 50. 

Sensationelles aus unserem 

Inventur-Ausverkauf 

werden bis Zzum 15. Januar 1927 
entgegengenommen 

   

  

    
    

   
Erhbun nDir neine feuren Schuß- 

Derwende nur UrDbin daæu?   

  

  

     

   

    

           
   

  

      
   

     

     
  

   

   
       

      
   

  
  

    

    

       

    

  
    

           

  

EAD FacoNE CREPE DE CIAE 485 PUIIGVERSTOFfü Ein Pasten fohnessel 
. 59 in böbschen Farben, 88 em breit, in 25 Farben ..öper Meter — teist, vatetbv. Mi, G., 
vVIre 90 em breit, p. Meter ů b* per Meter UUn 5,0% 35 n, ‚ 

POPELIN SOVEESTOF ERKETETTIAHUSCH Ein Eesipasten é E em breit, rene Eenstseäde mit Ramwolle, rute Qusktät. 6⁵ 140 cm bra.schwere A Weht rochechier olle, in vieten Par- in bübschen Riust m.. per Meter 95 Qusl., reine Wolle 90 Züchen,. ——2 bden ..per Meter In ů m. Abseite, p. Mir. U 80 cm breit 

MpSPopklIIn KOEEESAMeI Axasna * Senhmrbes 
100 cm breit, eU 8⁵ cm breit, gate Quslilät, schwarz vne 490 140 cm breit, 75 125 em em lang, 

jarbiEcg — Mete Fabrikst, in hübsch. ih and farbig ge- ů Wolle, per Meter Per f Farben, per Meter iu ireit — — —— 012 

  

    
      

     
24⁴⁷⁶4 Steilige 

koneRESS- 
GARNITUREN 

      

  

     

  

 



  

Kr. 4 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

    

Donnerstag, den 6. Jammar 1927 
— ——— ———————————— —————————— —— DDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDSPSPSDSDSPSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDDSDSSDDSDSSSDSSDSSSSSeee   

Daunsiger Nachricfhfen 

Konhurrenzhrämpfe der „Neneſten“. 
Um die Heiratsanzeigen. — Eine Schlammflut. 

Polniſche Blätter erzählten dieſer Tage folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen: Ein Kaukmann kommt zu ſeinem Freund ins 
Kyntor mit der Bitte, 10000 Zloty zur Aufbewahrung zu 
übernehmen, weil er eine Reiſe vorſah, ſich aber vor Verluſt 
des Geldes ſchützen wolle. Auf eine ſchriftliche Beſtätigung 
wird verzichtet, da ja Angeſtellte des Freundes Zeugen der 
Geldübergabe waren. Nach einiger Zeit kommt der Kauf⸗ 
mann zurück und verlangt nun ſein Geld. Da tut ſein 
Freund ſehr erſtannt und erklärt, kein Geld erhalten zu 
haben. Als der Kaukmann ſich nun auf das Beugnis der 
Angeſtellten beruft, werden ſie von ihrem Chef befragt, ob 
er Geld von dem Herrn erhalten habe. Einſtimmig wird 
das verneint. Zufricden lächelt der Geſchäftsherr, gibt 
ſeinem verdutzten Freund das Geld und erklärt: „Ich wollte 
Kanz einmal prüfen, ob ich mich auf mein Perſonal verlaſten 
ann. 

Auch Herr Guſtav Fuchs kaun ſich auf ſein Perſonal ver⸗ 
laſſen. Das bewies ſchon der Fall Bähre, der zu einem 

andfleck des Danziger Ivurnaliſtentums wurde, In an⸗ 
geſehenen deutſchen Zeitungen wurde ſcharf kritiſiert, daßz 
Angeſtellte dieſer Zeikung ſich dazn bergeben, Roheiten ihres 
Verlagsdirektors als deütſche Heldentaten zu preiſen. 

Wie ſtark das Gefühl der Abhängigkeit, bei den Ange⸗ 
ſtellten der „Danziger Neueſten Nachrichten“ ausgeprägt iſt, 
seigt ſich jeßt erneut. Die „Danziger Volksſtimme“ hatte 
ſich erlaubt, Heiratsanzeigen der „Danziger Reueſten Nach⸗ 
richten“ in das rechte Licht zu rücken und einige beſonders 
auffällige Inſerate, deren wirklicher gemeingefährlicher 
Zweck unſchwer zu erkennen war, zu aloſſieren, Zunächſt 
war nian in der Breitgaſſe anſcheinend geneigt, dieſe Kritik 
einzuſtecken, als man nach ſaſt ach: Tagen ſich ſchließlich doch 
noch auf eine Attacke zur Rettunz der Ehre des Verlegers 
entiſchloß. Es geſchah zwar ſpät, doch dafür um ſo jaftiger. 
Ein bisher unerreichtes Gemiſch von Gift und Galle wurde 
über die böſe „Volksſtimme“ ausgeſchüttet. Beim Leſen 
dieſes Aufſchreies eines geauälten Herzens wird man lebhaft 
an das Stinktier erinnert, das etwas unſanſt angeſaßt, von 
ſeinen „Fähigkelten“ Gebrauch mach. An Beſchimpfungen 
und Unterſtellungen wird dabei nicht geſpart. Zunächſt wird 
der Verſuch gemacht, die Veröffentlichung von Heirats⸗ 
anzeigen zu verteidigen. Darlber wollen wir mit der 
„Neueſten“ nicht ſtreiten, deun das iſt und bleibt eine Ange⸗ 

legenbeit der moraliſchen Auffaſſung. Sehr neckiſch iſt es, 
daß das Blatt zur Verteidigung ſeiner, Heiratsauzeigen au⸗ 
gibt, der Anzeigenredakteur — ein bübſches Wort, das (cicht 
gewiſſe Rückſchlüſſe ziehen läßt — prüſe alle Heiratsanzeigen 
auf ihre Reellität, und nur jolche, die Gnade vor ſeinen 
Augen gefunden hätten, würden veröffentlicht. Wie er das 
macht, dürfte ein „Geſchäftsgeheimnis“ ſein. Dagegen ſei 
feſtgeſtellt, daß eine Reihe dieſer Heiratsanzeigen nach 
Faffung und Chiffre deutlich erkennen laſſen. daß ſie, ledig⸗ 

lich beſtimmt ſind, etwaige Reflektanten die Auskunfts⸗ 

ügebühr aus der Taſche zu locken. Wisrderholt baben ſich ſelbit 
Polizeibehörden mit äbulichen Heiratsgeſuchen jehr ein⸗ 

gehend beſchäft. Daß auch in der, Oeffentlichkeit dieſe ge. 
ſchäftsmäßige Kuppelei ſchwerſte Berurteilung findet, geht 
daraus hervor, daß wir eine ganze Reihe Zuſchriften er⸗ 
halten haben, auf Grund deren wir den fraglichen Artixel 
dann erſcheinen ließen. Es mag dem Fuchs⸗Organ bei dieſer 
Sachlage naturgemäß ſchwer geworden ſein, eine ernſt zu 
lnehmende Verteidigung vom Stapel zu laffen. 
Wie immer, wenn es um die Poſition ſchlecht ſteht, ver⸗ 
liert das Vlatt vöilig den Boden der Sachlichkett. So erlaubt 
jes ſich in ſeiner maößlos überhebtichen Art von Fälſchungen 
zu reden, weil wir die beanſtandeten Inſerate nicht reſt⸗ 
(los abdrucken, ſondern uns auf die Wiedergabe markanter 
Stellen beſchränkten. Dieſer ungeheuerliche Vorwurf trifft 
daneben und muß aufs ſchärfſte zurückaewieſen werden, da wir 
bei den Zitaten zu erkennen gaben, daß es ſich lediglich um 
Auszüge handelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich und es wurde ja 
auch von uns erklärt, daß die Mitaiftiäger und ähnliches 
Gelichter es ſtets verſtehen, ſich ein ſchönes Mäntelchen um⸗ 
zuhängen. 

Nachdem man ſo vergeblich verſucht hat, eine Mohren⸗ 
wäſche vorzunehmen. werden gegen die „Volksſtimme“ 
ſchwere Giftgaſe abgeblaſen. Sie habe Inſerate aufgenom⸗ 
men, die die „D. N. N.“ abgclehnt habe. Als unwiderleg⸗ 
licher Beweis unſerer Schlechtiakeit wird dann ein Kind⸗ 
inſerat zitiert lebenfalls nicht vollſtändig, ſondern unter Weg⸗ 
laſſung wichtiger Sätze, was uns als ſchweres Verbrechen 
ausgelegt wird). Die darin erfolgte Ankündigung eines 
Militärfilms iſt in der gewählten Form vom pazifiſtiſchen 
Standpunkt aus allerdings unglücklich, doch kann dieſer Fall 
keineswegs mil moraliſch anrüchigen Heiratsinſeraten in 
Parallele geſtellt werden. Es iſt allerdings wohl das erſte⸗ 
mal, daß uns die „Neueſten Nachrichten“ den Vorwurf der 
Toleranz machen, während ſie uns bisher gerade einen 
Mangel daran vorwarſen. Im übrigen ſei zu dieſen Vor⸗ 
würfen des Fuchsblertes nur feſtgeſtellt, daß gemeingefähr⸗ 
liche Inlerate in unſerer Zeituns keine Aufnahme finden. 

Einen beſonders wirkiamen Trumpf ſcheint das Blatt in 
der Breitgaſſe gegen uns ausſpielen zu können indem es be⸗ 
hauptet, wir ii ů 

übertrieben. Damit werden „olle Kameſten“ aufacewärmt, 
die ihre Zugkraft längſt eingebüßt haben. Die „Volksſtimme“ 
iſt Heute uubeſiritten die zweitarökte Zeitung im Freiſtaat 
und hat es bei ihrer allgemeinen Verbreitung und bei dem 
Anſehen, das ſie allgemein in der Oeffentlichkeit genießt, aar 
nicht nötig, ihren Wert künftlich zu verbeſſern. Im Gegen⸗ 
teil würden wir wohl eher dazu berufen ſein, über die Auf⸗ 
lagehöhe der verſchiedenen Danziger Zeitungen der Oeffent⸗ 
lichkeit reinen Wein einzuſchenken. 

Eine recht amũſante Note iſt in dem Schlußpaſſus der 
ſonſt ſo wüſten Attacke angeſchlagen. Recht myſteriös wird 
dort der erſtaunenden Welt mitgeteilt, daß die „Volksſtimme“ 
Hilfeleiſtungen techniſcher Art von den „Danziger Neueiten 
Nachrichten“ erbeten und erhalten habe. Was damit ge⸗ 
meint iſt, bleibt ſelbſt uns dunkel. Von Hilfeleiſtungen iſt 
in unſerem Betriebe nichts bekannt. Im Gegenteil werden 
uns die Abzüge von Anzeigen ſolange von den „Danziger 
Neueßen Nachrichten“ vorenthalten, daß die von der Ge⸗ 
ſchäftswelt auch für uns in Auftrag gegebenen Inſerate nur 
mit Aufbietung aller Kräfte noch am gleichen Tage er⸗ 
ſcheinen können, Des iſs ſo ein kleines Konkurrenzmanöver 
der „D. K. N.“, der übricens noch vor einigen Tagen an⸗ 
ſtandslos erbetene techniſche Hilfeleiftungen gewährt wur⸗ 
den Wir ſind nicht ſo. 

VWenn die „Danziger Neueften Nachrichten“ übex eine 
Spalte Raum gebrauchen, um gegen die „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ anzukämpfen, dann bat das natürlich eine andere 
Bewandtnis, als wie ſie durch einen Einzelfall bedingt iſt., 

Und der Grund liegt ia auch ſehr nabe. Der in der Dan⸗ 
ziger Zeltungsgeſchichte einzig daſtebende beiſpielloſe Auf⸗ 
ſtieg der „Danzider Volksſtimme, die ſich in wenigen Jahren 
zu einer der meiſt geleſenſten Tageszeitungen in Danzig 
entwickelte, bat in der Breitgaße ichwere Seklemmungen 

    

  

  

hätten in der Angabe unſerer Auflagehohe.   

ausgelöſt. Denn man bedenke, die glänzende Eutwicklung 
der „Volksſtimme“ erfolgte in einer Zeit ſchwerſter wirt⸗ 
ichaftlicher Depreiſion und Arbeitsloſigkeit, in einer Zeit, wo 
Dutzende anderer Zeitungen nach kurzer Zeit das Beitliche 
ſegneten, andere bisher tonangehende Zeitungen ſtark ab⸗ 
bauen mußten, und traditionsreiche Zeitungsverlage mit 
ſchweren finanziellen Sorgen zu kämpfen haben. Daß auch 
die günſtige Entwicklung unſeres Inſeratenteils im bürger⸗ 
lichen Lager Unbehagen auslöſte, verſteht ſich von ſelbſt. 

Das iſt des Pudels Kern. Neid, blaßgelber Neid führte 
auf der Gegenſeite die Feder, um die gute Entwicklung der 
„Danziger Volksſtimme“ aufzuhalten, ſie, die in den Kreiſen 
der Arbeiterſchaft trotz Arbeitszloſtakeit eine kaum zu über⸗ 
bietende Leſerichaft hat, und in immer weitere Kreiſe des 
Bürgertums hineindringt, weil ſie eine offene und mutige 
Sprache führt. Lie Bedentung der „Danziger Volksſtimme“ 
wird auch ſelbſt uurch die große Attacke von den „D. N. N.“ 
unfretwilligerweiſe anerkannt. denn nach Spaßen pflegt man 
nicht mit Kanvnen zu ſchießen. 

  

Die Lebenshaltungshoſten ſteigen. 
Steigerung um 2,1 Prozent. 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig meldet: 
Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte Goldindex⸗ 

züffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, 
Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verle 0 be⸗ 
trug für die Stadtgemeinde Danzig im Durchſchnitt des Monats 
Dezember 1/28: 138,5 (1913 - 100) und weiſt gegenüber der für 
den Durchſchnitt des Monats November feſtgeſtellten (135,6) eine 
Steigerung von 2,1 Prozent auf. 

Im Berichtsmonnt waren teuerer Gemüſc, Rindfleiſch, Butter, 
Eier und Milch, dagegen waren Schweinefleiſch, Salzheringe und 
einige Betleidungsgegenſtände billiger als im Vormonat. 

  

Ein ſchweres Vergehen wegen 50 Gulden. 
Kleine Unreblichkeiten eines Zollbeamten. 

Die Zollverwaltung ſtundet bekanntlich den Kaufleuten 
Zollbetrüge und berechnet ihnen dann die Zinſen. Mit dieſer 
Stundung und Zinſenberechnung waren auf dem Zollamt 
die beiden Zollbeamten Alfred R. und K. vertretungsweiſe 
betraut. Dabei liefen ihnen Irrtümer unter, ſo daß kleine 
Verluſte entſtanden. Sie kamen dann auf den Gedanken, 
ſich vorſichtigerweiſe lieber zu ihren Gunſten zu irren und 
taten dies in 41 Fällen mit kleineren Beträgen, die zu⸗ 
ſammen etma 50 Gulden ausmathen. Bei einer Reviſion kam 
die Sache herans. 

Die Kauflente legten der Sache ſo wenig Bedeutung bei, 
daß ſie die zuviel gezahlten Beträge gar nicht abholten. Für 
die Beamten aber war das eine ſehr ſchwere Angelegenheit. 
K. zog es vor, nach Argentinien auszuwandern. R. ſtand 
nun vor dem Schöffengericht, nachdem er ſein Amt verloren 
hat. Er war angeklagt, Beträge, die nur in geringerem 
zu Fabren dig waren, erhoben und nicht zur Kaſſe abgeführt 
zu haben. 

Der Amtsanwalt wies darauf hin, daß hier ein Beamter 
megen lächerlich geringer Beträge eins der ſchwerſten 
Beamtenvergehen begangen hat. Es wurden drei Jahre 
Geſängnis und ſofortige Verhaftung beantragt. Das Ge⸗ 
richt erkannte auf vier Monate Gefängnis. Der Beamte 
mußte dle Minderbeträge bei der Zinsberechnung melden 
und durſte nicht einen Ausgleich verſuchen, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt. 

  

Meichstagspräſident Gen. Loebe ſpricht am Dienstag, 
dem 11. Januar, im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes über „Oeſterreichs Verhältuis zum Deutſchen 
Reiche im Rahmen der europfiſchen Politik. Karten zu 
dieſem äußerſt intereſſanten Vortrag ſind im Partei⸗ 
büro, Weikmönchenhintergaſſe 1/2, zu haben, und zwar 
Gen Preiſe von 75 und 50 ie Parteigenoſſen und 
ͤ benen tun gut, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu ver⸗ 
ehen. 

  

  

  

Ein Lebenslauf. 
Von Ricardo. 

Vor 21 Jahren erblickte ſie das Licht einer Stearinkerze 
auſ der als Rachttiſch dienenden Apfelſinenkiſte. Dic mar⸗ 
kanteſten Eindrücke ihrer erſten Jugend trägt ſie och als 
dicke Striemen anf allen Körperteilen. Früh ſtarb die Mut⸗ 
ter und man erzählte dem kleinen Mädchen, der Tod der 
Mutter ſei daranſ zurückzuführen, daß dieſe viel zu viel 
Luſol getrunken habe, teueres Lyſol, das die Verblichene 
unterſchlagen habe, deun es gehörte einem Fabrikdirektor 
und ſollte zum Reinigen von Aborten verwandt werden. 
Die feinere Pfuchologie führt hierauf die kriminelle erbliche 
Belaſtung zurück. Weitere belaſtende Momente findet man 
in ihren Jugenderinnerungen. Sie erinnert ſich, von ihren 
Pflegeeltern abwechſelnd Marie und Stück Aas benannt wor⸗ 
den zu ſein. Der Hang zum leichten Leben und die Putz⸗ 
ſucht dokumentiert ſich in der Tatſache, daß die Perſon einen 
Bubikopf trägt, verdächtig iſt aleichfalls die ſaubere Klei⸗ 
dung. Ihre Angaben, das kurze Haar ſei eine Folge einer 
ärztlichen Maßnahme nach einem gewaltſam veruürſachten 
Sturz von einer Treppe und nachfolgender Gehirnerſchütte⸗ 
rung, erſcheint ſehr unglaubwürdig, wenn nicht mehr. Die 
Fürſorgeerziehung ſoll nicht die erwarteten guten Früchie 
geßeitigt haben, denn, es iſt erwieſen, daß Marie, kaum einige 
Monate in der vermittelten Dienſtſtellung als Kubmagd, von 
dem auten Arbeitgeber einen freien Nachmittag beanſpruchte, 
was natürlich im Hinblick auf ihre krimtnelle Beranlagung 
verweigert wurde. 

Eines Tages bemerkte der Bauer, die Morgenmilch der 
von Marie zu melkenden Kühe differiere um 3 Liter nach 
unten. Da Marie mit fremden Leuten keinen Umgang 
pflegte, lag es auf der Hand, daß ſie in verbrecheriſchem 
Vernichtungswillen die Milch ſelbſt ausgetrunken habe. 
Jetzt warf die ganze Familie des Bauern je ein ſcharſes 
Auge auf Marie. Als zwei Sack Korn aus der Scheune 
verſchwanden und Marie in ihrer Verlegenheit behauptete, 
ſie hätte geſehen, wie der junge Herr Ludwig, achtbarer 
Sohn des Hauſes, die Säcke eines Abends fortgefahren habe, 
da wußte man ſofort, dieſe faule Ausrede ſolle die Täter⸗ 
ſchaft von ihrer Perſon ablenken. 

Aber reſtlos voll wurde das Maß, als der achtbare Sohn 
Lndwig ans ſeiner Brleftaſche einen arüößeren Geldbetrag 
vermißte, die ſoſort vorgenommene Inventuraufnahme des 
geſamten Hofes beſtätigte denn auch endlich den gehabten 
Verdacht: es fehlten 2 Waſſereimer, 1. Wagenrunge, 2 Tee⸗ 
löffel, 1 Hemd der Hausfrau und 1 verſiegelte Flaſche Kognak. 

Jeder wird verſtehen, daß man eine notoriſche Dlebin nicht 
in einem achtbaren Haushalt dulden darf, ihre Stehlſucht ver⸗ 
mag eine reiche Familie in kurzer Zelt am den Bettelſtab zu 
bringen, Auch im Juntereſſe der Geſellſchaftsordnung » 
xeiner Tiſch gemacht werden: Marie flog auf die Straße. * 
Liſt und Tücke, dank augeborener Schlauheit gelang es iyr, 
eine Stellung bei einer lieben guten Dame in der Stadt zu 
finden. Obwohl dieſe durch Erkundigungen von dem finſte⸗ 
Len Vorleben der Marie wußte, wollte die Dame es mit 
Marie bei entſprechend verkürztem Lohn verſuchen. 

Das Schickſal wollic cs, daß die gute Dame in der Stadt 
in eine Peleidigungsklage verwickelt wurde und Marie 
mußte als Belaſtungszeugin vor Gericht gegen ihre eigene 
liebe gute Herrin autftreten. Liegt hierin ſchon die ganze Ver⸗ 
worfenheit der Marie, wieviel erſt in dem Umſtand, daß ſte 
Poſittves ausſagte. Zwar wurde man den Eindruck nicht 
los, Marie glaubte in ihrer geiſtigen Beſchränktheit ihrer 
guten Brotgeberin einen Dienſt erwieſen zu haben, aber 
jedenfalls wurde die gute Dame verurteilt. 

Die gute Dame geriet in eine maßloſe Wut, verſprach 
Marie die prompte Kündigung und bis dahin die Hölle auf 
Erden. Auf dem Korridor des Gerichts aber gab ſie einem 
gelangweilten und intereſſiert aufhorchenden Publikum 
Maries Lebenslauf zum beſten. Marie weinte ſtill in einer 
Ecke vor ſich hin. Die aute Dame ſucht ein neues Dienſt⸗ 
mädchen, Lohn monatlich 10 Gulden, Arbeitszeit von früh 
6 Uhr bis abends 11 Uhr, warmes Eſſen und gutes Bett in 
gefunder Bodenluft. Bitte nicht drängen! 
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Anſer Wetterbericht. 
Seröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 6. Januar. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Oſtſeetief füllt ſich über 
Finnland auf. In Deutſchland und Skandinavien ſind die Tempe⸗ 
raturen unter dem Einfläß der eingebrochenen kalten Luftmaſſen, 
die auch eine Verſtärlkung des Hochdruckkeils verurſacht haben, unter 
den Gefrierpunkt geſunken. Die von Weſten herankommende neue 
Srömnm, jchcint das Froſtwetter aber in Kürze wieder deenden 
zu wollen. 

Vorherſage: Noch mäßiger Froſt, Trübung, teilweiſe 
Nebel, Schnecfjälle. Zunächſt nur ſchwache öſtliche, ſpäter auf Süd⸗ 
weſten drehende und auffriſchende Gaen. iniche, w é 
2 01 des geſtrigen Tages 4 2.6. — Minimum der letzten 

  

Warnnna für Schiffer. Im Königsberger Seekanal 
können die Fahrwaffertonnen durch Eisſchiebungen mitge⸗ 
nommen werden. Sobald die Umſtände es geſtatten, werden 

ſie auf Poſition gelegt. Auf die richtige Lage der Tonnen 
iſt im Winter kein Verlaß und äußerſte Borſicht geboten. 

Poliseibericht vom 6. Jannar 1927. Feſtgenommen wur⸗ 
den 22 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtabls. 1 aus beſon⸗ 
derer Beranlaſſung, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
2 wegen Hausfriebensbruchs, 6 wegen Trunkenheit, 9 in 
Poliseibatt 1 wegen Obdachlonakeit⸗   

Die Opfer des Hudſon. 
33 Arbeiter ertrunken. 

Die erſten Bilder von dem großen Unglück 
auf dem Hudſon ſind aus Amexika hier ein⸗ 
gekrofſen. Eine Barkaſſe mit Arbeitern, die 
den Hudſon überqueren wollte, war bekannt⸗ 
lich durch Eisſchollen zum Kentern gebracht 
worden. Obwohl ſofort von allen Seiten 
Boote zu Hilfe eilten, verſanken doch 33 Ar⸗ 
beiter in den eiſigen Fluten. Unſer Bild zeigt 
die Opfer der furchtbaren Kataſtrophe, die 
eben von der Strompolizei und den zur 
Rettung herbeigeeilten Dampfern geborgen 

worden ſind. 

Die Konſumvereine als Preisregulatoren. 
Der Stadtrat zu Kulmbach hatte ſich in einer ſeiner letzten 

Sitzungen unter anderem mit einer Eingabe der Kleinhändler zu 
befaſſen, die ſich durch den zunehmenden Straßßenhandel mit Lebens⸗ 
mitteln in ihrer Exiſtenz bedroht fühlen und dabei auch auf die 
Mißſtände hinwleſen, die mit dem Lebensmittelhandel auf offener 
Straße verknüpft find, Mißſtände, die jeder organiſierte Verbraucher 
kennt und verurteilt, indem er in ſeiner Sauuſer kauft. Inter⸗ 
eſſant iſt dabei, daß in der Eingabe geſagt wurde: „... Der private 
Handel iſt durch die ſcharfe Konluürrens der Konſumvereine und 
Venſe 'er Lieferungsgenoſſenſchaften ohnedies Lezrmungen, ſich mit 
em beſcheidenſten Nutzen zufrieden zu geben. ine beſtimm⸗ 

tere Beſtätigung der preisregulierenden Tätigkeit der Konſumvereine 
kann man nicht verlangen. 

  

ů 
Ein Vermißter. Vermißt wird ſeit dem 20. Dezember, 

nachmittags der Eiſenbahnafüͤſtent Jan Malinowſfki, geboren 
19. Juli 1888, zuletzt in Neuſtadt (Pommerellen) wohnhaft. 
M. wollte von hier nach Neuſtadt zurückfahren und iſt auch 
noch um 32 Uhr nachmittags am Hauptbahnhof geſehen 
worden. Es wird angenommen, daß ihm ein Unfall zuge⸗ 
kloßen iſt. M. iſt etwa 1,67 Meter groß, hat dunkles Haar, 
langen Schnurrbart und geht gebückt. Er war bekleidet mit 
braunem Anzug, dunkelblauem Manuiel, grauem Hut und 
ſchwarzen Schuhen. Nachricht über den Verbleib des Mali⸗ 
nowſki erbittet die Zentralſtelle für Vermißte und unbe⸗ 
kaunte Tote, Polizeipräſidium, Zimmer 28b. 

  

   

    

  

    

          

  



    

Verödet Land in Oftpreußen? 
Die „Bodenreform“ brachte in ihrer Nr. 51 den Anfang 

einer Artikelreihe über „Verödet preußiſcher Boden?“ Hiervon 
Leeh wir die amtlichen Zahlen wieder, die die agrariſchen 
erhältulſſe der Probinz Oſtpreußen charalteriſieren. 

Oſtpreußen umfaßt: 
J. Ackerkand 1912. 2055 677 Heltar 

Alerland 19225. 1968 861 Heltar 
Somit eine Abnahme von 8706 Hektar 
Dazu tritt eine Abnahme d. Wieſen um 12 660 Hettar 
Abnahme v. Weg., Park⸗ u. Sportanlag. 1468 Hektar 

2. Veredelung: 
Vermehrung von Gartenland um 
Vermehrung von Haus⸗ u1. Hofräunten 

3. Unbeſtimmt: 
Die Vermehrung der Forſten um. 

4 Verluſt: 

3876 Hektar 
26357 Hektar 

16 787 Hektar 

unahme der Viehweiben um... 61 279 Hektar 
unahme von Moor⸗, Oed⸗ und Unland 16 505 Hektar 

Soweit die Zahlen. Landhungrige Menſchen, Zehntauſende 
warten auf Land, und auf der anderen Seite veröbet eine 
Menge von Hektaren oſtpreußiſchen Bodens. 

Alls dem Treibeis gerettet. 
Drei Bootc mit Nehrunger Einwohnrn, dle ſich auf der 

Ueberfahrt von Pillau nach Neutlef befauden, gerieten 
dieſer Tage in arge Bedrängnis. Auf dem Tlef herrſchte 
heſliner Eisgang. Vom Lotſendampfer „Delphin“, der gerade 
einen Motorkukter aus dem Etſe befreit hatte, hörte man 
querab vom Lotſenturm Hilferuſe. Nach längerem Suchen 
wurde ein, Boot mit vier, Perſonen etndeckt, welches vhne 
jegliche Lichterf rung im Eis ſteckte. Es wurde vom Lotſen⸗ 
dampfer aufgenommen. Kurz darauf vernahm manu noch 
weltere Hilferufe, die von zwei anderen Booten herrührten. 
Dieſe waren jedoch leichter aufzufinden, da ſie Bootslaternen 
führten. Alle drei Boote wurden dann im Fiſcherhafen an 
der Siüüdermole gelandeét. Die Stelle wurde ſolange mit dem 
Schelinwerfer beleuchtet, bis alle Bootsiuſaſſen das feſte Land 
erreicht batten. 

Stolv. Ein neuer Mitſtreiter. Die ſoztaldemo⸗ 
kraliſche Preſſe der Provinz Pommern hat im letzten Jahre 
einen gewaltigen Auſſtieg genommen. Das iſt recht erfreu. 
lich, denn mehr wie in jedem anderen Gebietsteil des Reiches 
tut in Pommern ſozialiſtiiche Aufklärungsarbeit not. Der 
Auſſtieg unſerer Parteipreſſe zeigt ſich auch darin, daß die 
Kreiſe Stolp, Lauenburg und Bütow ſich vom 1. Januar ab 
ein eigenes Blatt, Der Grenzbote“, mit dem Sitz in 
Stolp geſchaffen baben. 

Stolv. Verfeblungen eines „nattonalen“ 
Geſchäftsführers. Schon vor längerer Zeit bat unſer 
Parteiblatt in Köslin wiederholt darauf hingewieſen daß es 
bei der Stolver Krankenkaſſe nicht mit rechten Dingen zugehe 
und daß dort insbeſondere vom Verwaltungsdtrektor Hinz 
Verfehlungen beagaugen worden ſeien. Jetzt iſt feſtgeſtellt, 
daß Hins 500 Mark glatt unterſchlagen hat, daß er Darlehen 
an gute Freunde vergeben hat, ohne den Vorſtand in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. Ferner, daß er ſich Reifekoſtenvorſchüſſe geben 
ließ, die in die Tauſende gehen und von denen man nicht 
weiß, wofür ſie in Wirklichkeit verwandt worden ſind. Die 
Kaſſenbücher befinden ſich in einem chaotiſchen Zuſtand, ſo 

»daß der wahre Umfang der Verfeblungen noch gar nicht zu 
Aberſeben iſt. 

Dl.⸗Eulan. Leichenfunb. Am frühen Vormittag 
wurde in dem Treppenaufgang zum Muſtkpavillon des Wald⸗ 
ſchlüßchens eine Franensperſon, die keinerlei Lebenszeichen 
mehr von ſich gab und auf der Erde zuſammengekrümmt lag, 
gelunden. Die Leiche war nur dürſtig bekleidet. Dle Tote 
wurde feſtgeſtellt als die 60jährlge Emma Krahn aus Stei⸗ 
nersdorf bei Di.⸗Eylau. Von ihrem Manne ſeit langem ge⸗ 
ſchleden, friſtete ſie ihr Leben durch Betteln und Gelegen⸗ 

  

  

beitsarbelten. nebenbei batte ſie ſich aber dem Alkohol ſehr 
ergeben, und das mag auch die eigentliche Urſache ihrer 
immerhin ſonderbaren Schlafgelegenheit aeweſen ſein, die ſie 
ſich auf den Treppenſtufen des Muſtkpavillons geſucht hatte. 
Bei der Leiche befanden ſich ein Korb und ein Umſchlagetuch. 
Der Tyd ift durch Erfrieren eingetreten. 

Ein vierfacher Kindermord aufgedecht. 
Die Mutter unter Tatverbacht, weil ſie heiraten wollte. 
In einem mecklenburgiſchen Dorfe wurden bei Erd⸗ 

arbeiten bie Knochenrelie von vier Kinberleichen, einen 
Lan del Meter tief unter dem Erdboden geſunden. Es 

udelt ſich hierbei höchſtwahrſcheinlich um ein furchtbares 
Verbrechen einer jetzi verheirateten Fran, dic, um heiraten 
zu können, ihre vier unehelichen Kinder beiſeite geſchafft hat. 
Die Fran iſt bereits verhaftet worden, ebenſo ihr Bater, ein 
im Aunheſtand lebender Eilenbahnarbeiter, der Mitwiffer des 
jortgeſell.. geweſen ſein ſoll. Die Ermittlungen werden 
ortgeſetzt. 

Die Affürt Himmelsbach. 
Erpreſler Breslauer geflüchtet? — 

Wie die „B. 8.“ erſahren haben will, iſt der Kaufmann 
Martin Breslauer, der durch falſche eibesſtattliche Verſiche⸗ 
rungen den Verleger Otto Fernbach zu einer Mordanklage 
gegen den Freiburger Großinduſtriellen Dr. h. c. Hermann 
Himmelsbach bewog, nach Erſcheinen der Meldungen über 
das Erpreſſunssmanöver aus Berlln geflüchtet, Gegen 
Breslauer ſoll von der Staatsanwaltſchaft ein Haftbefehl 
erlaſſen worden ſein. 

Dazu meldet das „Berliner Tageblatt“ daß Breslauer 
nicht geflohen ſei. Breslauer habe ſich Mittwoch vormittag 
telephoniſch bei ſeinem Polizeirevier gemeldet. Haftbefehl 
gegen ihn ſei noch nicht erlaſſen worden. 

Großfeuer in der Zerbſter Zelluloidfabrit. 
1 Arbeiter tot, 2 verletzt. 

Aus unbekannter Urſache brach Mittwoch vormittag in 
der Zerbſter Zelluloidfabrik Kcoßſeuer aus, das das Ge⸗ 
bäude raſch einäſcherte. Ein Arbeiter, der von dem Feuer 
überraſcht wurde, verbrannte. Zwei weitere Arbeiter wur⸗ 
den durch Stichflammen ſchwer verletzt. Die Fabrik hält 
den Betrieb in Nebengebäuden aufrecht. Der Schaden iſt 
ſehr groß. „ 

In Greitz ereignete ſich in dem alten Gerichtsgebäude am 
Regentenvlatz eine ſchwere Gasexploſion. An einem Gas⸗ 
heizofen war ein Gasſchlauch undicht geworden. Das Ge⸗ 
bäude erlitt ſchwere Beſchädigungen. Der Vaumeiſter, der 
zur Zeit des Unglücks zufällia den Exploſlonsraum betrat, 
wurde zur Seite geſchleudert und erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

Beim Schlittenfahren ertrunten. 
Das „B. T.“ meldet aus Augsburg: Zwei Mädchen im 

Alter von 7 und 10 Jahren aus Kaisheim bei Donanwörth 
vergnſigten ſich mit Stecltttenfahren auf dem zugefrorenen 
Dorfteich. Plötzlich brach die Eisvecke und beive ertranken. 
Ihr 12jähriger Bruder, der ihnen zu Hilfe kommen wollte, 
brach ebenfalls ein und ertrank. 

Die Exrloſton anf dem franzöſiſchen Schulſchiff ⸗Richellen“. 
Die „Richelten war gerade mit dem Einladen von Pech be⸗ 
ſchäftigt, als ſich das Unglück in einer der Luken ereignete. 
Die Deckarbeiter waren bereits vor der Exploſion von Bord 
gegangen. A Perſonen wurbden verletzt, mehrere Mitglleder 
der Beſatzung werden noch vermißt. Die Seekadetten ſind 
ledoch alle unverletzt geblieben.   

140 Petroleum Vohrtürme bei Bahn umgeſtürzt. 
Unacheure Schneeſtürme und Zuklonc haben im Kaukaſus und im Gebiet des Schwarzen Meeres furchibare Berwüftun⸗ 

gen angcrichtet. In Bakn und in Tiflis bat man bisher vier 
Tote unb ſechzia Verwundete fefigeſtellt. Es werben aber 
noch über zwanzig Perſonen vermißt. Ein Perfonenzng 
wurde durch die Gewalt des Sturmes aus dem Gleis ge⸗ 
ſchleudert. 140 Bohrtürme ſind im Bakuer Petrolenmgebiet 
Sahlfſe, Die. 00 I h die en Wieern bDim Kaſpiſchen Kiweer 

ifße, die m Schwarzen Meer und im Kaſpilt er 
auf hoher See bejanden. 

Die Spritſchmuggelaffäre „Penkan“. 
SKommerzienrat Lindemann wird aus der Haft entlaſſen. 
Kommerzienrar Karl Lindemann, Mitinhaber des Banr⸗ 

hauſes Merz & Co. in Berlin, iſt gegen eine Raution von 
10 000 Mark aus der Haft entlaſſen worden. Ex war wegen 
einer, Beteiligung an dem angeblichen Epritſchmugger mit 
haſt der Segeliacht „Pelikan“ und „Inge“ in Unterſuchungs⸗ 

a 

  

Zufammenſtoß zwiſchen Rangierzug und Autobus. 
Infolge vorzeitiger Goſheng der Schranke ſtleß, einer 

Meldung aus Leipzig zufolge, am Bahnũübergang bei Rochlitz⸗ 
Bahnhof ein Rangierzug gegen einen der ſtaatlichen Auto⸗ 
buffe, die den Dienſt auf der Strecke Mittweida—Rochlitz— 
Geithain verſehen. Durch das ſplitternde Glas der Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden von den Fahrgäſten zwei erheblich, verſchiedene 
andere leicht verletzt. 

2 

Dienstag abend ſuhr ein von Freiburg kommender Güter⸗ 
aug 1 0 eine Maſchine im Gii Der Sea Bahnhof auf, wodurch 
ſieben Güterwagen enigteiſten. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 

Der all Meyer zieht weitere Kreiſe. 
Neue Verhaftung wehen Aktenbeſeitianna in Berlin. 
Der Bürovorſteher des wegen ber Beſeitlgung von Ge⸗ 

richtsakten in Haft befindlichen Rechtganwalts Dr. Ludwig 
Meyer, Hübner, iſt geſtern vorläufig feſtgenommen worden, 
da er im Auftrage eines Bankdtrektors, gegen den ein Ver⸗ 
fabren ſchwebte, die Beiſelleſchaffung der betrelfenden Akten 
vermittelt haben ſoll. Rechtsanwalt Dr. Ludwig Meyer 
ſelbſt hat mit dieſem Fall nichts zu tun gehabt. 

„Sch laſſe den Freund dir als Bürgen.“ 
Als Stellvertreter ins Gefänauis. 

Der Wertzeugmacher Smilewiky hatte in Berlin⸗Moabit 
eine Geſängnisſtraſe von einem Monat abzufitzen. Da er für 
eine ſchwerkranke, 68jährige Mutter und zwei Kinder zu ſor⸗ 
gen hatte, verfiel er auf den Gedanken, ſich einen Stellver⸗ 
treter zu ſuchen. Er begab ſich zur ſtädtiſchen Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge, wo er in dem Schuhmacher Sawade bald ſemand 
jand, der ſein Angebot — 300 Mark für das Abſitzen eines 
Monats — annahm. Sawade trat die Strafe an, aber als er 
ſchon den größeren Teil verbüßt batte, kam die Schlebung 
durch eine unvorſichtige Aeußerung heraus. Beide hatten 
ſich deshalb jetzt vor Gericht zu verantworten. Sawade er⸗ 
Geſa hanig Monate Gefängnis und Smilewſky drei Movate 
Gefängnis. 

  

Der Tod in der Badewanne. 
Dienstag abend verunglückten in Brünn beim Baden vier 

löpilch Leute durch unvorſichtiges Handhaben des Gasofens 

Eine Frau bei lebenvigem Leibe verbrannt. Mittw. „nach⸗ 
mittag ſahen Bewohner eines Hauſes in Kaulsdorf bei Berlin 
aus der Wohnung bes Kellners Hellwig Rauch dringen. Die 
alarmierte Feuerwehr fand die 52 Jahre alte Ehefrau Hellwigs 
in halb verkohltem Zuſtande auf. Sie war mit der brennen⸗ 
den Petroleumlampe zu Fall gekommen und batte hierbel den 
Tod gefunden. 

  

In allen Apothehen und Drogeribn erhäitlich 
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Sie nahm ihre goldene Handtaſche vom Tijt ‚i zwei Einladungskarten heraus. Lich und fiſcte 
„Wir danken Ihuen fehr.“ lehnte Jeremi i audet Aüernr i Vanaid Keür in Tbeater WW eüwag anderes. er ein Ball! J be heule nacht i Kind verloren.⸗ beute nacht mein einziges 

„Oh —,“ bedauerte ſie, „durch Tod?“ 
„Nein — Entfübrung.“ 
„Wie entfetzlich! Etwa burch jene — Dame?“ 
vie ſteht in enger Beziebung zu dem Verbrechen“ 
„Eine angenehme Aehnlichkei Da habe ich 1 

manches zu erwarten. Dann nu nicht. Meine Lerren Verseben Ste mir meine Einladung. 
O bitte, bitte.“ murmelte Bob. 

ebe Da konnten Sie ja nicht wißen,“ bemerkte der Vater 

„Aaerbings nicht. Goffentlich ſinden Sie balb wieber. Ach. das iſt wohl 
Robert nickte trübe. 
Sb viel Glück. Ich babe mich fehr gefreut, Senore!“ 
Jeder erhielt ihre Hand. feden wehte ein zurter Varfüm⸗ 

bauch an [Eiinors cpartes Parfüm!!), ö E i 
Perren ſich zur Asr 5 Parfüm!!), dann wandten die 

Den Bortritt batte, wie es dem weiben Haare gebuhrt, Isremia Ronald. Sinter ihm ſchritt Brook. Und da — faſt 
an der Tür — fühlte er eine Hand, die ihn am Rocke zurück⸗ bielt. Er drehte ſich um — Juana war dicht bei ihm —- reichte ihm die Einladungskarte, ſtahl ſie ihm in die Hand 
— er nahm ſie — ohne Wollen, ohne Abſicht, ohne Ueber⸗ Werobe in DemAuerblis atg „war am Toilettentiſch, 
8 n 5 Ugenblick, als Jeremia an der Tür ſeine 
leste abſchieunehmende Berbeugung machte. 

Die waren beide im Garderobengang. 
Die Einladungskarte hatte Bob i i ines Srdokengs wersien 5 ob in die Taſche ſeines 

    

  

Sie Aerraſte 
Ibre Braut, Senor Brook?“ 

   

time Mur mitf. 

  
  

XIX. 
Sie gingen zu Fuß nach Haufe. Es war nur ein kurzer 

Weg von der Siebenten Avenue zur Riverſide Drive. Eine 
warme, ſternenklare Frühlingsnacht lag über der Stadt. 

„Biſt du nun überzeugt, mein Sohn?“, fragte Jeremia 
wohlwollend. 

„Ja“, antworiete Robert zermürbt. 

Er wollte jeder weiteren Erörterung ausweichen. Wußte 
auch ſelbſt nicht, ob er überzeugt ſei oder nicht. Er hatte 
an dieſem Tage ſo viel Seltſames erlebt., daß ſelbſt dieſe 
erſcſen. Aehnlichkeit kaum noch allzu myſteribs 
erſchlen. 

Aber die Einladungskarte, die ſie ibm zugeſtellt hatte! 
Deutete dieſe vertrauliche Heimlichkeit nicht verführeriſch 
auf Elinor? 

Während Bob neben dem Alten, der in ſchwermütigen 
Sedanken — vifenbar an ſein Kind — ſtumm dahinging, 
Mtunhattan Street hinunterſchritt, ſuchte er dieſe Frage zu 
eſen. Er kam zu dem Ergebnis, daß dieſe raſche impulſive 
Tat nicht unbedingt die Identität Juanas und Elinors be⸗ 
zeugte. Er konnte ſehr wohl der Sängerin ſo gut geſallen 
baben — er wußte doch, wie ſtark er auf Frauen wirkte —, 
er konnte ohne auzu Abertriebene Einbildung annehmen, 
daß auch eine geieierte Sängerin aus ſpaniſchem Geblüt 
gegen ſein hübſches Geficht und ſeine elegante Figur nicht 
immun war — ja, es war surchaus glaubhaft, das Juana 
die kurze Bekanniſchaft zu verlängern wünſchte. 

Als ſie, immer noch ſchweigend, Broadwany überanerten, 
ward Bob eine neue lichte Offenbarung. Der Einfall, den 
er Hatte, war geradezu ein Ei des erhabenen Entdeckers. 

Elinor und Juana waren oder ſchienen ihm, was für ihn 
auf dasſelbe berauskam, faſt vollkommen gleich. Elinor 
liebte er. Ja, daran war nicht mehr zu rütteln. Er liebte 
ſie. baſta. Mochte daraus entſtehen, was wollte. Sich jeden⸗ 
falls belog er nicht mehr. Elinor liebte er. Wenn Elinor 
aber gleich Juana war, mußte er mit mathematiſcher Not⸗ 
wendigkeit auch Juana lieben. Sind zwei Größen unter⸗ 
einander gleich, ip it die Liebe zu beiden gleich. Elinor 
hatte er zu ſeinem Unglück für immer verioren. Juana 
hatte er als Erſatz gefunden. Inuana konnte er leicht er⸗ 
reichen. Er brauchte ſie nur in der Athambra zu befuchen 
oder dort ihre Adreſſe zu erkunden. Ergo brauchte er 
Clinorxs Veriuß nicht ſchmerzlich zu beklagen. 
teil, Inana mußte ihm viel lockender erſcheinen. Eine 
erfolgreiche Sängerin — ſelbſt Bartetéſängerin — iſt liebens⸗ 
werter als eine — ſelbſßt noch ſo kunſtfinnige — Entführerin 
mit Erprefferlaunen. Allo — das mar das Gelbe des Eies 
— batte er Elinor in verbeferter Auflage wiedergefunden 
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und allen Grund, dem Schickſal auſ den Knien zu danken. 
Doch mathematiſche Schlüſſe befriedigen nicht immer das 

Herz. Bob Brook war durchaus nicht reſtlos glücklich über 
ſeinen Fund. Nicht bloß wegen der Hemmungen, die ihm 
nus ſeinem Brautſtande erſtanden. Auch ſonſt. Die 
Gleichung ging nicht völlig auf. In ſeinem Blute war nicht 
Iuana⸗Elinor. Mathematik, die objektivſte der Wiſſen⸗ 
Liebter- verſagt bei dem Eubjektipſten aller Dinge, der 

ebe. 
„Sie erreichten das Haus. In der Diele gähnte Jeremia 
übermüdet und nervös. 

„Das war ein ſchwerer Tag“, gurgelte er hinten im 
Halſe. „Ich bin hin. Wir wollen ſchlafen gehen. Wer weis, 
was die Nacht und der Morgen uns bringen. Vlelleicht wer⸗ 
den wir unſere Kräfte brauchen. Gute Nacht, mein Sobn.“ 

Robert erhob keinen Widerſpruch. Er wollte alleln ſein 
mit ſeinen bedrängenden Gedanken und Gefühlen., Er 
ſchüttelte dem Schwiegervater die Hand und ging in ſeln 
Schlafzimmer. 

Hier zog er die Einladungskarte aus der Taſche und 
betrachtete ſie lange. Er ſchnupperie auch an ihr. Denn ſie 
trug den Hauch von Juanas Parfüm. Juanas Porfüm 
aber war Elinors. 

Dann entledigte er ſich des Smokinas, der Weſte und 
des ſchwarzen Schlipſes und entnahm dem Schrank Frack, 
meiße Weſte, weißen Binder und einen ſchwarzen Domino. 
Wit dieſen Geräten beladen, ſchlich er hinaus auf die hölzerne 
Galerie, die im erſten wie hier im zweiten Stock die Zimmer 
ſäumte und hinabblickte auf die luftige Diele. 

In dieſe ſtille, dunkle Tiefe warf' er ſeine Laſt binab. 
Dann ſchlich er auf Zehenſpitzen zur Treppe. Und rutſchte, 
wie ſo oft als Knabe auf dem breiten, blanken Geländer 
hinunter. Denn er fürchtete, den Schwlegerpater, der im 
erſten Stockwerk zur Ruhe ging, zu ftören. Er wollte aber 
jede Beunruhigunga des alten Herrn ſchonend vermeiden. 

(Fortfetzung kolgt.) 
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Die Wel 
Wochen⸗Beilage der 
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Die Abendſuppe. 
BVon Panl Verlaine. 

Die Stube füüllt der Dämmerung kalter Schein, 
Der Mann kommt mit beſchneiter Bluſe heim 
Und rebet, wie ſeit Tagen ſchon. kein Wort, 
Die Fran winkt ſchen die Kinder von ihm fort. 

Ein Beit, vier Stühle, ausgerenkte Kiſten. 
Im Fenſter Lappen, wo die Wanzen niſten. 
Am Boden Abſall morſchen Manerputzes 
Und überall der dunkle Schuce des Schmutzes. 

Die Stirn des Mannes iſt recht hoch uud rein. 
Die Angen groß, ex hat noch manchen Schein 
Gon kräftigem Geiſt und Herzen ſich bewahrt. 
Die Fran nocl, inna, iſt ſchön auf ihre Art. 
Doch Elend legt die Hand auf ſeine Leute, 
Und lebt noch Menſchliches in ihnen hente, 
Wird Armut morgen jeden Glanz vertreihen. 
Ein männlich Tier, ein weiblich Tier wird bleiben. 

Nun 8 'en alle, ſchlingen Suppe ein 
Und Fleiſch, in düſtrer Gruppe. Bein an Bein 
Wir Schatten dehnet ſich acßackt und breit 
Durchs Zimmer hin bis zur Unendlichkeit. 

Die Linder. zähe, ſind doch klein und maner, 
Ayr Körverchen erzählt vom rohen Lager. 
Bon Wintern ohne Feuer, dünn die Decke, 
Bon Sommern, ſenfzend in der llickigen Ecke. 

Die Tampe leuchtet ohne Schirm umher. 
Blinkt ſeltlam in dem roſtigen Gewehr 
Am Pagel dort. Und forſchte einer nach 
Mit Poliaiſtenblick, kann er im Fach 

Ein vaar vorſtaubte Bücher noch ermitteln 
[Geſchichte. Willeunſchaft ſteht in den Tileln) 
Und Schundromanc, ant verſteckt im Kißſen, 
Mit Eſelsohren und von Haſt zerriſſen. 

Sie elfen noch. Der Mann, betrübt und wild, 
Voll tbler Koſt, die keinen Hunger ſiillt. 
Erhebt ſein Antlitz, gar nichl comm ergeben. 
Sein Meſſer benkt wie an ein aadtes Leben — 

  

Von einer Junendfreundin träumt die Frau, 
Die hat nun Villa Wagen agold und blan —. 
Die Kinder, Aermchen um den Kovf gerankt. 
Schnarchen am Tilch, daß er wie ſchluchzend ſchwankt. 

SS ie-iiees O‚ 

Das Wohnungsproblem in der jungen Ehe. 
Das wichtigſte Problem in der jungen Ehe iſt immer die Frage: 

Wo werden wir wohnen? Denn von der neuen Wohnung hängt 
vielfach die Geſtaltung der geſamten Zukunft ab. Wenn nämlich 
u Beginn der Ehe eiwa durch unglückkiche Wohnverhältniſſe ihre 
Fundamente untergraben werden, ſo iſt das meiſt im Laufe der 
Zahre nicht wleder zu heilen. Es gibt zwar ein Wort, nach dem 
für ein glücklich liebend Paar auch in der kleinſten Hütte Raum 
ſein ſoll, aber es hat ſich leider herausgeſtellt, daß zu einem wahr⸗ 
haft glücklichen Zuſammenleben auf die Dauer doch recht viel Platz 
notwendig iſt. 

In einer beſchränkten Räumlichkeit beſteht immer die, Gefahr, 
daß nervöſe und überreizte Menſchen aneinander geraten und ſich 
gegenſeitig ohne jeden Grund noch unleidlicher und gereizter 
machen, als ſie ſchon ſind. Es entſteht dann eine Atmoſphäre der 
ewigen Spannungen, die es verhindert, daß ſo etwas wie Ruhe 
und Zufriedenheik in dem Heim aufkommr. ‚ 

Erwachſene Menſchen ſind ſo ſehr Individuen, das heißt ſelb⸗ 
ſtändige Weſen, daß ſie auch Golegenbeit finden müſſen, jeder für 
ſich allein zu ſein. Aus diefer Erkenntnis heraus ſchafft auch der 
moderne Wohnungsbau Klcinwohnungen, in denen neben der 
Wohnküche und dein Schlafzimmer immer noch ein zweiter Wohn⸗ 
raum zur Verfügung ſteht. Das Zuſammenſein zweier Menſchen 
bedingt immer den Verbrauch von Nervenkraft. Entweder man 
ſpricht miteinander oder hört dem anderen zu oder iſt doch wenig⸗ 
ſtens ſo eingeſtellt, daß man jederzeit bercit iſt, von dem anderen 
eine Frage zu empfangen oder ihm eine Antwort zu geben. Es iſt 
ein ſtändiger Stimmungszuſtand, der für nervöſe Naturen uner⸗ 
träglich werden kann. 
Beſonders ſchwierig iſt die Frage des engen Zuſammenwohnens 

bei jungen Eßepaaren, die in der Wohnung der Schwiegereltern 
ihr Heim auſſchlagen. Da ſind es ſtatt der zwei im günſtigſten 
Falle gleich vier Verſonen, die dicht nebeneinander herleben. Und 
die Gefahr von Zufammenſtößen iſt dadurch bedeutend vergrößert. 

Es werden nur wenige beſſer bemittelte Familien ſein, die ſich 
den Luxus ſetrennter Schlafzimmer leiſten können. Unter be⸗ 
ſchränkteren erhältniſſen aber ſollte man wenigſtens darauf achten, 
daß die Kinder in einem beſonderen Raume getrennt von den 
Erwachſenen ſchlalen. Denn man hat die Beobachtung gemacht, 
daß Kinder, die zufammen mit den Eltern in einem Raume ruhen, 
viel nervöſer un leichter erregbar ſind, als Kinder, die in einem 
beſonderen Zimmer ihre Nachtruhe genießen können. Darauf wird 
leider immer noch zu wenig geachtet, und man vergißt auch zu leicht, 
daß die Schlaſenszeit faſt den dritten Teil unſeres Daſeins gus⸗ 
macht und fomit eigentlich die wichtigſte Zeit iſt, über deren Ver⸗ 
wendung man ſlch genaueſte Rechenſchaft geben ſolte. 
ö In der übrigen Zeit, die man zu Hauſe verbringt. iſt es gut, 

ch an mindeſten für einige Stunden getrennt von einander auf⸗ 
äuse ten. Dieſe Trennung wird bei einigem guten Willen immer 
wußhhmnmbe ſein. Und ſie wird im Laufe der Zeit ſtets als 
Wieteriepe Gewohnheit empfunden werden. Denn dann iſt das 
Wiederitrd nach der Trennung gleichſam jedesmal ein neues 
5 iederfinden, das immer wieder Freude auslöſt. Dann kann auch 
'er Austauſch der Ertebniffe viel leichter vor ſich gehen, da der 

eine dem anderen Neues und Unbelanntes mitteilen kann, das 
deſſen Intereſſe erregen wird. 
Iſt aber das Beieinanderwohnen unumgänglich und der Raum 
ſo beſchränkt, daß eine zeitweilige Trennung von einander unmöõg⸗ 
lich wird, ſo wird noch immer ein Ausweg ſein, das Zuſammen⸗ 
leben möglichſt günſtig und ertröglich zu geſtalten. Hier liegt ein 
iShweres, verantwortungsvolles, aber ſchönes Aufgabengebiet für die 
junge Frau. Hier kann ſie zeigen, daß ſie auch mit geringen Mit⸗ 
teln einen beſchränkten Raum wohnlich zu geſtalten weiß. Sie muß 
um das Geheimnis der Wechſelwirkung wiſſen, die zwiſchen dem 
Menſchen und den ihn umgebenden Dingen beſteht. Vor allem iſt 
wichtig, einen engen Raum nicht dadurch noch enger zu machen, 
daß man viele Dinge in ihn hineinſtellt. Je weniger Dinge man 
in elnem Raum hat, um ſo mehr hat man von den Dingen ſelbſt, 

  

    

weil ſte einander nicht ſtören, ſondern auf ihre Verwendung durch 
den Bewohner warten. Auch Farbe und & 35 ſind Elemente, die 
die Wohnung traulich und lebendig oder öde und tot machen 
können. Hier das rechte Augenmaß und das richtige Liſ ju 
haben, iſt die Aufgabe der jungen Hausfrau. Denn das Heim iſt In 
erſter Linie ihr Werk, ſie trägt die Verantwortung dafür, und ſie iſt 
es, die im eigenklichen Sinne des Wortes die „Seele des deims“ 
bildet. 

Dis drei Töpfe. 
Aus den Spinnſtubengeſchichten des Herrn Habamück. 

BVon Heuni Lebmann. 
Die Mädchen des einſamen Thüringer Bergdorfes kom⸗ 

men nach alter Sitte zur Winterzeit abendlich in der Spinn⸗ 
ſtube zuſammen. Manchmal ſingen ſie miteinander. Oft auch 
erzählen ſie Geſchichten. An einzelnen Abenden kommt auch 
der alte Herr Habamuck in die Spinnſtube. Der gilt als ein 
Schalk. Er ſetzt 1108 neben die Mädchen und ſieht zu, wie die 
Fllke das Breit treten, die Räder ſchnurren, und die Finger 
die Fäden aus dem Flachsbündel ziehen. Dann ſagt er 
wohl: 

„Nun will ich etwas erzählen.“ Da hören die Räder auf 
pu ſchnurren, Füße und Hände ruhen, und die Mädchen 
borchen auf, denn die Geſchichten des Herrn Habamuck ſind 
meiſt ſpaſſig und luſtig, und manchmal kann man allerlei 
denken dabei. Am erſten Abend dieſes Winters hat der 
Habamuck die Geſchichte erzählt, die nun folgen ſoll: 

Die Geſchichte von den drei Töplen. 
Drei Töpfe ſind es geweſen. die nebeneinander auf dem 

Wandbrett in der Küche ſtanden. Der eine hatte in ſeinem 
Leben viel heißen Tee in ſich geſchluckt und das vom aller⸗ 
beſten. Daher mußte es kommen, daß er ſolch dicken und 
ausgewölbten Bauch hatte. Außerdem trug er am oberen 
Rand einen breiten Goldreif und ſein Deckel batte einen 
goldenen Knopf. Der Topf war elgentlich noch ziemlich 
neu, dennoch aing durch ſeinen Boden, mit dem er auf dem 
Küchenſchrank ſtand, ein langer Riß. Der zwelte Topf da⸗ 
gegen war hoch und dünn. Dünn war auch das altertüm⸗ 
liche Porzellan, aus dem er gefertigt war. Es trug ein be⸗ 
hattereß Zeichen, das beinahe wie ein et. Ppoch ausſah.Er 
hatte einen ganz großen Ausgußſchnabel, boch dicht neben 
dieſem war ein großes Stück des dünnen Porzellans her⸗ 
ausgebrochen. Der dritte war nur ein ſimpler brauner, 
irdener Sall⸗ es war nichts beſonderes an ihm zu ſehen. Er 
war wie alle die vielen Töpfe, die man in der Küche ſo im 
täglichen Gebrauch hat. Einmal begann der dicke Tectopf 
ein Geſpräch. 

„Ich bedeute doch am meiſten von euch,“ hat er geſagt, 
„denn ich habe einen dicken Bauch und bin im Beſitz von 
Gold, und darauf hauptſächlich kommt es an.“ 

„Darauf kommt es gar nicht an,“ ſagte ärgerlich der 
Lange, Dünne. „Du blſt nur ſo ein neuer, ich aber bin von 
alter Herkunft. Ich habe eine Ueberlleferung. Vor mir hat 
es ſchon viele meiner Ärt gegeben, und ich habe einen großen 
Schnabel.“ ů 

„Den haſt du freilich“ ſagte beſcheiden der kleine braune 
Tobſ. Da wunden die bsiden anderen zornig, n, 

„Schweig ſtill, Prolet,“ ſchrien ſie, und ſie ſtanben veinahe 
noch protziger da als auvor, der Testopf dehnte ſeinen dicken 
Baüuch, der Dünne reckte ſeinen großen Schnabel, Sie 
broht fls bem kleinen Topf alle Sonne, die auf das Wand⸗ 

rett fiel. 
un dieſem Augenblick kam die Frau, der die Töpfe ge⸗ 

hörten, in die Küche. Sie beſah prüſend die drei. 

„Ja, dick genug biſt du,“ ſagte ſie zu dem Teetopf, „aber 
du haſt einen großen Sprung —, und dein großer Schnabel 
nützt mir auch nichts,“ fuhr ſie zu dem langen, hohen Topfe 
gewendet fort, „dir fehlt ein zu großes Stück, als daß du 
noch brauchbar wäreſt. Nein, du biſt ber einzige, der noch 
zu was nütze iſt,“ ſprach ſie zu dem kleinen braunen Topfe, 
und ſie nahm ihn, um darin Milch zu holen. „Euch aber 
werfe ich morgen auf den Schutthaufen,“ ſagte ſie zu den 
beniden andern. 

Sie ging ohne die beiden Töpfe noch einmal anzublicken. 
Die große graue Katze war in die Küche gekommen, und 

ſie miaute. Es klang beinahe, als ob ſie ſagte: „Wann iſt 
morgen?“ Doch niemand verſtand ſie. 

„Ja, das iſt eine Geſchichte, bei der man ſich etwas den⸗ 
ken kann,“ ſagte der alte Hans Habamuck, und dann be⸗ 
gannen die Rädchen wieder zu ſchnurxen, die Füße zu treten 
Und die Finger die Fäden aus dem Flachsbündel zu ziehen. 

  

Weibliche Polizei für Breslan. 
Wie der Demokratiſche Zeitungsdienſt von unterrichteter 

Seite erfäbrt, macht der Aufbau der weiblichen Gefäbrdeten⸗ 
polizet in Preußen, der im Rahmen eliner weiblichen Kri⸗ 
minalpolizei vorgenommen wird, gute Fortſchritte. Sämt⸗ 
liche großen Städte Preuens werden oder ſind bereits mit 
weiblichen Kriminalkommiſſaren verſehen, die ſowohl im 
Innen⸗ wis im Außendienſt verwandt werden und deren 
beſondere Aufgabe es iſt, Kinder, Jugendliche und er⸗ 
wachſene weibliche Perſonen vor der Gefabr körperlicher 
und moraliſcher Verwabrloſuna zu ſchützen und ſie vor der 
Begehung ſtrafbarer Handlungen zu behhüten. Ebenſo ſollen 
die weiblichen Kriminalkommiſſare in Fällen Verwendung 
finden, wenn Perſonen ſich in hilfsbedürftigem Buſtande be⸗ 
finden, alſo obdachlos, krank, betrunken oder geiſtesgeſtört 
ſind. Gegenwärtig gibt es in Frankfurt, Berlin, Köln, 
Effen, Hannover Aund Magdeburg bereits weibliche Polizei⸗ 
beamtinnen. 
wetblichePolizei erhalten. Wenn berückſichtiat wird, daß in 
England wo es weibliche Kriminalkommiſſare ſchon ſeit 
einem Jahrzehnt gibt, heute etwa 90 weibliche Polizeibeamte 
Dienſt tun, ſo muß anerkannt werden, daß Preußen mit der 
Schaffung von 30 jetzt vorhanbener Stellen innerhalb kür⸗ 
Wuacht det einen großen Fortſchritt auf dieſem Gebiet ge⸗ 
mas 

  

Eine Schule für leitende Schweſtern. Um das lebhafte Bedürfnis 
nach Forkblldungsmöglichlelten fär Krankenpflegerinnen befrie⸗ 
digen, eröffnet das Deuiſche Rote Kreuz in Berlin⸗Lanlwitz eine 
Ausbildungsſtätte für leitende Schweſtern. De. Kurſus gliedert ſich 
in einen iheoretiſchen und einen praktiſchen il und dauert im 
ganzen ein Jahr. Er iſt in erſter Linie für Rote⸗Kreuz-Schweſtern 
gedacht, doch werden auch Krankenpflegerinnen anderer Organi⸗ 
fatlonen oder ſelbſtändige Schweßtern auſgenommen. 

  

Demnächſt werden Breslau und Königsbera.   
  

der Frau 
——— 

Fritz Eberts erſte Liebe. 
Von Emil Felden. 

Ja, es war ſchön im geliebten Heidelberg, Und doch — 
es wurde Fritz Ebert nach der Wanderſchaft bald zu eng in 
der alten Stadt. Er ſah vieles, was er früher nicht geſehen 
hatbe, und ſah manches anders. Wie ſtelf wandelten die alten 
Handwerksmeiſter einber, akkurat wie Störche auf Wieſen. 
Welch würdevolle Geſichter ſetzten die Herren Beamten und 
die ehrſamen Bürger auf — Fritz mußte laut herauslachen. 
Wie hochmütig ſahen die Herren Studenten auf ſeden Hand⸗ 
arbeiter herab. Waßs bildeten ſich dieſe Herrenſöhnchen, die⸗ 
ſich noch keinen Groſchen ſelbſt erarbeitet hatten, wohl eint' 
In der Großſtadt, dem gemütlichen München, hatte er nichts 
von alledem gemerkt, was ihm nun die Kleinheit der Vater⸗ 
ſtadt aufzwang. Unruhe faßte ihn. Hinaus mußte er in die 
Fremde, ins Leben. Die Mutter bat: „Bleib) noch ein paar 
Tage.“ Nein, er mußte ziehen, er hielt das Stillfitsen nicht 
aus. Doch ſo weit gab er ihren Bitten nach, daß er ſich ent⸗ 
ſchloß, in der Nähe zu bleiben. So ging er denn eines 
ſchönen Tages, Anfang 1889, nach dem nahen Mannheim. 

Der geiſtige Austauſch mit ſozialiſtiſchen Führern feſſelte 
den jungen, frühreifen Menſcheu an Mannheim — an dieſe 
proſaiſche Stadt. Ein Gegengewicht vot ihm ſein nahes 
poetiſches Heidelberg. Faſt ſonntäglich fuhr ex hinüber. Da 
war noch ein onderer Magnet, der ſeine Anzishungskraft 
ausübte: ſein Elschen, das hübſche, blauäugige Mädel. Mit 
ihr zog er Sonntags in die Berge — etwas Unerhörtes in 
jener Welt, wo das Wandern beinabe alg Verbrechen galt. 
Fritz ſchüttete ihr ſelbſtverſtändlich ſein Herz aus. Mußten 
die Fragen, die ſeinen Geiſt gefangen nahmen, nicht auch 
ſein Lieb feſſeln? Er merkte nicht, wie ſte zuerſt ſchweigſam 
wurde, um dann erzürnt und verwundert Fragen zu ſtellen. 
Er — er lobte die Sozialdemokraten, er, der Sohn eines 
angeſehenen Handwerksmeiſters? Er lobte Menſchen, die 
vom Geſetze geächtet waren, weil ſie den Staat umſtürzen 
und die Religion abſchafſen wollten? 

Eines Sonntags ſchrie ſie es ihm mit vor Empörung ge⸗ 
röteten Wangen zu. Aber nein, ſaate er, ſte hälte ihn nicht 
richtig verſtanden, Er beaaun ihre Bedenken zir zerſtreuen. 

Er faoste ihr, daß er ſich, vor allem als Arbeiter fühle. 
Merkte nicht, daß ſie das Weinen gewaltſam zurückhielt und 
ſich auf dte, Lippen bißß. 

Das wieberholte ſich ein paar Mal. Sie kam ſtets mit 
denfelben Einwänden. Er widerleate ſie geduldig, ſprach 
von Menſchentum und Menſcheuwürde und Menſchheits⸗ 
zielen. Sie ſchüttelte den Kopf: hatte er es denn nötig, ich 
für andere herumzuſchlagen, für Tieferſtehende, er, der ein⸗ 
mal Meiſter würde? Er begann von neuem, ihr alles aus⸗ 

einanderzuſetzen. Als er zu Ende geſprochen hatte, brachte 
fie genau dasſelbe, ſogar mit den gleichen Worten vor. Er 
verſtand dies nicht. Dann kam der Sonnlag on dem ſie 
Kihler „Biſt du wirklich Sozialdemokrat?“ Ihre Stimme 
zitterte. 

„Aber Elſe, das weißt bu docht“ ů 
Sie begann zu weinen: „Ich kann es noch immer nicht 

glauben und will eßz nicht alauben, Was kümmern dich, den 
Meiſtersſohn, die Fabrikarbeiter!“ ů 

Ratlos ſah er ſie an. Er verſtand ſie nicht, er wunderte 
ſich nura Noch einmal verſuchte er, ihr alles auszeinander⸗ 
zuſetzen. Sie mußte doch einſehen, daß das Gute auf ſeiner 
Seite war! ö‚ 

Sie gab ihm keine Autwort. Da verſtummte auch er. 
Ohne zu ſprechen, ſchritzen ſie nebeneinander ber. Ihre i 
Hände löſten ſich. 

    

Es war, als hätte ſich eine Kluft zwiſchen 
ihnen aufgetan; bedrückt ſchied Fritz am Abend von ihr. 

Drei Tage darauf bekam er einen Brief aus Heidelberg. 

Elſe ſchrieb ihm, daß alles zwiſchen ihnen aus ſein müßte, 
wenn er nicht der Sozialdemokratie und ihren Lehren ab⸗ 
ſchwüre. Eine Meiſterstochter und autkatholiſche Chriſtin 

könnte keine Freundſchaft mit einem Sozialdemokraten 
pflegen, geſchweige denn ihm Llebe ſchenken. Das ſei lhr 

auch in der Beichte beſtättat worden. 
Lange hielt Fritz den Brief in der Hand. Dann ſtarrte 

er in den abendlichen Frühlingshimmel, Solches war alſo 
wirllich möglich! So groß war der Haß der Bourgeoiſſe 

gegen Menſchen, die nur das Beſte für alle Arbeitenden und 

damit für die ganze Menſchkeil wollten. Das Herz tat ihm 

weh. Er hätte auſſchreien, weinen mögen. Auch vor Zorn, 

daß ſie ihbm zumutete, ſeiner Sache untreu zu, werden. Dann 

biß er d'e Zähne, zuſammen. Er war entſchloſſen. Das / 

Opfer wurde verlangt, er brachte es ohne Zögern. Zu⸗ 

gleich trat ihm mit prophetiſcher Klarheit vor Augen, daß 

dies nur das erſte Opfer von vielen war, die er in Zukunft 

noch bringen mußte. Unwillkürkich ſtand ihm das Bild des 

Gekrenzigten vor Augen, der ſein Leben für ſeine Brüder 
bingegeben hatte. Er dachte an die vielen Sozialiſten, die 

Glück, Freihett und Leben freudig für ihre Sache gevpfert 

Datten ... ů ů 
(Aus dem Ebert⸗Roman von Emil Felden, Frieſen⸗ 

Verlag, Bremen). 
—.— 

Me körperliche Entwicklung des Kindes. 

Bel der Unterſuchung der kßrperlichen Entwicklung des 
Kindes hat ſich herausgeſtellt, daß weder dte Gewichtszu⸗ 

nahme noch das Körperwachstum gleichmäßig innerhalb. 
des Fahres fortſchreitet, ſondern beſtimmten regelms 
wiederkehrenden periodiſchen Schwankungen unterliegt, die 
man als Jahresſchwankungen bezeichnet. Man hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß im Herbſt und Winter die körperliche, Entwicklung 

des Kindes am intenfipſten vorwärtsſchreitet. Für die 
Monate Oktober bis Januar iſt im Wachstum, in der Ge⸗ 
wichtszunahme und in der körperlichen Leiſtungsfähigkeit! 

eine ſtetig aufſteigende Linie zu erkennen, im März und 
April erſolgt dann ein Rückſchritt und bis Juli iſt dann 
wieder eine Zunahme in der körperlichen Entwicklung zu 
verzeichnen. m körperlichen Wachstum konnte weiterhin 
ein eigenartiger Wechſel von Längen⸗ und Dickenwachstum 
beobachtet werden, den man als Wachstumsrhythmus be⸗ 
eichnet hat. Das Längenwachstum nämlich findet in den 
ouaten Februar bis Auguſt ſtatt, während es vom Sep⸗ 

tember bis Januar ſtillſteht. Die Gewichtszunahme erſtreckt 
ſich hingegen auf die Monate Juli bis Januar und ruht 
ganz während der Zeit vom Februar bis Juni. Die Ent⸗ 
wicklung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit, beſonders der 
Muskelkraft, vollzieht ſich nach Unterſuchungen von Schuyten 
und Lobſien in der Weiſe, daß ſie von Oktober bis Januar 
ſtändig zunimmt, dann zurückgeht von Fanuar bis März, 
wieder anſteigt im April und Juni und ſchließlich wieder. 
ſich vermindert von Juli bis September. Dr. B. 

  

   

   



            

Haushaltskänfe auf Kredit. 
Biele Haushaltungen ſind ſeit Jahren nicht mehr in der 

Lage, die notwendigſten Neuanſchaffungen vorzunehmen, 
weil die erforderlichen Barmittel fehlen. Dadurch haben in 
letzter Zeit Einrichtungen an Bedeutung gewonnen, die die 
Verſorgung anf dem Wege der Kreditgewährung ermön⸗ 
lichen und hoffen, damit zugleich den ins Stocken geratenen 
Abſatz auch im Intereſſe der Produzenten und Kauflente zu 
beleben. Man kann zwei Typen der Kreditangebote unter⸗ 
ſcheiden. Bei dem einen wirb die Ware nur unter Eigen⸗ 
tumsvorbebalt abgegeben, wie dies von ben alten Abzah⸗ 
lungsgeſchäften her bekannt iſt; bei dem andern Typus iſt 
das eigentliche Kreditgeſchäft vom Warengeſchäft getrennt. 
Zu dem erſten Syſtem bekennen ſich die 850 zum Neichsver⸗ 
bunde der kreditgebenden Einzelhandels zuſammengeſchloſſe⸗   nen. Abzahlungsgeſchäfte und andere außerhalb des Ver⸗ 
banbes ſtehende Geſchaäſte für Möbel, Klaviere, Nähmaſchinen 
u. a, m., ferner eine Neihe gemetnnütztger Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, die mit Unterſtützungen von Kommunen, Ländern 
und Propinzen arbeiten. Es iſt bemerkenswert, daß die 
Abzahlungsgeſchäfte nach Feſtſtelluns der Enquete-Kom⸗ 
miſfflon 

etwa um 20 bis 25 Prozent teurer 
jeweſen ſind als die gewöhnlichen Geſchäfte der gleichen 

Hranche. Das iſt auch kein Wunder, wenn man weiter er⸗ 
fährt, wie groß das Verluſtriſiko iſt: 20 Prozent aller abge⸗ 
ichloſſenen Käufe müſſen eingeklagt werden, und von dieſen iſt 
nur der fünfte Teil vollſtreckbar. 

Das neuere Syſtem ſei an der Kaufkredit⸗G. m. b. H. er⸗ 
Muntert. Dieſet, Inſtitut gewährt Kredit für Einkäufe in 
einem großen Berliner Warenhauſe und berechtigt dafür 
eine Berzinſung von 5 Prozent der Kreditſumme. e 
Kreditſchecks werden wle Bargeld für alle Waren, außer 
Lebens⸗ und Genußmitteln, angenommen, wenn nur 25 Pro⸗ 
zent des Kaufbetrages in bar angezahlt werden. Innerhalb 
von flinf Monaten iſt der Kredit zurückzuzahlen. 

Die Verſuchung, von Einrichtungen dieſer Art Gebrauch 
zu machen, iſt außerordentlich groß. Aber nicht minder groß 
find bie Gefahren, und deshalb iſt Vorſicht geboten. Nicht   alle Kreditkäufe ſind zu verurtellen. So wäre beiſpielsweiſe 
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di« Anſæafſyiig einer Nähmaſchhic, die zum Erwerb des 
Lebensunterhalts notwendig iſt, für viele Frauen im Wege 
der Barzahlung gar nicht möglich. Bedenklich aber iſt die 
überſpanute Ausdehnuna der Kreditgewährung auf Gegen⸗ 
jlände, die einen Anreiz zum Kauſe von Dingen geben, die 
entbehrlich ſind oder jedenfalls nach der wirtſchaftlichen Lage 
der Fumilie zur Zeit nicht angeſchafft werden bürſten. Man 
muß ſich auch immer darüber klar ſein, daß Kreditkäufe ihrer 
Natur nach teurer ſein müſſen als Barkäufe, einmal weil 

für den Kreditneber ein Riſtko 
damit verbunden iſt, das auf den Kreditpreis aufgeſchlagen 
wirb, ſodann aber auch, weil ein Verwaltungsapparat er⸗ 
jorderlich iſt, Wenn man beiſpielsweiſe die Bedingungen der 
erwähnten G6. m, b. H. näher ins Auge faßt Kredit⸗ 
gewährung von 75 Prozent des Kauſpreiſes, rückzahlbar in 
fünf Monatsraten, bei Erbebung eines Auſſchlages von 
5 Prozent des geſamten Kaufpreiſes —, ſo ergibt ſich eine 
durchſchnittliche fährliche Verzinſung von nicht weniger als 
26% Prozent. 

Bevor wir bei unſeren Einkäufen von ſolcher Kredit⸗ 
gewährung Gebrauch machen, ſollten wir zunächſt danath 
trachten, erſt ratenweiſe die nötige S³mme zurückzulegen, 
nauſtatt im Grunde um üſyo viel tenrer einzukaufen und außer⸗ 
dem zu riskieren, daß man bei etwa eintretendem Verſagen 
der Kahlungsfähiakeit durch Krankheit, Arbeitsloſigkeit oder 
andere Urſachen in Schwierigkeiten gerät. Die Fraucnwelt, 
durch deren Hände 60 Prozent aller gekauften Waren gehen, 
ſollte ſich nicht dazu verleiten laſſen, den geſunden Boden 
einer ſoliden und beſonnenen Wirtſchaftsführung zu ver⸗ 
laſſen, ſondern bedenken, daß weder dem Volk in ſeiner Ge⸗ 
ſamthelt noch dem einzelnen durch ſolche „Konſumfinan⸗ 
zierung“ mehr Gitter zur Verfügung ſtehen, und daß nie⸗ 
mand lange Zeit hindurch mehr verbrauchen kann, als er 
zuvor an Einnahmen erzielt hat. 

Ein Fraucubenkmal, In Argentinien wurde unter 
großen Feierlichleiten ein Dentmal für eine Frau, Helena 
Larbaue, eingeweiht, die ſich als Mitarbeiterin ibres Mannes 
große Verdienſte um das Inſtttut für Experimentalnedizin 
erworben hat. Das Denkmal zeigt in zwei Reliefs Frau 
Sorü am Kranlenbette und bei der Arbeit im Labora⸗ 
orium. 

Morgenröcke und Morgenjacken 
ohl zede Dume hat ihren Morgenrock, den ſle als ungemeln praktliſche 
Zweck, dem er dlenen ſoll — als ſchnell berzuwerfende Hülle der viet 
verwoͤhnten Iran — iſt das Malerial zu wöhlen: Jlauſch, 

Schwanrollen bellebtl.— Der yjama gewinut 
wehr und mehr Anhängerinnen, well er 
bübſch und elegant ift. Man kann Ihn aus 
Selde, ſowie cus dem praktiſcheren Flanell, 
aus Salln oder elnem hellen Waſchſtoßf an⸗ 
fertigen. Anſer Modell zeigt eluen elegan⸗ 
ten Anzug aw maliblauer Selde, deſſen 
wirkungsvoller Aufputz aus einer aparten 
Slepperei und aus Pelzrollen beſtehl. — Eine 
Morgenjacke muß mollig ſein; wenn ein 
warmer Jlauſchſtoff den Anſprüchen nicht 
gendgt, kann einer Seldenjacke ein waltlerler 
Futter eingeſteppt werden. A. K. 
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Wie nlt ift der Fingerhut? 
In einer Nürnbet Chronik ſteht geſchrieben, daß ſich um 

dos Jahr 1330 Leule un Kürnbesg niederließen, die aus Srcnriurt 
kamen und damit anfingen, zum Schutze der Finger beim Nähen 
Heine Hüte in den Handel zu bringen. Ueber die Ausbrritung dieſes 
Gewerbes berichtet die Chronik nichts. Auf jeden Fall aber ſcheint 
das Fingerhütchen eine gute aininCes gefunden zu haben. Die 
—— Sache bol un Ehben der Fingerhyr — in die Welt, 

yan; achs zu Ehren ingerhutmat die f̃ = 
den lein — bloen 

;Ans Meffing mach ich Fingerhüt, 
Slechweißg werden ſie im Feuer glüt, 
Danach Löchlein drein gehiebn; 
Sar mancherlei Art eng und weit 
Für Schuſter und nelder bereit, 
Der Seidenſticker üherin, 

Handwerks ich ein Meiſter bin.“ 
Das ſind die älteſten Aufzeichnungen, die über den Fingerhut 

aetannt geworden find. Danach kann angenommen werden, daß 
deutſche Handwerker das Fingerhülchen erfunden und in den Han⸗ 
del gebracht haben. Die Holländer freilich behaupten, daß ein 
Amſterdamer Eoldſchmied, Nitolas von ſchooten, der Erfinder 
des Hingerhutes ſei. Er habe im Jahre 1584 der Dame ſeines 
Hersens, Frau von Kenſtebaar, einen von ihm ſelbſt gefertigten 
Eingerhut mit der Bitte überreicht, „dieſe neue idung zum 
Schütze ihrer fleißigen Finger als Beweis ſeirer Huld anzunehmen⸗ 

Barchend, Woll⸗ 
den Erſtgenannten, Samt bezw. Waſchſamt oder Seide in glakk oder mit ſchöner 
Morgeuröcken ſo zemlich übereinſtimmend und wenig dem Wechſel der Mede unt. 
und welte, nach unten ausfallende lange Armel. Als Belatz iſt farblich abſtechen 

  Vermmlich bat dieſer hokändiſche Goldſchmied unabhängid von 
der früher vorangegangenen deutſchen Erfindung den Fingerhut 
Müemard erfunden. Zedenfalls muß den Holländern der m 
zu- wer 
àu haben. Das geſchah durch Bernd van der Becke, der zuerſt eine 
LNaſchine zum Preſfen der Fingechüle konſtruierte. 

rden, die Herſtellungsweiſe des Iingerhutes verbeſfert 
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Alle 

Modelle 

Ichl ns Halermebi und kol Waßzer beegeilk, belent, lag, - a0 i und kaltem ſer herteſtellt/ beleut: 
das küblt und beilt zu aleicher Zeit. 

DPraubisunben beilen raſch. wenn 

Sanchftecke an ber Detke über vder Gasflamute berden ent⸗ 
ferut. indem man eine dicke Saße auns Stärke und kaltem 

rrackr, Hürne mon Becmnt Heicer Diene we, ud der „ Han ſie mit wei 
Sleck wird verſchwunden ſein. e 

Vovtel Zocter, Pen Whuen währerd des Aabens eine „ n man ibnen eine 
Brife Sals beifgat. 

Sels weasd nicht klumvis. wennm man etwos Neis mit in 
die Salsdofe ſchüttet. 

Keſfelſtein entfernt man vöne Schaden für die Tvfe, wenn 
man Eiſiu darin kocht⸗ * öů 

Hülle in ihrem Garderobenſchatz nicht miſſen möchte. Je nach dem 
Abeſchöftigten Hausfrau und Mutter oder als elegantes Gewand der 

oder Baumwollmarocain und ein weichfallender Wollfloff für 
Muſterung für den Zweiten. Die Grundformen ſind au allen 
lerworfen: ſie zelgen meiſt eine durchgehend geſchaltkene Faſſon 

  

  

  * 

biſchofsllla Somt mit weihem 
Marabubelatz. 
ubereinander tretend, wird das 
vaue — SScü, Modell 
unter einem rpenarran- 
jement geſchloffen. 

ſeble nach nuten weil ausfal⸗ 
lende, lange 
Schuitt für Größe 44 erhälfl. 

WIn Sümaster 
SDrrnrn 

Oansirmneryleht. 
Eine bemerkenswerte Neuerung wird zur Zeit in Berlin aus⸗ 

probiert. Der NMeageſtrat hat zunächſt zwei Wpfſenet mit der Orga⸗ 
niſation der Haustrankenpflege hilſs⸗ und pf benteiben Per⸗ 
ſonen betraut, die nicht an anſteckenden Krankheiten leiden, und 
die war einer Krantenpflege, aber keines benHanhelentgeß de⸗ 
dürfen. Die Hauskrankenpſtege liegt in den Händen üfter 
Krantenſchweſtern und wird von den Wohlfahrtsärzten überwacht. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich dieſer Verſuch dewahren möge, 
nicht nur im Hinblick auf die Entlaſtung der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
häufer, ſondern vor allem auch im Intereſſe der Kranken und der 
Rekonvaleſzenten, deren dringender Wunſch es iſt, zu Hauſe, in 
ihrer gewohnten Umgebung, zu bleiben. Auch anderen Städten 
wären ähnliche Verſuche aus volksgeſundheitlichen und organiſa⸗ 
toriſchen Gründen zu empfehlen. 

  

Mufſolini gegen die welblichen Leyrkräſte. 
Die italieniſche Regierung hat ein Dekret erlaſſen, das 

die Prüfungsordnung der Mitlelſchullehrer neu regelt. Es wird darin den Frauen die Berechtigung abgeſprochen, in 
Inkunft litergriſchen, philoſopbiſchen und hiſtoriſchen Unter⸗ 
richt zu erteilen. Dieſe Verordnung iſt nicht etwa auf die 
„regiérungsſeitige“ Gbem, Manne nicht eüt daß die Frau 
mnoraliſch oder Beſlies dem Manne nicht ebenbürtia ſei, ſon⸗ 
dern auf die Befuürchtung, den Männern könne nach und 
nach ein Wirkungsſeld nach dem andern entriffen und ſo 
unmerklich eine ſoziale Umwälzung herbeigeführt werden. die für den Staat Nachtelle mit ſich bringen müffe. Nach⸗ 
dem es bisher in keinem Staat gelungen iſt, das Eindringey 
der Frauen in die Männerberufe durch geſetzgeberiſchs Maßnahmen, zu verhindern, darf man gefpannt ſein, ob der 
Duce mit ſeinem Vorgehen mehr Erfolg baben wird. 

  

Ein biniges Geſchenk. „Gas haben Sie denn Ihrem Mann 
zum Geburtstag geſchenkt, Frau Hede?“ — „100 Zigarren.“ — 
2Was, bei den teuren Prelſen! Was haben Sie denn dafür 
bezahlt!“ — Nichts. m 86 den letzten Monaten habe ich i 

Stück aus ſeiner Kiſte genommen, das jeden Tag ein oder zwe 
darüber, daß hat er nicht gemertt, und jetzt iſt er noch entzückt 

ich ſeine Lieblingsſorte herausgefunden habe.“    
   
      

B 9336 Morgenjacke aus 
HGeiltbet cg v Waltelln 

chwarze Sabenſchnn, un 

ralere Sci. Doen SGai vorderen Schln 
tar GSraße 44 und 48 erh. 

B 93⁴⁶ 

jen u 
Bace U durchſieyyt und wird 
mitiels ſeidener Schuurerna- 
menke geſchloſſfen. Lyon 
Schnitt für Größe 44 erhälli. 

D 63½5 Elegantes Mor, 
kleld atus geblümter Selbe üt 

bolkragen und geknoleten 
trpenenden aus weihem 

Crepe de Chine. 21 5 bDinten 
herumgreifend fägt ſich der 
Rock gereiht an. Lhon Schullt 
für Größe 44 erhälllich. 

L 35 mMorgenrock aus 
klrſchrotem Cord-Samt oder 
Aauſch. Den Aufputz bildet 
elu weichfallender Jaboikragen 
lomie ſchrmale Peijrollen. Cgon 
Schulit für Gr. 44 erhalllich. 

B ½45s Morgenjacke aus 
waltierter, hell fliederfarbener 
Seide mil Siepperei. Vorn 
ſchrüg übereinandertretend, 
laß geſclafen. coon 

geſchloffen. n 
Schnitt für Größe 28 

EVV 
jenrock aas 

7 

5 8341 

Voru ſchraͤg 

Elnge- 

Armel. n 
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* * Sämiſcleder pebält beim waſchen vie Garte, venn 
Waſfer über Nacht Apfelfinenſchalen eingeweicht wurden. 

Varaſfinsl sgemfſcht mit Seifenbawer reini o· n- 
und Emaillecesenftände in balber Zeit. weintat Vornenle 

Delfarsenaupric reinist man mit We und Seiſe und reibt mit einem ant ausgedrückten Senſtrleber nab. 
b 

Lüine gutte Skackenenoichſe wird auf folgende Welle bereitet: 
Im Boſferbabe erditzt man in einem Gefäß Terventin und 

Oie Kaſß uis ieiers mnoeriber, veen Loee uict ides ig umaerlihrt, darf aber u⸗ Sum Au ven giebt man ſie in Büchſen. —2 

Speſſen barten lanse warn., wenn man die Töpfe ober 
Schlliſeln mit mebreren Bogen Zeitungsvopier umwickelt und dann noch ein uen ieſe Tuch berumſchlägt. Milchreis, der 
onteloct, in Ediczer 1e U en Ascriſt. auf dem des 

2 it Aubrennens aua einfachen Kochtiſte obne Gefabr ‚ 

Llecke von MWeftergrinnen lafi s und Sas ieicht entkrnes. mt Bitrnnenlalte am 

* 
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Der weiße Tod. 
Lawinen unb Lawinenlataſtrophen. — 9000 Lawinen im 

Ein ungeh-urer Luſtbruc. — Wenn der Föhn bläſt. Sabr 

Noch iſt die eigentliche Lawinenzeit nicht gekommen, und ſchon 
hat der weiße Tod in den Hergen urchlbare Ernte gehalten. Ein 
auß den von dem hlihmaß, der Kataſtrophe, die am Neujabrstage 
auf dem Arlberge ſieben Menſchenleben gefordert hat, erregt dann 
wohl die critche Teilnahme der breiten Oeffentlichkein, die gerade 
die Häufigkeit der Lawinenſtürze nur zu leicht zu unterſchätzen ge⸗ 
neigt iſt. Erſt wenn die Schneemaſſen zu Tal ſtürzen und auf 
ihrem enichen und Menſchenwert hinmähen und zerbrechen, 
geht eine Kunde inaus in die Welt. Aber in Wirklichkeit iſt die 
Zahl der Lawinen, ungeheuer groß, man hat allein in der Schweiz 

in einem enSihen Jahr über 9000 gezählt. Im Verhältnis zu dieler 
Zahl mögen die Opfer, die eine Lawine dann und wann jordert, 
nicht allzu hoch erſcheinen, dennoch iſt die augenblickliche Wirkung 
einer Lawine furchtbar und verderblich geung. Sie iſt imſtande, 
allein durch den Luftdruck einen gegenüberſtehenden Wald, den die 
Schneemaſſen gar nicht erreichen, iim Zeitraum einer halben Minute 
völlig umzulegen, 

ſie lann unter Umſtänden ein ganzes Dorf verſchütten, 

und wenn mit dem Slins die cigentliche Lawinenſaiſon einſetzt, 
wenn auf jeden Frühlings⸗ und Sommertag in den mitteleuropäi⸗ 
ſchen Alpen viele hundert Schneelawinen loinmen, ſo können Wir⸗ 
kungen dieſer Naturereigniſſe nicht geringfügig, ſein. Daher he⸗ 
kämpfen die Gemeinden und ihre Bewohner gemeinſchaftlich die Ge⸗ 
ſahr. Verſicherungsgeſellſchaften gewähren für die Berſtörungen all⸗ 
Uͤrlich hohe Entſchädigungen, die Rexierungen ſelbſt müſſen große 
Summen auswerfen, uüm dauernd einen Stab von Ingenieuren, 
Forſpßamien und Sachverſtändigen zu unterhalten, die den harten 
ampf mit den Naturgewalten aufnehmen, an gefährdeten Ab⸗ 

hängen für Nufforſtungen ſorgen oder Gräben und Bruſtwehren, 
Schutzzäune und Manern in den bedrohten Gegenden und Tülern 

errichten. 
— rbie noch hochwinterliche Jahreszeit iſt die Ernte, die der 
weiße Tod in den Bergen gehalten hat, erſchredend groß. Die eigent⸗ 
lichen Wochen der Lawinengefahr heginnen ja erſt mit dem Ueber⸗ 

vom Winter zum Frühling. Das Unheimliche an den Lawinen 
iſt, daß man nie mit Veſtimmiheit ſagen kann, wann ſie kommen. 
Freilich hat faſt jedes Hochtal in den Alpen ſeine belannten, ge⸗ 
wöhnlich nach dem betreffenden Vorg benannten Lawinen, die all⸗ 
jährlich ungefähr 

um dieſelbe Zeit und meiſtens auch an derſelben Stelle niedergehen. 

Dem Aelpler ſieht eine lange Erfahrung hun Seite. Er laun den 
Lowinen, die ihr beſtimmtes Bett und ihr beſtimmtes Ablagerungs⸗ 
gebiet haben, aus dem Wege gehen. Bleibt ſie dann über Ermarten 
aus, ſo weiß der Bergbewohner ganz genau, daß er in der nächſten 
Zeit von dem Schueezug boſtricheur Gegend zu meiden hat, und 
daß jeder, der ſich in die Nähe ver Leitrinne oder auf den Schutt⸗ 
legel wagt, leichtſinnig mit jeinem Leben ſpielt. Es lommt daher 

mmir ſelten vor, daß Lente, die mit den örtlichen Verhällniſſen genau 
vertraut ſind, Opfer einer Lawine werden, wenn es Gebirgler ſind, 
dann ſtammen ſie laum ans der G'egend. 

Mie ſchon erwähnt, iſt der 5 ling die eigentliche Lawinenzeit, 
aber der Föhn bläſt. waun er will, auch im Winter. Dann iſt 

ſo mancher Weg durch die Alpen, io manche Poſtjtraße unheimlich, 
eine furchtbare Gefahr ſcheint an den Halden zu lauern, und nie⸗ 
mand, den der Weg vorüberjührt, weiß, ob nicht der heiße Atem 
des Föhns im näͤchtten Augenblick den Schnee zu Tal ſtürzen wird. 

„e große Lawinenkataſtrophe mitten im Winter, in Januar, war 
3. B. im Jahre 1805 über Airolo hinweggegangen, hatte 

mehrere Häuſer ſeblaſen oder zerſchmettert und zahlreiche 
enſchenleben gefordert. 

An dieſem Beiſpiel ſieht man, daß ſich die Lawinengeſahr keines⸗ 
s etwa auf die wenig begnahen Saumpfade in großen Höhe 

beſchränkt, wie Airolo, der Bahnhof, den jeder Gotthardreiſende 
kennt, werden auch die Poſtſtraßen in der Talſohle heimgejucht. 
Zahlreiche Kreuze an ſolchen Straßen erinnern daran. 

Immerhin gibt es gegen Lawinen, die aus nicht zu großer Höhe 
herabſtürzen, einen gewiſſen Schut. Sehr virle Alpendörfer ſehen ſich 
durch einen Bannwald vor, in dem kein einziger Baum gefällt wer⸗ 
den darf, und meiſt bricht ſich an dieſem Wall dichter Stämme die 
Gewalt der andrängenden Schneemaſſeu. Auch die Rettung aus 
höchſter Gefahr gehört nicht zu den Seltenheiten. Im Jahre 1800 
wurde am Südabhang des Splügen ein Tanbour von der unter 
dem General Macdonald über den Paß ziehenden franzöſiſchen 
Armee von einer Lawine in den Abgrund geweht. Auch er gelangte 
unverſehrt in die Tiefe, denn man hörte ihn mehrere Stunden lang 
tapfer trommeln. Es war jedoch unmöglich, ihm Dilfe zu ſenden, 
und ſo mußte er vor Hunger und K umkommen, nachdem die 
Lowine fſein Leben verſchont hatte. 

    

   
    

    

  

Der 100. Todestag Charlotte von Steins. 
Charlotte von Stein, die Freundin Gvethes, die vor 100 
Jahren am 6. Januar 1827 ſtarb, wurde Vun 25. Detember 
1732 in Weimar als Tochter des Hofmarſchalls von Schardt 
geboren und heiratete 1764 als 
Amalie den 
von Stein. 

Hofdame der Herzogin 
berzoglichen Stallmeiſter Friedrich Freiherr 

Ihr Verhältnis zu Goethe, den ne-Ci 17⁵⁵ 
kennen KChtef war für ſein Leben und Dichtung von nach⸗ 
haltigem fluß. Sein Briefwechſel mit ihr ährt uns 
einen Sinblick in ſein innerſtes Weſen und Henkenrunfer 

Bild Kiot das Porträt Charlotte von Steins. 

  

  

Eine der älteſten Lawinenkataſtrophen, von denen berichtet wird, 
hat ſich im Jahre 1487 ereignet, ſie hat nicht weniger als 60 Men⸗ 
ſchenleben grkoſtet. „Als man (nämlich die gegen Mailand lämpfen⸗ 
den Eidgenvſſen) an den Gotihard kam, „ſo heißt es in der zeit⸗ 
genöſſiſchen Chronik, „da waren etlich muthwillig Lüt vor dannen 
gezogen, die machten ein Geſchrey und wollten nieman folgen, wie 
0 man jenen das verbol. Alſo kam ein großes ungeſtiim Schnee⸗ 
öwinen oben von dem Berg harin, darunter leider vil guter Gr⸗ 

ſellen kamen, diée wurden verzuckt. Etlich kament von Gottes 
Gnaden wieder heraus, die dennoch über Nacht darinne gelegen 
warent und by dem Leben bliben.“ 

Weiße Mäuſe als Silveſterſchmaus. 
Chineſiſcher Jabresabſchluß. 

„Einer meiner chineſiſchen Bekannten., ein kommandieren⸗ 
der General“, ſo ſchreibt der britiſche Oberſtlentnant Ether⸗ 
ton, der Verfaſſer eines nielgeleſenen Buches „Im Herzen 
Aſfiens“ in einem Londoner Blatt, „pflegt den letten Tag 
des Jahres nicht vorübergehen zu laſſen, ohne ſeine chineſi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Freunde zu einem ſolennen Feſt 

— 

  

    

    

  

  

  

ſchmaus eiuzuladen. Das Menun dieſes Silveſtermabls bielt 
üch ſtets im großen und ganzen an die Speiſenfolge derartiger 
chineſiſcher Gelage; doch wußte mein Freund immer etwas 
Originelles zu erfinden, das geeignet war, ſeinem Silveſter⸗ 
mahl eine ganz beſondere Note zu geben. 

Einmal brachte das Menun der Silveſtertafel eine Sen⸗ 
ſativn, wie man ſie auch in China ſelten zu ſehen bekommt. 
Der Leckerbiſſen beſtaud in einer Zahl neugeborener weißer 
Mäuſe, die auſ einem Servierbrett lebend bereingebracht 
wurden. Feder Gaſt nahm ein Mäuschen von dem Brett, 
tunkte etz in eine vor ihm ſtehende Schale. die mit eingekoch⸗ 
tem Zuckerſaft gefüllt war, und verſchlang dann das zap⸗ 
pelnde Tierchen mit demſelben Behagen, mit dem der Euro⸗ 
päer etwa eine Auſter ſchlürft. Im Saal waren Platten 
von herrlichem garünen Nephrit aufgeſtellt, die ein Vermögen 
gekoſtet haben mochten, und in den Pauſen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Gängen konnte man eine Sammlung von Revolvern 
bewundern, die der Gaſtgeber mit Stolz herumzeigte. Ihre 
Vermehrung war ſein beſonderes Steckenpferd. Die Mäuſc 
und die Revolver waren jedenfalls eine Silveſterüber⸗ 
raſchung, die allen Anſpruch auf Origknalität machen durſte. 

2——.—.—..—.—..—..—.—.—..—...2..— 

Achtung Kurve! 
Bobrennen in St. Moritz. 

Die Winterſaiſon in St. Moritz hat in vollem 
Umſange eingeſeht. Unſer ld zeigt eine 
intereſſante Momentaufnahme auf einem 
Bobrennen, bei dem die Teilnebmer die Ge⸗ 
ſahr etiner Kurve nicht genügend eingeſchätzt 
haben und darum in der Kurve gekentert find. 

  

  

Tragiſches Abentener zweier Knaben. 
In der Nähe von Bramminge bei Esbierg in Däuemarl 

eutdeckte ein Bauer in einem eingeſtürzten Fuchsban die 
Leichen zweier Knaben im ÄAlter von etwa 14 Jahren. Durch 
einen an ihren Vater gerichteten 5P in der Taſche des 
einen Knaben lonnte man ſie ſofort ibentifizieren als die 
Söhne eines Kleinhöfners des in der Nähe gelegenen Dor⸗ 
fes Fladberg. Man holte ſogleich den Vater herbei, der er⸗ 
zählte, daß ſeit Anfang Dezember beide das Elternhaus ver⸗ 
laſſen hätten. Am 10. Dezember ſei der eine zurückgekehrt, 
um von ihm Geld zu erbitten, was er aber habe abſchlagen 
müſſen. Darauf ſei der Junge wieder in die Fremde ge⸗ 
zogen. Seitdem habe man von den beiden nichts gehört. 

Der Mann iſt Vater von ſieben Kindern und lebt in be⸗ 
drängten Verhältniſſen. Die auf ſo tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommenen Knaben hätten, wie er erzählt, ſchon 
immer Neigung zum Vagabundieren gehabt und ſeien zu 
wenig begabt geweſen, um ihre Arbeitsplätze zu halten. Seit 
Anfaug Dezember haben ſie nun zweiſellos in dieſem Fuchs⸗ 
bau ihre Zuflucht gehabt, ſich von Wurzeln und Feldfrſichlen 

ernährt, und ſo ein jammervolles Daſein ſaſt drei Wochen 
lang geführt, bis eiues Nachts durch ſtarken Regen das auf⸗ 
gelöſte Erdreich um den Fuchsbau nachgab, wodurch der 
Fuchbau einſtürzte und die Knaben unter ſich begrub. Nach 
dem Befund muß mindeſtens der eine Knabe mit dem nie⸗ 
derſallenden Erdreich hart um ſein Leben gekämpft haben. 
Ein Arm ſtreckte ſich nämlich faſt zum Boden heraus, der 
Regen hatte ein Stück blanen Zeugs des Aermels freigelegt. 
Der andere Knabe machte den Eindruck eines ſorglos 
ſchlafenden Kindes. 

Um die Millionen der Tänzerin. 
Wie das Vermögen Gaby Deslys an ihre „Adoptivmutter“ ſiel. 

Um den Nachlaß der berühmten wäuſtrnn Gaby Desly, die 
durch ihre Beziehungen zum Exkönig Manuel von Portu⸗ jal ein 
enormes Vermögen erwerben konnte, iſt ein Streit ausgebrochen, 
der die Kriminalpolizeibehörden von Paris und Budapeſt be⸗ 
ichüftigt. Gaby Desly war eine gebhrtige Budapeſterin uud hieß 
mit ihrem bürgerlichen Namen Hedwig Navratil. Als ſie vor 
einiger Zeit in emem Pariſer Sanatorium ſtarb, überraſchte es 
weiter nicht, daß ſie ein ungemein großes Vermögen hinterließ. 
Hingegen waren ihre Angehörigen in Ungarn ſehr beſtürzt, als ſie 
erfuhren, daß die Wihwe des Pariſer Malers Viktor Hypolit das 
gamze Vermögen, Gaby Deslys an ſich gebracht habe. 

ie ungariſchen Verwandten erſtatteten gegen dir Pariſerin 
Strafanzeige, und die eingeleitete u Sn förderte die merk⸗ 
Waßoide Tatſache zutage, daß Frau Hypolit üſch den franzöſiſchen 
Behörden gegenüber als die Mutter der Tänzerin ausgegeben hatte 
und auf dieſe Art in den Beſitz des Nachlaſſes gekommen war. Die 
writere Unterſuchung ergab, daß Gaby Desky als ungariſche Staats- 
ſotebprnde während des Krieges aus Paris ausgewieſen werden 
jollte und um dieſer Ausweiſung zu eutgehen, ſich von der Malers⸗ 
Noin hatte adoptieren laſſen. W009 Desly zog in das Haus ihrer 
(doptipmutter üund wurde überall als deren Tochter ausgegeben. 

Die Unterjnchungsbehörde in Budapeſt und Paris ſind der Anſicht, 
daß die Adoptionsgeſchichte ſich niemals ſo zugetragen habe, wir 
ſie von der Malersgattin jetzt dargeſtellt wird. Jedenfalls handelt 
es ſich um eine recht verwickelte Strafangelegenheit. 

Ein Baueruknecht, der ein Kind bekommt. 
Sie trusa Männerkleibung. 

Vor dem Kreisgericht in Leoben hatte ſich die 20jährige 
„Baueruknecht“ Marie Amon wegen Falſchmeldung und un⸗ 
befugten Trageus von Männerkleidern zu verantworten. 
Sie war vier Jahre lang auf einem Gute bei Leoben in 
Männerkleidung als Knecht Fohann tätig und wurde erſt bei 

  

  

der Geburt ihres unehelichen Kindes in der Klinik einer 

  

entjernten Kreisſtadt als Frau entlarvt. In ihrem Dorf 
batte ſich das Gerücht vorbreitet, daß der Kucht einem Kinde 
das Leben geichentt habe. Der Dorfpoliziſt reiſte in das 
Krankenhaus und fand hier Jobann als Marie vor. Vor 
den Nichtern ichilderte ſie ihre verzweifelte Lage. Sie habe 
keine Arbeit erhalten können und habe, auf den Ratſchlag 
ihres Onkels Männertkleidung gewählt. Daraujf ſei ſie ſofort 
als gutbezahlter Kucht untergekommen. Ihr Onkel war der 
einzige, der von ihrer Wandlung zum Manne wußte. Er 
iſt auch der Vater ihres Kindes. 

   

299 Menſchen das Leben gerettet. In Skagen ſtarb der 
64 Jahre alte Lotje und Seeheld Jeuſen Gaihede. Er ſtand 
in ſeinem 40. Dienſtjahr bei der Skager Rettungsſtation 
und hat während ſeiner Tätigkeit 209 Menſchen das Leben 
gerettet. Er beſaß die Rettunssmedaille verichiedener Länder. 

doner Zoo ihren geſamten Tierbeſtan   

Die Grippeepidemie in Weſteuropa. 
Süddentſchland, die Schweiz. Frankreich und Spanien 

heimgeſucht. 

Ant3z Baſel wird berlchtet: Die Grippecpidemie, die 
zur Zeit in der Schweiz herrſcht, hat unn auch in größerem 
Umfang auf Südbaden übergegriffſen. Im induſtrie⸗ 
reichen Wieſenthal, wo die Textilinduſtrie zu Hauſe 
iſt, ſind in den Fabrilen oft ganze Reihen von Webſtühlen 
leer, weil die Arbeiter kraul zu Haunſe liegen. In der 
chemiſchen Induſtrie des Oberrheintals mußten auch 
ſchon Betriebseinſchränkungen infolge der pielen Erkran⸗ 
kungen vorgenommen werden. 

Was die Schweiz anbetrifft, ů 

ſo verzeichnet der Kanton Geuf bis jetzt 28 
Erkrankungen an Grippe. 

Im Kantouſpital allein liegen 600 Kranke. Es wurden 
bereits verſchiedene Räume der Kaſernen in Krankenſäle 
umgewandelt. In einer ganzen Reihe von Schweizer 
Städten mußten die Schulferien, ſoweit ſte nicht verlängert 
waren, wieder neu angeſetzt werden, da ganze Reihen von 
Kindern ſehlen. Der Verlauf der Krankhett iſt auch ernſter 
geworden. Es haben ſich verſchiedene Todesfälle infolge hin⸗ 
zugekommener Lungenentzündung ereignet. — 

100 000 Kranke in Barcelona. 

Vach einer Meldang aus Madrid ſind die Nuüchrichien 
über das Anftreten der Grippe in Spanten außerordentlich 
bennruhigend. Inarcelona allein ſchätzt man die Zahl 
der Kranfen auf ungefähr 100 000. Jeden Tag mebrten ſich 
die Todesfälle. 
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Der „Intranſigeant“ meldet aus Montpellier, daß von 
den dort an der Grippe erkrankten Perſonen innerhalb 
dreier Tage 193 verſtorben ſeien. Das Blatt glaubt im 
übrigen feſtſtellen zu können, datz in Paris die Zabl der 
Grippeerkrankungen zurückgeht. 

Wieder ein Berliner Nackttanzloka“. 
„Tosca“ und ihre Freunde. 

In der Nacht vom Montag zum Dienstag boß die Ber⸗ 
liner Polizei zum fünftenmal den Nackttanzbeirieb des Gaſt⸗ 

wirts Liepe aus, der anſcheinend von dieſem Gewerbe nicht 
laſſen tkann. Wegen ſeines nächtlichen Treibens iſt ihm die 

Konzeſſion ſchon längſt entzogen. Die Vorderräume⸗ ſeiner 

aſtwirtſchaft bielt er auch geſchloſſen, aber in den hiuteren 
Näumen betätigte ſich einej„Vergnſigungsgeſellſchaft. Der 
Star des Unternehmenz war die Tönzerin Marta Ziegler, 

genannt „Toscg“, die als Tänzerin im Evakoſtſim auftrat. 
Nach längeren Beobachtungen gelang es der Polizei, in die 

gutgeſicherten Räume einzudringen, Sie fand 12 Gäſte und 
8 „Damen“ vor. Die Flaſche Sekt koſtete nicht mehr wie 
ſfrüber 80, ſondern nur noch 40 Mark. Der Unternebmer 
klagte ſehr daß ihm die auf 3 Ubr verlängerte Vollzeiſtunde 

das Geſchäft ſehr verſchlechtert habe. 

Neun Perſonen durch Kohlenoxydgas vergiftet. 
Mittwoch nachmittag brachen in einer Berliner Metall⸗ 

warenfabrik in der Ritterſtraße 9 Arbeiter plötzlich bewußt⸗ 

los zuſammen. Sie waren durch Kohlenoxydgas vergiftet 

worden. Der alarmierten Feuerwehr gelang es, 8 Arbeiter 
durch Sauerſtoffapparate wieder zum Bewußtſein zu brin⸗ 
gen, während der neunte Verunglückte ins Krankenbaus ge⸗ 

bracht werden mußte. Die Gaſe ſollen einem ſchadbaften 
Ofen entſtrömt ſein. Die Polizei hat eine Unteriuchung 
eingeleitet. G 

In den ſtaatlichen Mühlenwerken Rybinſk ereignete ſich 
eine Mehlſtaubexplofon. Von 50 Arbeitern wurden 3 ge⸗ 
tötet und 10 ſchwer verletzt, 24 kamen mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 

Inventur im Londoner Zoo. Im Londoner Zoo ſtarb im 

  

  

  

Alter von etwa 35 Jahren einer der großen indiſchen Elefan⸗ 
ten. Er war der beſondere Liebling der Kinder, von denen 
er in der Zeit feines Londoner Aufenthalts etwa 1 Million 
auf ſeinem Rücken ſpazieren geführt bat. Für den teten 
Liebling ſoll deshalb eine große Kindertrauerfcier veranſtal⸗ 
tet werden. Zum 1. Januar hat die Verwaltung des Lon⸗ 

aufgenommen und 
von den Elefanten bis zu den Inſekten im ganzen 3721 Tiere 
Vian. Niedrig geſchätzt beläuft ſich ihr Wext auf 30 000 
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Der Danziger Holzmartt zu Beginn 1027. 
Das vergangene Jahr war für den Danziger Holzmarkt, 

was ven Umiſaß anbelangt, ein Rekordlahr, das allerdings nicht 
in gleichem Maße gewinnbringend war. Die Gründe, die für 
den anſehnlichen Umfang des Schnuittholzexportz im vergange⸗ 
nen Jabre maßgebend waren, find: der AüA Zoll⸗ 
krieg, der vie erwelterte Veſchickung das engliſchen Marttes 
nach ich zog, der Zlotynledergang in Polen, der den H0ſe, 
ſpezlell nach England ſtart begünſtigte, ſowie die großen 

engen billigen Rohholzes aus Eulenfraßbeſtänden in Pom⸗ 
merellen. Der welteren Entwicktung des Holzmarktes flanden 
der Tonnagemangel und dle zeltweillge Frachtſaghöhe hin⸗ 
dernd im Wege. Uinter den Abnehmerſtaaten ſteht England im 
Jahre 1326 mit 65 Prozent an erſter Stelle; es folgen Velgten 
mlt 11 Prozent, Holland mit 9, eutſchland mit 7, Frankreich 
mit 4, Bänemark mit 3 Prozent des DOie Holzexports. 

Dlie Nachfrage auf dem Danziger Holzmarlt iſt welterhin 
benötigen bedeutende ſchr rege. Die Danziger Exporieure 

Pünen⸗ ſind aber gegenwärtig nicht E die von den 
olniſchen Produzenten geforderten Preife zu zahlen. Die 
reiſe für Rundeiche ſind vekeſtiat. Das Sleeper⸗ etih un⸗ 

verändert, der Schwellenmarkt vorerſt noch unüberſichtlich. 

Die Oſtoberſchleſiſche Kohlenförderung. 
Die Konkurrenz mit Deutſchland. 

Die Steinkohlenförderung Oſtoberſchleſiens iſt im Jahre 
1U½ gegeullber dem Vorfahre pon 21,34 Mill. Tonnen auf 
reichlich 25,5 Mlll. Tonnen geſtiegen. Die zweite Jahres⸗ 
hälfte 1926 brachte ſchon vom Junti ab einen um 100 Prozent 
und darlber geſtejgerten Export. Die Steigerung entfiel 
weſentlich auf die Ausfuhr nach den bis dahin von England 
belleferten Ländern und England ſelbſt. Der geſamte Exvort 
nach dem Ausland ſtieg von annähernd 5 Millionen Tonnen 
im Vorlabre auf faſt 12 Milllonen Tonnen an. Während 
der bis einſchließlich Mai 1926 in den erſten 5 Monaten er⸗ 
zielte Mehrexport nach dleſen Ländern von 1,58 Millionen 
Tonnen gegenüber derſelben Zeit des Vorfahres den Ver⸗ 
luſt des 2,0 Mill. Tonnen betragenden Exvorts nach Deutſch⸗ 
land nur gur guten Hälfte wettmachte, brachte die Konjunk⸗ 
tur vom Funi 1926 ab mit 9 Mill. Tonnen 5,5 Mill. Tonnen 
mehr zum Export als die Arhan 7 Monate des Vorjabres 
und der geſamte Export überhaupt ſtieg damit von 7,9 Mill. 
Tonnen auf 12 Mill. Tonnen. Innerhalb Oſoberſchleſiens 
ſtieg der Abſatz im Jahre 1026 gegenüber dem Vorjahre nur 
von 7,2 Mill. Tonnen auf 7,4 Mill. Tonnen und der Ver⸗ 
ſand nach dem Übrigen Polen von 6,16 Millionen Tonnen 
0 6,0 Mill. Tonnen an. Das Abſatzproblem der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Kohleninduſtrie iſt und bleibt alſo ein Export⸗ 
problem. In der nun vergangenen Zeit der durch den eng⸗ 
liſchen, Bergarbeiterſtreik herbeigeführten Konjunktur konnke 
bieb Problem, wenn auch unter Preisopfern, gelöſt werden. 
Für die Folgezeit wird es um ſo mehr erſchwert, als der 
engliſche Export unter den alten Bedingungen in Wettbe⸗ 
werb um ſeine früheren Abſatzgebiete tritt. Um ſo ſchärfer 
dürfte ber oſtoberſchleſiſche Export auf dem Markte der 
öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten und dort gegen weſtfäliſche 
und weſtoberſchleſiſche Kohle in Wettbewerb treten. 

—.— 

Ruffiſch-amerihanlſche Kreditperhandlungen. 
Wie gemeldet wird, befindet ſich der Vertreter der Ruſſi⸗ 

ſchen Staatsbank. Koropkoff, in Neuyork. Seine An⸗ 
weſenheit wird in Verbindung gebracht mit Meldungen über 
Verhandlungen der Rufſiſchen Staatsbank mit amerikani⸗ 
ſchen Banken. Wie milgetellt wird, ſind an den Beſprechun⸗ 
K üvber den zu gewährenden Kredit Dillon Nead u. 

b, Ulen u. Co. und die Bankof Commerce betei⸗ 
ligt. Die Federal Reſerve Bank bürfte ſich infolge 
Einſpruchs der amerikaniſchen Regierung an diefer Trans⸗ 
aktlon nicht beteltigen. Das vorläufige Verhandlungsobfjekt 
Een ein Kreͤit in Höhe von 5 Mili. Dollar auſe9 Monate 
0 1 yu baerbenn) Vfeuuß der ter den ungeen, ſcheint ge⸗ 

rechnet zu werden, da der Vertreter der ruffiſchen Staats⸗ 
baut in der nächſten Woche in Berlin erwartet wird. 

Ein Wirtſchaftskampf auf Tod und Leben. 
20 000 felbſtändige Schuhmacher vor der Vernichtuug. 

der Tſchechoſlowakei vollziebt ſich, von der großen Gaſſe der Bevölterung ziemlich unbeachtet, ſeit Monaten 
ſchon ein furchtbares Ringen eines altehrwürdigen Hand⸗ werkerſtandes um ſeine Exiſtenz. buchſtäblich um Sein und Nichtſein. Mehr als 60 000 ſelbſtändige Schuhmachermeiſter fübren dieſen Kampf ſcheinbar ausſichtslos und die Hilferuſe 
bieſes Standes. der ja auch ein Mehrfſaches der vbigen Zahl 912 Gebilfen und Lehrlinge beſchäftigt, finden kn der Bevöl⸗ — keinen Widerball und bei den Behörden kaum Beach⸗ 

Iun den Städten begann das Ringen. Die Schuhinduſtrie der tſchechiſchen Republik. ehedem vielfach euf Grport ein⸗ geſtellt. mußte ſich nach dem Kriege auf Inlandsmarkt um⸗ kellen. Seit dieſer Zeit blühte das größte Schuhſabrikunter⸗ webmen. Das der tſchcchiſchen Firma Bata in Zlin in Mähren, gewaltig auf und der kluge und geſchäftskundige Firmenchef, eine Arti Ford für die tichechiſche Schubinduſtrik, verſtand ſich unter beſonderer Hilfe der Regierung nicht nur den In⸗ Uanbsmarkt zu erobern, ſondern er liefert bereits nach Deutſchland. Oeſterreich und Ueberſce. Trotz der enormen Billiakeit der Bata⸗Erzeugniſſe, die wiederum nur durch vationellen Großbetrieb und Regierungsbeihilfe möglich iſl, 
bätte ſich das Schubwarengewerbe damit recht bald abfinden miüſſen, obwobl ein Niedergang ſchon lange bemerkbar war. 
Nun hat aber die Großfirma. die bereits über Hunderte von Fillalen in allen Teilen des Reichs verfügt das Recht erbalten, ibren Verkaufsſtellen auch Reparaturwerl⸗ ſätten anzugliedern. Das aber iſt das Todesurteil für das Schuhmacher handwerk. Hata lieſert nicht nur ſeine Schuhe 
Lie Kern gund geringen Preis, jondern er verſchenkt geradezu 

Reparaturen, ſie ſind durchſchnittlich 50 Prozent billiger, els ſie der Handwerker felbſt bei geringitem Verdienſt machen kann. Alles. arm und reich, deutſch und tſchechiſch, rennt watürlich qu dem tſchaechiſchen Bata. Nachdem die Städte be⸗ 
reits ziem arößten Teil mit Batafilialen und Reparatur⸗ 
werlſtätten beſetzt worden ſind, wird jetzt auch das Land 
Iyſtematiſch beſetzt. So ſtehen 60 000 zu einem nicht geringen 
Teil deutiche Schuhmacherfamilien vor der Vernichtung und 
der Meiſter bat oft nicht die Möglichteit, nur das Nötligte 
jür die Familie zu verdienen. Dabei iſ die Bewegung ern im Aufange. 

Die dentſche Srverphoesphatfnffyn. Die Verbandlungen 
zwiſchen den in Frage kommenden Firmen gehben dahin, daß 
die Union, Fabrik Chemiſcher Produkte in Stettin, die dem 
Oberkoks⸗Aonzern naheſtebt, die Chemiſche Fabrik Wilch 
A-⸗G in Berlin, ſowie die Berke ibrer Betriebsgemeinfchaft, 
die A.⸗G. ber chemiſchen Probuktenfabrik Pommexensdorf. 
Stettin, und der Cbem. Werke vorm. P. Römer u. Co. A.⸗B., 
Nienburg, aufnehmen wird. Die Aktien der genannten drei 
Tirmen ſollen in Aktien der Chemiſchen Union umgetauſcht 

  

  

er joll die Abücht haben, 

werben I3nu dieſem Zweck ſol das Kapftal der Auton von 
6,15 Mill. auf vorausſichtlich 72 Mill. erhöht werden. Auch 
die Danziger Geſellſchaften von Milch und Pommerensdorf 
werben in die Fuſion einbezogen. Der Name der neuen 
Gefellſchaft mird wahrſcheinlich „Vereiniate Superphosphat⸗ 
fabriken A.⸗G.“ lauten. 

Ausban des Warſchaurr ſenbahnnetzes. Eine Gru⸗ polni⸗ 
105 ie Regierung mit dem Vorſchlag⸗ ſcher Finanzleute hat ſich an 

gewandt, die Arbeiten beim Ausban des Warſchauer Eilenbahn⸗ 
netzes zu finanzieren. Es handelt ich um eine Reihe größerer 
AUrbeiten, wie die Erweiterung des Warſchauer Güterbahnhofs, die 
Errichtung von Eiſenbahnbrütten und einer Reihe großer Verwal⸗ 
tungsgebälrde. Der polniſche Finanzkonzern geht davon aus, daß 
das für die Durchführung des Bauprojekts benötigte Kupital rein 
polniſch, bleiben müſſe, um auf dieſe iſe auch der einheimiſchen 
Induſtrie alle Aufträge zu ſichern. 

Die polniſchen Spiritusbrennereien, die von der türkiſchen Mono⸗ 
polverwaltung vor kurzem VBeſtellungen auf eine weitere Million 
Liter Spiritus erhielten, haben für den Bedarf des türkiſchen Mono⸗ 
pols bereits 2,8 Millionen Liter ausgeführt. Die polniſchen Liefe⸗ 
rungen dürften den bei der Gründung des Monopols E5 6 Mill. 
Liter Spiritus veranſchlagten Jahresbedarf nicht nur erheblich über⸗ 
ſchreiten, zumal während der erſten vier Monate bereits 38 Mil. 
Liter exportiert worben ſind. 

Nene Schiffsbeſtellungen der Hapag. Die Schiffsbeſtel⸗ 
lungen, tber welche die, Hambura⸗Amerila⸗Linie mit dem 
Bremer PVulkan und der Flensburger Schiffs⸗ 
ban⸗Geſellfchaft verhandelt bat, ſind nunmehr, wie 
das „Hamb. Hullan⸗Werſt erfährt, abgeſchloffen worden. 
Die Bremer Vulkan⸗Werft erhielt einen urper Agent ein 
anevil von 9000 Tonnen, die Flensburger Werft auf 
einen Turbinendampfer von 6500 Tonnen. 

Eine Fluglinie Stockholm—Warſchan. Die ſchwediſche 
Luftſchiffahrtsgefellſchaft „Aero⸗plan⸗ſport“ beabſichtigt, noch 
im Laufe dieſes Jahres eine regelmäßige Fluaverbindung 
zwiſchen Warſchau und Stockholm einzurichten. 

SGSvoul 
Winterſportfeſt im Erzgebirge. 

Ueber die Jahreswende, vom 30. Dezember bis zum 
2. Jannar, fand im Erzaebirge das Winterſportfeſt des 
Kreiſes Sachſen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſtatt. 
Die Wetter⸗ und Schnerverhältniſſe waren nicht beſonders 
agünſtig. Die von den Teilnebmern zurückzulegenden Wege 
waren vereiſt, ſo daß die Strapazen der Läufer ſtark erhöht 
wurden. Trotz des ſchlechten Bodens war jedoch kein Un⸗ 
fall zu verzeichnen. 

Die eigentlichen Wetttämpfe begannen am 1. Januar mit 
Langſtreckenläufen, denen am 2. Januar, als es ſchon zu 
tanen begann, der Hindernislauf am Geifenberg und ein 
Langſtreckenlanf der jüngſten Winterſportler folgten. 
Schlittſchuhrennen und Eiskunſtlaufen mußten ausfallen. 
Am Sonntannachmittag fand als würdiger Abſchluß das 
Hauptſpringen der Klaſſe A ſtatt. 

Ergebniſſe der Wettkämpfe: 17⸗Kilom.⸗Laut: (. Leon⸗ 
hardt, Johanngeorgenſtadt 1: 46: 30, 2. Säuberlich, Geiſing 
2: 12: 4, 3. Innker, Geiſing 2:14: 40. 5⸗Kilom.⸗Lauf: 
Altersklaſſe: 1. Starke, Dresden⸗Str. 42: 85 Min. 2. Haas, 
Bodenbach 47: 43 Min. 10⸗Kilom.⸗Lauf: 1. Heß, Johann⸗ 
georgenſtadt 53: 05 Min., 2. Kreber, Altenberg 58: 00 Min., 
3. Somak, Freital⸗Deuben 1:02: 00 St. 

4⸗Kilom.⸗Lauf⸗Sportlerinnen: 1. Jentſch, Dresden⸗Cotta 
32 15 Min., 2. Brockert, Oberwieſenthal 37: 15 Min. 
3⸗Kilom.⸗Lauf⸗Sportlerinnen: 1. Hauſer, Johanngeorgen⸗ 
ſtadt 23:30 Min. 2. Rudolf, Dresden⸗Löbtan 27:15 Min. 
8⸗Kilom.⸗Lanf, Jugend: 1. Richter, Freital⸗Zauckerode 
4215 Min., 2. Schömank, Johanngeorgenſtadt 54: 30 Min., 
3. Scheffler⸗Heidenau 55: 32 Min. 4⸗Kilom.⸗Lauf, Jugend: 
1. Meißner, Altenberg 24: 00 Min., 2. Aulhorn, Altenberg 
27: 10 Min., 3. Wiltzſch, Altenberg 27:35 Min. 10⸗Kilom.⸗ 
Mannſchaftslauf: 1. Dresden⸗Uebigan 1:12: 00 St., 
Oberwieſentbal 1: 13: 11 St., 3. Fünfter Bezirk Mittwebda) 
1: 17: 00 St. 1,5⸗Kilom.⸗Hindernislauf: 1. Brockert, H., 
Oberwieſenthal 3: 12 Min., 2. Bienert, Altenberg 3: Min., 
3. Heß, Jobanngeorgenſtadt 3:28 Min. 

Springen, Klaſſe B (Raupenneſtſchanze): 1. Trepte, 
Dresden⸗Str. w. Sopr. 14 Mtr., Haltg. 8 Punkte, 2 Heß, 
Johanngeorgenſtadt 2. Sor. 13,00 Mtr., Haltg. § Punkte, 
3. Themal, Johanngeorgenſtadt 13 Mtr., Haltg. 9 Punkte. 
Rodeln, Einſitzer, 300 Mtr.: 1. Triebel, Leipzig⸗Mockanu 
1: 20 Min. 2. Heinrich, Leipzis⸗Mockau 1: 30 Min., 3. Geißler, 
Le ipð Rockan 1: 40 Min. Springen, Klaſſe A (Geiſing⸗ 
ſchanze: 1. Lepler, Dresden w. Sor. 20 Mtr., Haltg. 9 Punkte, 
2. Günther, Böhmiſch⸗Bieſenthal 25,30 Mtr., Haltn. 974 
Punkte, 8. Kunze, Jobanngeorgenſtadt 2 Mtr., Haltg. 
9% Punkte. ilom.⸗Lauf, Knaben: 1. Hultzſch, Altenberg 
1811 M Wiltzſch, Altenberg 1840 Min., 3. Günther, 
Böhmiſch⸗V nthal 18:50 Min. 2⸗Kilom.⸗Lauf, Knaben: 
1. Gempler, Altenberg 20:80 Min., 2. Nake, Altenberg 
22: 68 Min- 8. Bittner, Altenberg 27:20 Min. Soringen, 
Knaben: 1. Günther, Böhmiſch⸗Wieſenthal w. Soyr. 8,5 Mtr., 
Haltg. 8 Punkte. — 

Der große Boxkampftaa in der Weſtfalenballe. Für die 
am Sonntag⸗ den 9. Jannar, nachmittags 5 Uhr. ſtattfinden⸗ 
den Meiſterſchaftsborkämpfe in der Weſtzalenhalle iſt nun⸗ 
mehr das Programm fertiggeſtellt. Der Kampftag wird ein⸗ 
geleitet durch einen Vier⸗Rundenkampf des Ex⸗Amateurs 
Tauſch gegen den Eſſener Tomkowiak. Dann folgt ein Auk⸗ 
ſcheidungskampf um die deutſche Federgewichts⸗Meiſterſchaft 
zwiſchen Dübbers⸗Köln und Gohres⸗Duisbarg. 6 Runden, 
5 Unzen, weiche Bandagen Hierauf folgt der Kevauchekampf 
wiſchen dem Elberfelder Schell und dem Hamburger Sahm. 
Hieran ſchliezen dann die Ausſcheidungstreffen um die 
Schwergewichtsmeiſterſchait, die Hanmann gegen Rudi Wag⸗ 
ner und Köſemann gegen Mebling in den Ring bringen. 
Diener wird als Beſucher an dem Kampfabend teilnehmen; 

den Meiſterſchaftsfavoriten zu 

   

  

     

  

   

    

     

    

fordern. 
Eishocken⸗Meiſterſchaften von Eurova. Für die in der Zeit vom 24. bis 20. Jannar in Bien kattfindenden Eis⸗ 

Pocken⸗Meiſterſchaften von Europa haben bisher mehrere 
Länder üre Teilnahme angekündigt, darunter auch Frank⸗ 
reich., An den Kämpfen, die eine ſelten gute Beteiligung 
Schweit,. Frallen. alibemen ei „mb Belgien, die 
Schweis- 'alien. Ungarn, Polen, die Tſchechoflowakei, 
Deutſchland und Oeſterreich. 

Dentſchland im Internationalen Tennisverband. Die 
Wiederzulafſung Deutſchlands zum Internationalen Tennis⸗ 
verband gilt offtziell ſeit dem 1. Januar 1927. 

Arbeiter⸗Schach! Am kommenden Sonntag, 9. Januar, 
wrmittags 10 Uhr- fpielt die Gruppe Zoprot des Arbeiter⸗ 
Schachklubs Danzig gegen Langfuhr in der alkobolfreien 
Gaſtſtätte. Langfuhr, Tuiſenſtraße 17, das Endſpiel der zreiten Kunde. ̃inktliches Ericheinen der Spieler iſ ge⸗ 
boten. Gäſte ſind willkommen. 

Moskan—Kopenhagen auf Schneeſchnhben. Am Montan. 
3Ubr nachmitiags, ſtarteten vier ruffiſche Stilänfer unter 
Jührung von Vaſſilew in Moskau, um die Streße Moskan— 
Leningrad — Helſingfors — Abo— Stockdoom Oslo—Kopen⸗ 
Sagen anf Sti zurückzulegen. Die Skiläufer beabſichtigen,   täslich 80 Kilometer zu laufen   

  

Der Lohntarif in der oſtpreußiſchen 
Lundwirtſchaft gekündigt. 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaft beſteben 

nebeneinander laufende Tarifverträge ſaſt gleichen Inhbalts, 
die die Lohn⸗ und Arbettsbedingungen der landwirtſchaft⸗ 

In der erpei 

lichen Arbeitnehmer regeln. Der eine iſt in der Provinzſal⸗ 
arbeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Landwirtſchaftsverbauh 
und dem Zentralverband der Landarbeiter vereinbart wor⸗ 
den. Der andere wurde durch ſtaatlichen Zwang, nämlich 
durch den Schiedsſpruch der oſtpreußiſchen Schlichterkammer 
vom 19. April 1921 und deſſen Verbinbdlichkeitserklärung 
durch den Reichsarbettsminiſter zwiſchen dem Landwirt⸗ 
ſchaflsverband und dem Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verband geſchaffen. 

Die durchans günſtige Entwicklung der Berhältniße der 
Landwirtſchaft ab Mitte 195 vermochte nicht, die Staats⸗ 
organe von der Notwendigkeit an überzeugen, den Land⸗ 
arbeitern eine Lohnerhöhung zu geben. Ziemlich taub ſtand 
man den Klagen der letzteren gegenüber, bis Prof. Dr. 
Mann im Sommer des vergangenen Jahres feßtſtellte, daß 
160 000 Perſonen, meiſtens vom Lande, aus Oſtpreußen ab⸗ 
gewandert ſind. Jetzt wurde es manchem klar, daß die Lohn⸗ 
politik des Landwirtſchaftsverbandes zur Entvölkerung bes 
Landes und. damit zum Nückgang der Produktion führen 
muß, die dieſes bisher nicht glauben wollten. Wie nicht 
anders zu erwarten, beſtritt der Landwirtſchaftsverband die 
Richtigkeit der Mannſchen Feſtſtellungen, aber durch die Er⸗ 
gebniſſe der Volks⸗ und Berufszählung wurde nicht nur 
beſtätigt, ſondern die ZJahl als noch zu niedrig ſeſtgeſtellt. 
ſoweit das flache Land in Frage kommt. Die Zahl der 
landwirtſchaftlichen Arbeiter allein hat ſich um 23 000 gegen⸗ 
über 1910 vermindert. — 

Aber auch ijetzt grifſen die verantwortlichen Staatsorgane 
nicht durch, ſondern gaben ein kleines Beruhlgungspilichen 
in Geſtalt einer 873prozentigen Aufbeſſerung nur der 5. 
gängerlöhne. Sie konnten über Paragraphenkram ni⸗ 
hinweg, oder wollten es vielleicht auch nicht. Dieſe Ver⸗ 
ſtänbnisloſigkeit der Staatsorgane und der Großarund⸗ 
beſitzer und ihrer Führer für die Lage der Landarbeikerſchaft 
hat es dem Deutſchen Lanbarbeiterverband ratſam erſcheinen 
laſſen, den Tarifvertrag zum nächſten Termin, dem 
31. März 1027 zu kündigen, um allen Beteiligten eindeutia 
zu ſagen, daß es ſo, wie bisher, nicht mehr weiter geben 
kann. 

75prozentige Steigerung der Neallöhne in Ameriln. 
Nach einer Veröffentlichung des amerikaniſchen Arbeits⸗ 

amtes ſind die Stundenlöhne ſeit 19007 ſtändig geſtiegen. 
Nehmen wir für 1913 den Index 100 an, ſo kommen wir 
1926 auf den Index von 250,3. Gleichzeitia iſt auch noch die 
Arbeitszeit um 4,4 Prozent im Durchſchnitt ſeit dem Jahre 
1913 verkürzt worden. Berückſichtigt man, daß auch in 
Amerika eine allgemeine Teuerung eingeſetzt hat, ſo bleibt 
nur eine Steigerung des Lohnniveaus gegenüber der Vor⸗ 
kriegszeit um 75 Prozent beſtehen. 

Das iſt immerbin recht beträchtlich, da ja auch ſchon vor 
dem Kriege die amerikaniſchen Reallöhne böher waren als 
die europäiſchen. Im Durchſchnitt verdient der amerikaniſche 
Arbeiter mindeſtens doppelt ſo viel wie ſein bieſiger Nollege. 

Der Lohnſtreit in der Seeſtſcherel beigelengt. Zur Belbegung der 
Lohnſtreites in der deutſchen Hochſoeſtiſchere⸗ wurde geſtern nach 
längeren Verhandlungen vor dem vom Reichsarbeitsminiſterium 
beſtellten Hamburger Schlichter Dr. Stenzel eine Vereinbarung er⸗ 
ielt, wonach die Heuer um 5—6 Prozent erhöht werden. Die Reg⸗ 

lung gilt für das Jahr 1927. Nur bei weſentlicher Veränderu 
der Lebenshaltungskoſten kann eine Nachprüfung ber Hever 
1. Juli d. J. ſtatifinden. — 

Eine Aktion für den Achtſtundentag. Die an11362 ſen 
von MRheinland und Weſtfalen bereiten eine umfangrei, ro- 
pagandaaktion für Beſeitigung des Ueberſchichtenweſens und 
jür Verkürzung ber Arbeitszeit vor. Am 30. Januar ſollen im 
ſtädtiſchen Saalbau in Eſſen und einen Sonntag ſpäter in 
Köln große Kundgebungen veranſtaltet werden. 

Zählung der Gewerkſchaften in den Sowietländern. 
Zentralrat der Gewerkſchaften des Sowjetbundes haben die 
Arbeiten zur Organiſterung der Zählung der Mitglieder 
aller in den Sowjetländern vorhandenen Gewerkſchaften de⸗ 
gonnen, die laut Beſchluß des 7. Gewerkſchaftskongreſſes in 
den Jahren 1927/28 durchgeführt werden ſoll. Eine der 
Hauptiauſgaben dieſer Zählung iſt die Feſtſtellung der Klaſſen⸗ 
zirgehörigkeit der Gewerkſchaftsmitglieder und ihrer Verbin⸗ 
dungen mit dem Dorf und der Bauernſchaft. 

    

  

  

ů Jauuar, 
abends 7 Uhr, wichtige Sitzung des Ortisvereinsvorſtandes 
im Parteibüro. 

8. Bezirk. Sonnabend, den 8. Januar, abends 7 Uhr, findet beim 

S. P. D. Ortöverein Danzia. Freitag, den 7. 

Gen. Leonhardt, Langgarten 97/909, eine Funktionärver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vorzähliges Erſcheinen erforderli, 

Spielgruppe der Arbeiteringend. Sonnahend, den 8. Jauuar⸗ 
ſchien end (Erſter Branntweinb ) Kein Spieler darf 
ſehlen. 

S. P. D., Kelpin. Sonniag, den 9. Jannar, nachmittags 
4 Uhr: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen. 
Plettner. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes. 

S. P. D. Paſewark. Sonntag, den 9. Januar, nachmittags 
2 Uhr, im Lokal Jahnke: Mitgliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Schmidt. 2. Jahresbericht. 3. Abrech⸗ 
nung. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. 

Arbeiterradfahrerbund „Solibarität“, Deutſchland, Freiſtaatbezirk. 
Am Sonntag, den 16. Januar, vormittags 5.30 Uhr, findet in der 
Maurerherberge, Schüſſeldamm, Danzig, der irtstag ſtatt. 
Jeder Bezirksverein muß ſeine Vertreter entſenden. 
ordnung geht den Vereinen zu. Die Bezirksleitung. 
P. Prauft. Montag, den 10. Januar, abends 7 Uhr, 
in der Turnhalle: Generalverſammlung. 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. 2. Jahresbericht. 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
gliedsbuch mitbringen. 

Der nächſte Diskntierabend findet am Montag, den 10. Fa⸗ 
nuar, abends 7 Uhr, im Meſſehaus E ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen aller Teilnehmer erforderlich. 

Arbeiter⸗Schachklub, Gruppe Danzig. Jeden Montag und 
Freitag, abends 7 Ubr: Spielabend im Klublokal „Zur 
Maurerherberge“ (Beuſter), Schüffelbamm 28. Mitglieder 
werden aufgenommen. Der Vorſtand. 

2. Beßirk, Ortsverein Danzig. Die Abrechnung für das 4. Quartal 
26 iir bis Dienstag, den 11. Januar, beim Gen. Marquardt 

einzureichen. 
Arbeiterſugendbund und Kinderbund. Die Monatspro laſt ſamtlicher Gruppen (Langfuhr, Schidlitz. Ohra, Ka ube ufw.) liehen bislann noch aus. Solort einreichen! v 55 

    

  

   

  

 


